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Dritte Sitzung
im Ständehause zu Düsseldorf, Mittwoch, den 6. März 19^9.

(Beginn 10 Uhr.)

Tagesordnung.
>- Eingänge.
2- Antrag des Wahlprüfnngsausschusseszu dein Be¬

richt und Antrag des Pruuinzialausschusses, be¬
treffend den Eintritt neuer Mitglieder i» den
Provinziallandtag.

'>' Beratung des Haushaltsplans uud der damit in
Verbindung stehende» Landtagsvorilagen.

>^ Entscheidungüber die geschäftliche Behandlung der
eingegangenen Vorlagen.

Vorsitzender Dr. Iarres: Die Sitzung ist er¬
öffnet. Es haben sich entschuldigt infolge von Er¬
krankung die Herren Abgeordneten Henry, Bonn, und
Vaterrodt, Köln, und Wege» Teilnahme an den Ver¬
handlungen des Preuszischeu Landtags vorläufig der
Abgeordnete von Netten.

Die Niederschrift über die gestrige Vollsitzungliegt
"uf dem Tische des Hauses zur Einsicht offen.

Schriftführer für die heutige Tagung sind zunächst
b>e Herren Abgeordneten Koeuzge» uud Hauet. Ich
b'ttc aber auch die beiden anderen Herren Beisitzer,
Nch bereit zn halte», diese Herreil zu vertreten, uud
b>e Vertretung unter sich auszumachen.

Eingegangen sind:
Ein A » trag der KPD. - Fraltio », betreffend

Aushändigung eines Personalausweises an die Mit¬
glieder des Proviiiziallandtags und des Provinzial-
""sschusses zum nna»gemeldete» Betreten der Pro-
"lnzialaiistalten. (Drucksache 42.)

Der Aeltcstcnrat schlägt Ueberweisnngan den Fach-
"usschusji uor, „ach Stellungnahme des Proviuzial-
nusschusses.

Au trag der Ze u t r u ms f ra lt iu u auf Er-
>"uchtign»gdes Prouiuzialausschusses, mit dem Bau
ber Kraftwageustraße Köln—Düsseldorf bereits in,
^iiuter 1929 zu beginnen und bei Ausführuug der
2traßenbauarbeiteu das Material der Rheinische»
Vartstein- u»d Basalti»d»strie i» besonderer Weise zu
berücksichtige», (Drucksache 44.)

3lach Anlimnng des Prouiuzialausschusses Ueber-
'"eisuug au FachausschußIV.

Antrag der SPD -Fratti ou, betreffend
Ersuchen an die Reichsregierung und den Reichstag
auf Bereitstellung von Mitteln für Kinderspeisung.
Drucksache 45.)

Nach Anhörung des Proviuzialnnsschusses Ueber-
weisuug au FachausschußIII.

Antrag der SPD, - Fratti o n, zur Förde¬
rung des Kleiuwohuuugswesens weitere Mittel als
uorgesrheu zur Versügung zu stellen. (Drucksache 4<i.)
FachausschuhI.
A » trag der EPD. - Fratt i o », betreffend Auf¬
stellung eines Haushaltsplans für das Jahr 1925 durch

! den Iugeudherbergsverband, Gcui Rheinland. (Druck-
! fache 47.) Facklausschuß II.

Antrag der SPD-Fraktion, betreffend
, anderweite Festsetzungder Beitragsleistuug durch de»
! Iugeudherbergsverbnud, Gau Rlieinland. (Drucksache

l^.) Fachausschutz II.
A »frage d er TPD. - F ra ttiou, ob die Pro-

uinzialverumltnng in der Lage ist, über die Maß¬
nahmen der Stromblluverwaltung bei der zu evwarteu-

^ de» HochwassergefahrAuskunft zu geben. Fachaus-
schutz I

Antrag der KPD. -Fraktion, im Haus¬
haltsplan für Kunst u»d Wisseuschaft zur Errichtuug
und Unterhaltung vo» Denkmäler» vorgeseheneBe¬
träge zu streiche»uud diese Mittel zur Unterstützung
der Erwerbslose» zu verwende». (Drucksache5l>.) Fach-
auöschnh I.

Autrag der K PD. - F ra tt io u dahingehend,
bei der Reichs- und Staatsregierung auf Abänderung
des Gesetzes über eine Sonderfürsovge bei berufs¬
üblicher Arbeitslosigkeit vorstellig zu werdeil,

und derselben Fraktion, bei der Reichs- und
Landesregierung auf Abänderung des Gesetzes über die
Arbeitslosenversicherunghiuzuwirle».

Der Aeltesteurat schlägt vor, diese beide» Aliträge
miteinander zu verbinden und ihre Beratung mit der
Haushaltsberatuug der Stratzenbauverwaltung zu ver¬
binde» »iid sie demgemäß dem Fachausschuß IV zu
überweise». Der Proviuzialausschnß hat hier auf sei»
Anhöriüigsrecht verzichtet.
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Antrag der KPD. - Fraktion, betreffend
Wohnungsnut.

Hier schlägt der Aeltostenrat, nachdem der Pro-
viuzialausschuß auch auf Anhörung verzichtet hat,
Ueberweisungan den FachausschußI vor, und zwar in
Verbindung mit den übrigen Anträgen, betreffend die
Wohnungsnot.

Vier Anträge der KPD. - F rattio », und
zwar:

Antrag, betreffend Neuregelung des Reichsfinanz¬
ausgleichs,

auf Protesteiuleguug gegen die Aufhebung der Be¬
steuerung des ruhenden Grundbesitzes,

auf Protestcrhebung gegen die vom Reichsfinanz¬
minister vorgelegten neuen Steuergesetzeutwürfe und
zur Koutordatsfrage.

Der Aeltestenrat hat auf Grund des tz 11 Absatz 2
der Geschäftsordnung beraten, ob diefe Gegenstände
zur Zuständigkeitdes Proviuziallandtags gehören. Er
hat diese Frage verueiut. Demnach werden bis ans
weiteres diese Anträge nicht auf die Tagesordnung
gesetzt. (Hört, hört! bei den Kommunisten.)

Ferner sind eingegangen:
(5'in Antrag des Abgeordneten Dürr,

betreffend Fürsorge für die kinderreichenFamilien.
Hier schlage ich Ueberweisung au den Fachaus¬

schuß I vor.
Au trag der K PD. - Fra l t io u auf sofortige

Neuwahl der Mitglieder des Landesjugendamts.
Hier schlage ich FachausschußII vor.
Autrag der K PD. - Frakti o n , betreffend

Förderung des Gesundheitszustandes der Fürsorge¬
zöglinge in allen Anstalten mit über N>0 Zögliugeu
durch Einrichtung von Badeanstalten mit Schwimm¬
bassin. FachausschußII.

Antrag der KPD. ° Frattio n auf Abstand¬
nahme von der Einziehung von Renten der Fürsorge-
zöglünge, sowie auf Einstellung der Einziehung von
Erstattungsbeträgeu mit der Aufhebung der Fürsorge¬
erziehung, Fachausschuß II.

Antrag derselben Fraktion, betreffend
Abänderung des Reichs^ugendwohlfahrtsgesehes,Ueber¬
nahme von Privat-Fürsorgeerziehungsanstalten mit
hilfsbedürftigen MinderiähÄigen in Kommunalverwal-
tuug, Trngung der Kosten der Unterbringung hilfs¬
bedürftiger Minderjähriger durch das Reich uud An¬
weisung an alle Jugendämter, die Erledigung von Für¬
sorgeanträgen nicht privaten Vereinigungen zu über¬
trage». FachausschußII.

Antrag des Abgeordnete» Taaßen, be¬
treffend Durchführung und Finanzierung von Gruppen-
wasserwerken. FachausschußI.

Antrag der Fraktion der Arbeitsge¬
meinschaft zur Dructsache:><>, die Gewährung von

1 Million Reichsmart an den Verbandsausschuß des
Siedluugsverbaudes des Ruhrlohleubezirts davon ab¬
hängig zu macheu, daß der Verbandsausschuß einen
Nachweis der Baustelleu unter Verteilung der Mittel
dein Prouinzinwusschuß übergibt. Das ist etwas ver¬
lehrt ausgedrückt,es soll wohl heißen: „an den Ver¬
bandsausschuß zu überweisen mit der Maßgabe, daß
der Verbandsausschuß einen Nachweisübergibt". Fach¬
ausschüsse IV nnd I,

Antrag des Gemeinderats Urseld auf
Aenderung der Linienführung der Autostraße Köln ^
Buuu.

Soweit die Anträge mit bestimmten Vorlagen zu¬
sammenhängen, bitte ich, zu beschließen,sie mit diesen
Vorlagen zn vereinigen, im übrigen aber sie mit der
Beratung der einzelnen Etats zu verbinden,

A »trag der Arb e i tsgem e i n sch a f t: Ls
wird beantragt:

2) die uutcr Titel X des Haushalts für 1929 zur
weiteren Durchführung des Hochwasserschutz-Pro¬
gramms eiugesetzteu«00 0N0 Mark auf Anleihe zu
nehmen und in den Haushalt nur die Zinsen nnd
Tilgungsbeträge einzusetzen,

K) die hierdurch in dem Haushaltsplan frei werden¬
den Summen zur teilweisen Deckung des Fehl¬
betrages 1925 zu »verwenden.FachausschußI,

Sie haben die Vorschläge gehört. Ich höre keine»
Widerspruch. (5s ist. damit die Ueberweisuug an die
betreffendenAusschüsse nnd die vorgeschlageneVerbin¬
dung beschlossen.

Wir treten nuu iu die Tagesordnung ein.
Punlt 2: Antrag des Wa h lp ruf u u gs-

ausschusses zu dem Bericht uud Antrag
des Pr ov i uz ialausschusses, betreffend
den Eintritt neuer Mitglieder in den
P r ouii uz inlla » d tag.

'Berichterstatter ist Herr Abgeordneter Dr. Schäfer,
Köln.

Abgeordneter Dr. Schäfer, Köln: Der Wahl-
prüf:!ugsausschuß beantragt, die Beschlüssedes Pro-
uinzinlausschussesz» bestätige».

VorsitzeuderD r. I a r res : Sie habe» de» Autrag
gehört. Das Wort wird nicht gewüuscht. Es ist »ach
dem Autragr beschlösse».

Punkt 3: Beratung des Haushaltsplans
uud der damit in Verbindung stehenden
La n dt ag sv orlll g eu.

Hier ist gester» beschlosseilworden,, die Redezeit für
jede Frattiou auf 1)<> Stuudeu zn beschränke». Wie
die Zeit verteilt norden soll - einer oder mehrere
Redner —, ist den Fraktionen überlassen. Die Frak¬
tionell kommen »ach dem Ttärteperhältuis zn Wort.
Die Wirtschaftsgruppe hat, weil sie die entsprechende
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'Nitgliederzahl nicht auftveisen taun, mn als Fraktion
anerkannt z» werden, nur eine Redezeit von einer
Mlben Stunde. (Zuruf des Abgeordneten Dr. Kaiser:
"le Wirtschaftsgruppc nicht!) Richtig! Die Volts-
"chtparteigruppe.

Ich erteile zunächst das Wort dem Herrn Abgeord¬
neten Racdcrscheidt.

Abgeordneter Rae de rsch e i d t: Meine sehr ver¬
ehrten Dame» und Herreu! Der Herr Oberpräsident
und der Herr Landeshauptmann haben gestern für
u>r Einstimmung in unsere Gtatsberatungen, wie auch
Wn,t die gesamte Wirtschaftslage und soziale Lage des
oeutschen Voltes vor uus entwickelt uud sowohl die
^rffentlichleit wie auch uns nachdrücklich auf den
^ru,t der Gesamtlage hingewiesen. Ich glaube, wir
U'Miuen nicht daran vorbei, daß wir den Gindruck
Wen, was wir gestern hörten, so auf uns Wirten

l« l^"' ^ ^ gesamte Gtntüberprüfung uuter den,
Gesichtspunkte dieser ernsten Lage vorgenommen
"erden wich. Es hat sich dabei gezeigt, das; es für uns
e>ne Unmöglichkeit ist, losgelüst von der allgemeinen
^"Nc des deutschen Volkes, hier im Provinziallandtag
uw Selbstverwaltung zu betreiben, das; wir vielmehr
^nötigt sind, der tiefen Verantwortung der Selbst-
'erwaltnug Rechnung tragend, auf die allgemeine

"ge bei dieser Betrachtung Rücksicht zu nehmen. Es
llunlt einen geradezu, aus den Betrachtungen heraus-
»ehurt zu haben, daß die dunkle Wirtschaftslage, die
°n geschildert wurden ist, nun auch nach keiner Nich-
,""g hin irgendeine lichte Seite zeigte und uns
ngendeinen Hoffnnngsschimmer dafür bot, daß Wir
'uenlgstens aus diesen Zeiten der Arbeitslosigkeit her-
"ustommen. Es hat vielmehr geradezu darauf hin¬
gewiesen werden müssen, daß das Jahr 1929 als ein
"nsenjnhr durch die Art, wie auch noch die Natur-
l'ewnlten allem Anschein nach in das Wirtschaftsleben
^schärfend eingreifen, sich bemerkbar machen wird,

-"ln" mag iilier die Ursachen, die für den Rückgang der
"cfamteil Wirtschaftslage des deutschen Volkes maß¬
geblich si„d, denken, wie man will. Man kommt
eyten Endes nicht daran vorbei, daß doch die unge¬

heure Last, die wir nun einmal aus dem verlorenen
Kriege heraus als Volt zu trage» haben, immer
""eder als das letzte Uebel dieser Wirtschaftslage für
Ms in die Augen springt. Die sozialen Folgen der

Nation«lisicrnng der Wirtschaft schlechthin, die Ver-
wmderung der Kauftraft im Innern, die mangelnde
^Nwrtfähigteit nach außen sind nicht allein die Ur-
wchen dieses Niederganges, sondern vor allen Dingen
"e Unm^jlhkeir, aus einem Plus der Produktion
>nd d^ Arbeitsleistung das herauszubringen, was
'"wendig 'st, um die Lasten, die wir als Repara-
wnsabgabeu zahlen müssen, aus unserer Kraft her¬

aus allein zu leisten. So stützen wir gerne die Hoff¬
ung d^ Herrn Oberpräsidenten und des Herrn

Landeshauptmanns, daß es in Paris unseren deutschen

Unterhändler» gelingen möge, eine erträgliche Basis
für die Lastenleistnng herbeizuführen, «nd daß es uns
vor allen Dinge» auch gelingen möge, Klarheit dar¬
über zu erziele», was wir iu Zukunft zu tragen
haben, damit das ganze wirtschaftliche Gebaren der
Zutuuft (Zuruf des Abgeorduetcu Dundcr: Man
wird da drübc» die Arbeiter scho» verschachern!) einen
Sicherhcitstoeffiziente» erhält, der der Wirtschaft ein
Vorausschauen und ein Arbeiten für die Zukunft tat¬
sächlich möglich macht. Wen» wir dabei auch zu
gleicher Zeit den letzten Mann der Besatzung auf
rheinischem Boden verliere» nnd wen» damit wieder¬
um ein groß Teil an überflüssigen Lasten für uns
wegfällt und zu gleicher Zeit der immer wieder ge¬
äußerte Friedenswille von beiden Seiten restlos in
den Gcsamtbcziehungcn sich auswirkeu kaun, wenn da¬
durch auch das wirtschaftliche Lebe» gerade der Ge¬
biete, die heute noch nnter der Besatzung leiden, wieder
aufblühe» ka»», dann, glaube ich, ist für die Gcsnmt-
lagc ein großer Schritt vorwärts getau. Wir begrüßen
also von Herzen, daß auf diesem Wege noch einmal der
Hoffnuug Ausdruck gegeben ist, daß eine schnellere
Befreiung vou der Besatzung eintreten möge. (Zu¬
stimmung in der Mitte.)

Die Wirtschaft, die wir als Gesamtbild uns vor
Auge» halte», zeigt für gewisse Kreise ciue gauz be¬
sondere Nut und eine — ich möchte fast sage» — kata¬
strophale Lage. Hwweisen muß man in diesem Zu¬
sammenhang zweifellos darauf, daß die gesamte
deutsche Landwirtschaft in einer ganz ausnahmsweise
schwierigen Situation ist. (Abgeordneter Bullig: Sehr
richtig!) Ich will den Bilder», die schon im vorigen
Jahre vom Herrn Landeshauptmann gemalt worden
sind, und dem, was gestern der Herr Oberpräsident
und der Herr Landeshauptmann erneut vor uns ent¬
wickelt haben, keine Einzelheiten hinzufügen, Wohl
aber möchte ich dem Ausdruck geben, daß seit dieser
allgemeine» Einsicht, die überall vorhanden ist, man
sich vielleicht doch der wirklichen volkswirtschaftlichen
Schäden und der sozialpolitischen Folgen, die ein Ab¬
sinken größter Teile der Landwirtschaft in eine ganz
andere soziale Schicht hinein mit sich bringen,
doch nicht voll bewußt ist. (Zustimmung im Zentrum.)
Wenn wir als Volk nicht nnr irgendeine gesellschaft¬
liche Struktur, wie sie heute gegeben ist, bejahen, son¬
dern darüber hinaus einen gesunden Volksorganis-
mus an sich wünschen, dann, glaube ich, müssen wir
auch der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß jede
organische Erkrankung irgendwu den gesamten
organischen Volkskörper so zersetzen wird, daß eben
die ungesunden Teile die gesunden »otwendigerweise
in den Grkrankungsprozcß mit hineinrcißcn werden
(Sehr richtig!) und daß es keinen Zweck hat, irgend¬
welche Palliativmittel an irgendeiner bestimmte»
Stelle aufzulegen, sondern daß man einmal daran¬
gehen muß, die Grundübel und die Grundkrankheiten
dieses ganzen Prozesses aufzuheben oder doch zu ltn-
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der». Das; für die Rheinpruvinz eine ganz besondere
Situation innerhalb der Landwirtschaft entsteht und
das; eine besondere Situation für sie insofern auch
noch gegeben ist, als sie als rheinische Bauernwirt¬
schaft in ausgesprochenen!Maße noch in viel mehr
Einzelheiten und für eine große Menge von Menschen
eine viel größere Breite der Auswirkungen hat, kommt
noch verschärfendhinzu. Ich bin der Ueberzeugung,
daß man ernsthaft das tun muß, was die Führer der
Landwirtschaft fordern. Es mag schwierig sein für
unsere innerpolitische Lage, es mag schwierigsein für
die Verhandlungen mit dem Auslande. Aber man
wird nicht daran vorbeikommen, daß man doch ein¬
mal jene großen grundsätzlichen Fragen daraufhin
Prüft, ob nicht Handelsverträge oder zollpolitische
Maßnahmen das herbeiführen können, was auf die
Dauer uud schnell für die Landwirtschaft eine Aende¬
rung der Entwickelung bringen kann. Der Herr
Oberpräsident hatte gestern zweifellos recht, wenn er
sagte, daß dabei vielleicht das Parteidogma und
irgendeine sonstige aus der wirtschaftlichenAuffassung
gegebene Doktrin fallen gelassen werden muh. Aber
wenn man sich einmal die Schwere und den Ernst
der ganzen Situation klar gemacht hat, kann mau
nicht daran vorbeikomme», einfach zu fordern, daß
diesen Dingen Einhalt geboten wird nnd daß man
dem Kreislauf ungesunder Dinge, die sich in unserem
Volt entwickeln, energisch und schnell Halt gebietet.
(Zuruf des Abgeordneten Hoffmann: Dadurch wird
sie nur «»gesunder!) Die sozialpolitischenKonseaucn-
zen, die sich aus den wirtschaftlichenVerhältnissen er¬
geben, sind fiir das ganze Volt von mindestens den¬
selben verhängnisvollen Folgen wir auch die rein
wirtschaftliche»..Es ist geradezu eine tragische Stim¬
mung, die die Landwirtschaft und vor allen Dingen
die Kleinen und Kleinsten in der Landwirtschaft er¬
fassen muß, wenn sie sich vor Augen halten, daß sie
von allen Seiten bestätigt bekommen: sie haben ihr
Bestes dazu beigetragen, aus eigener Kraft zu wirt¬
schaften,sie haben sich geschult, sie haben eine bessere
Technisierung erlernt, sie haben es erreicht, daß die
Produktion nn sich gesteigert ist bei verminderten
Kräften, die sie in der Landwirtschaft gebrauchen; sie
haben die Organisation des Absatzes verbessert, und
sie haben letzten Endes doch als Ergebnis all dieser
Mühen nur das eine, daß sie in größere Verschuldung
gesunken sind und daß sie schließlich nicht einmal die
Familie, die vielleicht 100 oder »och »lehr Jahre auf
der kleinen Scholle hier im Rheinlandc sitzt, auf diesem
Gigenbcsitzhalten könne». (Sehr richtig! im Zen¬
trum.) Das, was hier a» Entwurzelung in unserem
Volte vor sich geht, was tatsächlich Quellen unseres
Volkstums verstopft, ist von solcher Vedeutuug für die
Gesamtheit, daß man nur mit dem größten Ernst die
Fragen im einzelneil Prüfen kann. Es ist erstaunlich,
für mich geradezu erschütternd, daß man nun das
Rheinland, das in dieser Eigenart durch seine Bauern¬

wirtschaft ganz besonders betroffen ist, nicht an irgend¬
einem Punkte noch als gesund bezeichnenkaun. Ob
Sie die Höhengevictc nehmen, die jetzt ganz beson¬
ders wieder unter den Frostschäden zn leiden haben
werden, oder ob Sie Gebiete nehmen, in denen man
begonnen hatte, dem Gemüsebau eine Zukunft z»
schaffen,oder ob Sie die Gebiete nehmen, in denen
die Zucht uud Züchterei irgend etwas bedeutete, oder
ob Sie die Gebiete nehmen, in denen der Obstban viel¬
fach an die Stelle des Weinbaues getreten ist uud der
ländlichen Bevölkerung eine Zukunft versprach, oder
ob Sie den Körnerbau in unserer Provinz daraufhin
betrachten, überall finden Sie dasselbe erschütternde
Ergebnis: Man steht ratlos da und kann tatsächlich
kein Mittel nennen, das die Krise, die etwa mit dem
Jahre 1929 durch die wirtschaftliche» und die Wittc-
rungsnöte kommen könnte, irgendwie zu banne»
vermöchte. Das Elend, das aus den Höhen des Wester-
Waldes,der Eifel, des Hunsrücks, des Venns eintreten
würde, wenu es einmal dazu käme, daß tatsächlich eine
Mißernte im Jahre 1929 einträte, möchte ich im näch¬
sten Jahre hier dem Provinziallnndtag nicht zu schil¬
dern haben. Ich bin mir klar darüber, daß wir hier
die allerwenigsten Mittel für die Besserung dieser
Dinge in der Hand haben. Aber es gilt doch, daß wir
als Telbstvcrwaltnngslörpcr uns nn diejenigen, die
in höherem Maße als wir die Mittel dafür in der
Hand haben, mit einem ernsten Appell wenden und
ihnen sagen: Besinnt Euch, laßt es nicht bei Reden
bewenden, begnügt Euch nicht damit, daß Kommission
über Kommission diese Dinge anschant, daß Verhand¬
lungen über Verhandlungen gehalten werden, son¬
dern jetzt gilt es, einmal ernsthaft diese Dinge anzu¬
fassen und den betroffenen Menschen tatkräftige Hilfe
angedeihen zu lassen. (Zuruf des Abgeordneten Hoff-
maun: Hebung der Kaufkraft des Volkes!) Die Hebung
der Kaufkraft des Voltes wird in dem Zirknlus, der
sich bei diesen Dingen ergibt, von selbst eintreten. (Zu¬
rufe links: Siehe Ueberschußiu der Industrie! Bessere
Nezahluug der Arbeiter!) Hat der Bauer Arbeit und
Verdienst, so wird auch der Arbeiter die nötige Be¬
schäftigung haben tonnen. (Zuruf des Abgeordneten
Dunder: Ich meine die Großagrarier!) Im Rhein¬
landc haben wir keine Großagrarier.

VorsitzenderDr. Iarres: Ich bitte, den Redner
nicht zu unterbrechen.

Abgeordneter Raederschcidt (fortfahrend):
Meine Damen und Herren! Für einen spezifischen
Zweig der Landwirtschaft müssen wir ein ganz be¬
sonderes Wort einlegen, nämlich fiir den Weinbau als
Teil der Gesamtlandwirtschaft. Da sind es wiederum
die kleinen und kleinsten Leute, die am härtesten be¬
troffen werden. Der Weinbau zeigt uns tatsächlich,
daß wir vielleicht auf eine Aenderung der für einen
bestimmten Stand gegebenen Lebenslage hinsteuern.
Von, Jahre 1926 ab hat sich Jahr für Jahr eine Miß¬
ernte eingestellt, und die Folgen der jetzigen Witte-
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"uig sind für den Weinbau gar nicht zu übersehen,
^nzu kommt, das; die Schwierigkeiten des Absatzes sich
gerade für den Weinbau ganz besonders geltend
machen. (Sehr richtig!) Es gilt also auch hier, recht¬
zeitig zu helfen, damit einem großen Teil unserer
ländlichen Bevölkerung die gesunde Basis ihres
Gebens erhalten wird.

Wie für die Landwirtschaft, meine Damen und
Herren, isi natürlich auch die Verflechtung der Frage
bcr Erwerbslosen mit der Lage der Gesamtwirtschaft
-'hne weiteres gegeben. Ich freue mich über jede An-
regung — und die Fraktion tut es auch-, die aus
unserem Kreise kommt, dein Grweroslosenproblem
einmal ernsthaft zu Leibe zu rücken. Ich teile nicht
^cn Zweifel, der gestern geäußert wurde» ist, daß die
Statistik uns klarmachen tonne, daß es ein notwen¬
diges Gesetz der Technisierung uud Rationalisier»»«
sei, daß eine größere Zahl uon Erwerbslose» sich
zeigen müsse. Gegenüber solchen Entwicklungen heißt
es eben, unsere ganze Intelligenz uud unsere ganze
Kraft cuizusctzcu, damit wir auch diese» Schwierig-
keitc» des moder»e» Arbeitsprozesses gerecht werden.
(Sehr richtig! in, Zentrum.) Es ist für mich klar, daß
die Grwerbsloscnfrage dadurch ihr ganz bestimmtes
Besicht erhält, daß das schnelle Anwachse,, der Er-
werbsloscnzahl, das sich jetzt vor unseren Angcu ab¬
gespielt hat, doch zeigt, daß es sich tatsächlich um eine
Erkrankung der Wirtschaft handelt und daß es not¬
wendig ist, auch die wirtschaftliche Gesundung, soweit
wir es mit unseren Kräften überall können, z»
Wrdcrn, »», die Zahl der Erwerbslosen dadurch zu
vermindern, und sie wieder i» de» normale» Arbeits¬
prozeß hineinstellen. Die soziale Fürsorge für die Er¬
werbslosen ist »ur ein Palliativmittel, das uns letzten
"»des »icht befriedigen kann. Das Wiedcrhinein-
lchielien in den Arbeitsprozeß ist dagegen ein Mittel,
«ns die Gesundung unseres Volles tatsächlich fördert.

So begrüßen wir es aufrichtig, daß der Herr
"andeshnuptmanu »»d die ProUmzinlvcrwaltimg die
Nroßc Autovcrtehrsstrnßc Nord—Süd, die das In¬
dustriegebiet mit dem Süden der Provinz verbinde»
soll, dergestalt i» den Etat hineinbringen Wolleu, daß
Ue auch die noch nicht ganz geklärte Strecke Köln—
Düsseldorf schon in deu Grdarbeiten, wenigstens bei
gesteigerter Not der Erwerbslose», durchführen
wollen. Wir sind für diese Fürsorge außerordent¬
lich dankbar.

Andere Mittel, derGrwerbsluscnfürsorge zu dienen,
hat die Provinz wenige. Sollten sich aber irgend¬
welche im Laufe des Jahres auftu», wcuu die Not
wächst, so bitte» wir die Provi»zia!uerwalt»»g
dringend, alle die Maßahmen treffen z» wollen, die
l"cr irgendwie Abhilfe schaffen.

Meine Damen und Herren! Wenn ich diese zwei
Gesichtspunkte und diese beiden Besonderheiten: land¬
wirtschaftliche Not als Teil der allgemeinen Not und

die Erwerbslosennut als Teil der allgemeinen wirt¬
schaftlichen nud Volksnot herausgestellt habe, so zeigt
sich, daß der Gesamtcharatter des Etats, der uns vor¬
liegt, derart ist, wie eigentlich i» keinem andere» Etat
irgendeiner Körperschaft so ausgesprochenermaßen
er sich widerspiegelt, daß es eben ein Wohlfahrts-, ein
Sozialetat in ganz besonderem Maße ist. Ich halte es
mit dem Herr» Landeshauptmann für eine besondere
Starke dieser unserer speziellen Art der Selbstver¬
waltung, inen» es gelingt, diese Linie tatsächlich einzu¬
halten und uus davon fernznhalten, Mittel für irgend
etwas anzusehen uud Mittel für Dinge auzufordern,
die nicht irgendwie für die Fördcruug und Pflege des
Meuschrntnms oder für die Abwehr und Abhilfe alles
dessen sorgen, was uusere rheinische Bevölkerung in
ihrem Kern gesund erhalte,, und stark machen kann.
(Zuruf ciues kommunistischen Abgeordneten: Siehe
den Nürbnrgring!) Diese Beschränkung auf das
Notwendige, wo unendlich vieles an Möglichkeiten der
Pflege und Förderung vorhanden ist, scheint mir eine
besondere Eigenart nnseres Etats z» sei». Mn»
braucht sich ja nur einmal reiu äußerlich die Bezeich¬
nungen in dem Hnnshaltpla» anzusehen. Man findet
gehäuft Worte wie: Pflegen, Fördern, Vorbenge»,
Wehre», Abwehre» nnd drrgl. mehr, alles Worte, die
ganz deutlich de» Charakter des Gesnmtctats heraus¬
hebe».

N»n, meine Damen und Herren, ein Paar Worte
zu Einzelheiten des Etats, wobei ich nur die ganz
großen Gebiete herausgreife.

Zunächst das Gebiet der Strnßenverwaltung, das
Verkehrswesen.

Ich habe cbe» u»trr dem Gesichtspunkt der Gr-
werbslosenuntcrstützuug den Bau der Autostraße vou
Nord »ach Süd innerhalb der Rhciuproviuz begrüßt.
Ich tue es jetzt auch vou dem Standpuutte aus, daß
damit eine ganz wesentliche, moderne, zeitgemäße und
großzügige Vertehrsanlnge für die Rhcinprovinz, ja
für ganz Preußeu und das Reich, zum ersten Male
durchgeführt wird. Wir halte» »icht mit der An-
crtcnnimg zurück, daß die Provinzialverwaltung, ins¬
besondere der Herr Landeshauptmann, etwas Außer¬
ordentliches geleistet hat, dadurch, daß er durch die vor¬
liegenden Schwierigkeiten der Vorlage, die wir be¬
züglich Köln—Düsseldorf schon hatten, sich nicht hat
abhalten lassen, erneut und ernsthaft die Frage der
Autostraße in die Hand zu nehmen, und daß es ihm
jetzt gelungen ist, über die Schwierigkeiten, die damals
vorläge», hinwegzukommen und auf diese Weise nun
eine» großen Schritt der Verkchrserleichternng, der
Zusannnenziehnng und Verkleinerung der Spanne in
dem Abstand der einzelnen Gegenden unseres Nhein-
landes herbeizuführen, und vor allen Dingen das In¬
dustriegebiet im Norden mit dem Südc» der Nheiu-
provinz uerlcljrstechnisch iu rugeren Zusammenhang
zu bringen. Das Projett findet unsere Zustimmuug.
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Wir bitten ausdrücklich,es möge der Anfang einer
Entwickelung sein, die das Rheinland auf dem Wege
einer den Verkehr ganz wesentlich fördernden Matz¬
nahme führend werden lätzt. Dabei geben wir der
Provinzialverwaltung anheim, keine Stiefkinder
irgendwo im Rheinland«? dadurch aufwachsen zu
lassen, datz man nur die Nord—Süd-Strecke nimmt
und in sie alle Mittel hineinsteckt. Ebenso wichtig
wie die Nord—Süd-Strecke scheint uns zu sei», datz
auch die Verbiudung von Osten nach Westen, von
Aachen über M.Gladbach und Duisburg, in den Ver¬
kehr mit dem Industriegebiet hineingezogen wird, datz
Stratzen, die die Mosel entlang und über die Gifel
gehen, in die Betrachtung uud die praktische Durch¬
führung hineingezogen werden, Es dienen auch diese
Stratzen nicht nur der Beschleunigung des Verkehrs,
nicht nur der Verbiuduug, sie dienen wiederum auch
dem Schutzeder rheinischenBevölkerung in weitestem
Matze.

Gs hat eine Düsseldorfer Leitung iu dieseu Tage»
ausdrücklich darauf hingewiesen, welche ungeheureu
volkswirtschaftlichenWerte darin liegen, daß nunmehr
soundso viel an Unfällen und Schädigungen von den
Familien ferngehalten wird, uud datz auch dies etwas
von sozialem Charakter in sich trage.

Wenn man zu gleicher Zeit insofern auch wieder
auf die Bevölkerung Rücksicht nimmt, datz man
gleichermaßen Fußgängerwege uud Radfahrerwege
schafft und dadurch zeigt, datz nicht nur für den Auto¬
fahrer, fondern auch für den einfachen Mann zur
Vertehrserleichteruug uud Sicherung etwas geschieht,
dann, glaube ich, wird die rheinischeBevölkerung mit
dieser Entwicklung zufrieden sein.

Unter den Dingen, die von uns gefordert werden,
befindet sich auch die Bewilligung der Garantiesumme
für den Mittellandkanal. Es ist einigcrmatzen er¬
staunlich, datz man heute noch einmal mit dieser For¬
derung an uns Herautritt. Wir stimme» natürlich der
Erledigung dieser Dinge zu. Aber ich möchte bei der
Gelegenheit doch die Provinzialverwaltung bitteu, datz
sie ernsthaft uun auch die Wasserstraße von Aachen
zum Rheiu hin, den Kanal, den man dort schon so¬
lange Plant und der schon über drei Jahre in den
Untersuchungen uud Voruntersuchungen steckt, etwas
mehr und tatkräftiger in die Öffentlichkeit hinein¬
zieht. Vielleicht sind hier auch grohe Möglichkeiten
gegeben, bei steigender Grwcrbslosennot Mittel für
eine Einstellung Arbeitsloser in den Arbeitsprozeß zu
finden.

Ebenso scheint es uns wichtigzu seiu, daß dir Pro-
Uinzialverwaltuug, weil» nicht direkt, so doch indirekt,
auch dem Bau vou Brückeu über deu Rheiu ihre Auf¬
merksamkeitschenkt. Wer jetzt bei diesem Eisgang die
Situation zwischen Bonn einerseits und Horchheim
andererseits übersieht, findet eigentlich nirgendwo
einen fahrbaren Uebergang über den Rhein. Es sind

Fußgäugerübergänge; aber für den tatsächlichenVer¬
kehr ist auf dieser weite» Spanne nirgendwo eine
Möglichkeit gegeben. Hier gilt es, den Schwierig¬
keiten, die sich vielleichteinmal katastrophal auswirken
könnten, offen ins Angc zu schnueu und diesen Dingen
von feiten der Provinzialverwaltung mit Anregungen
oder irgendeiner sonstigen Ancifcrung bestimmter
Stellen zu dienen.

Mir scheint es ebenso wichtig,daß der jetzt drohende
Eisgang uns zu erhöhtem Hachwasserschutz nuleitet.
Die Provinzialverwaltung wird in Verbindung mit
den übrigen Behörde» alles tun müssen, nm die Be¬
völkerung vor schweremSchadcu zu bewahren. Die
Anträge, die heute verlesen worden sind, unter¬
stützenwir gern nach der Richtung hin, daß alles ge¬
schehen muß, um schwereSchaden durch Hochwasser
und Eisgang von der rheinischen Bevölkerung abzu¬
halten.

Mir scheint noch eins möglich, »uns i» den Rahmen
dieser ganzen Verkchrsbezichungen hineingehört, das;
die Provinzialverwaltung auch da, wo die boden¬
ständige Industrie iu der Lage ist, bei diesen Verkehrs¬
bauten, Straßenbanten nsw. Hilfe zu leisten ^ so etwa
im Mayener Gebiet und im Gebiet des Beim, gewisse
Dinge beizustrncrn .;>»» Ausbau »»d Aufbau dieser
Straßen usw., möglichst herangeholt wird. (Sehr gut!
im Zentrum.) Ich weiß, welche Schwierigkeiten da
im ciuzelnen immer genannt werden. Aber es scheint
mir doch nutwendig zu sein, daß man gerade die Ge¬
biete, die in einen Nutstand hineingcratcn, berücksich¬
tigt, wenn mau überliaupt eiue Ges»»d»»g für das
Rheinland in allen diesen Wirtschnftsfrogen wünscht.
Schließlich steht das alles in einem großen Zu¬
sammenhang.

Nun die Fürsorgeerziehung. Ein Uebermaß der
Kritik ist über die engere Fürsorge in den letzten
Monaten ausgeschüttet worden. Ich glaube, alle die¬
jenigen, die da berechtigt sind, zu kritisieren, alle die¬
jenigen, die wirklich ans sich heraus eine Veraut-
wortuug hier trage», sind sich doch der Wichtigkeitund
des Ernstes der Erziehungsfragen, die hier vorliegen,
nicht in volle». Umfange bewußt. Sonst würde man
nicht mit dieser — ich will mich einmal gelinde aus-
drücken — leichtfertigen Art der Kritik vorgehen.
(Sehr richtig!) Die Schwierigkeiten liegen hier nicht
uur iu der Interuatserziehuug selber. Sie liegeu auf
einem Gebiete, dessen sich vor allem alle die, die selbst
Erzieher sind, bewnßt sind: Wir stecken in einer Päda¬
gogischen Umwandlung tiefster uud erustesterArt. Alle
modernen Bestrebungen, die in der Pädagogik heute
eine Rolle spiele», können nicht ohne weiteres irgend¬
wie in die Praxis »»»gesetzt werden, sie mögen nuch
su verlockendsein, Gin Wissen »m Dinge kann da
nicht ausreiche», wo Weisheit i» dc» Grzichungs-
fragen an sich notwendig ist. Und Weisheit muß aus
der Lebeuserfahrung kommen, die man in einem ge¬
wissen Alter erst erwerben kann und die anzuwenden
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man erst in einem langsamen Prozeß Gelegenheit
bnben muß. (Sehr ant!) Hier liegt eine große
Tchwicrigkeit innerhalb des rein Pädagogischen und
Erziehlichen uur. Wenn die Kritik uhnc jene Be-
fuxuenheit arbeitet, die da notwendig ist, wo es sich um
Neistig schwer Erkrankte, wo es sich um solche handelt,
die tatsächlich jene Werte ersetzt bekommen müssen,
die sonst bei ruhiger Erziehung des Kindes in einem
^'stimmten Alter und des Jugendlichen in einer be¬
stimmten Zeit gegeben sind, ist es ganz selbstverständ¬
lich, daß diese Schwierigkeiten, die hier auftauche»,
nicht s« mit einer Handbewcgung einfach abgetan
Werden können.

Dazu kommt eins, meine Damen und Herren, dessen
wir uns gar nicht genug bewußt sind: der Ge»era-
lwnengegcnsatz, der sich augeublicklich auf dem weiteu
Erziehuugsgebietc zeigt, spielt gerade in der Fürsorge¬
erziehung eine große Rolle. (Abgeordneter Krnwinkel:
Sehr richtig!) Der Eigenart der Struktur des Jugend¬
lichen, die wir heute doch — das kann man ruhig
sagen — wissenschaftlich im wesentlichen bejahen, die
wir infolgedessen auch kennen, wobei wir wissen, welche
Mittel für bestimmte Alter und bestimmte Zwecke not¬
wendig sind, haben wir mit rein Pädagogischen Mitteln
5U dienen. Wir haben aus der Erziehungsarbeit her¬
auszulassen, was irgendwie aus dem Parteipolitischen,
aus dem Wirtschaftlichen oder aus bestimmten sozialen
Anschauungen herkommt. (Zustimmung rechts; Wider¬
spruch h^ den Kommunisten.) Wir haben uns rein
"»f die Grziehungsaufgabe zu beschränken. (Bravo!
rechts.) Meine Damen nnd Herreu! Dn gibt es
eigentlich gar keinen Unterschied der Weltanschanung
u°er irgendeinen Gegensatz, wenn man ernsthaft diese
Aufgabe anpackt; dann gilt es eben doch letzten Endes,
alle die Werte in die Erziehung hineinzustecken, die
"»» tatsächlich allmählich den Jugendlichen, den man
als gefährdet bekommt, dahin bringen, daß er Selbst-
Verantwortung erhält (Abgeordneter Dr. Kaiser: Sehr
"chtigy, daß er allmählich eine Persönlichkeit wird,
die sich gegenüber all den loslösenden und auflösenden
>leitteudenzen als mit Gigengehalt ausgestattet hin-
Uellen kann. Mit welchen Mitteln, ob mit mehr
mudcruru oder mit mehr aus der Tradition hcraus-
aelwltcn, das im einzelnen geschieht, ist eine reine Er-
'ieliungsfrngr: dnS bat gar nichts zu tuu mit irgend¬
einer Eiustclluug auf dem politischen Gebiet. Es ist
lncrtwürdig, meiuc verehrten Damen und Herren, daß
Nrrade die Kreise, die am schärfsten hier Kritik üben,
in ihren eigenen Reihen den Ruf derjenige» übcr-
lwren, denen sie sonst in bezug auf alle diese Gr-
^iehungs- uud Rcformfragen blindlings folgen. Hat
^och Paul Oesterreich und der Kreis der radikale»
Schulrcfurmer es in einem Aufrufe au die Presse ge¬
radezu als eiueu Skandal bezeichnet, daß man der
Psychologie des Zöglings und all den Maßnahmen,
bie ihn aus der Öffentlichkeit heraushalten sollen,
nicht Rechnung trage, sondern ihn quasi zu einem Ab¬

gott der Oefscntlichleit mache. Man solle ihn da lassen,
wo seine Jugendlichkeit sich ruhig ausreifen tonne.
(Zuruf eiucs kommunistischen Abgeordneten: In der
Arrestzelle!) Ich bitte diejenigen, die Kritik üben, doch
auch das Urteil der besonnenen Führer aus ihren
eigenen Reihen zu beachte»; dann wird man auf dem
Boden dieser Erziehuugsfrage» leichter zu einer Ver¬
ständigung kommen. (Lebhafte Zustimmung rechts
und im Zentrum.)

Noch etwas anderes, meine Damen uud Herren,
was mir auch von Wichtigkeit zu sciu scheint. Man
soll doch nicht vergessen, daß zu den Werten, die man
bei denjenigen «ermißt, die mau iu die Zwaugsfür-
sorgc hineinsteckt, auch alles das gehört, was ein wohl¬
geordnetes Familienleben bieten lann. Es wäre ge¬
radezu ein Ideal, wenn man, statt der Masscn-
erzichung irgendwo die reine Familienerziehuug Wie
zu Hause schaffen könnte. Natürlich geht das nicht
bei etwa I lvNd Zöglingen, die die Rhcinproviuz hat;
bei der schwierige» Situation im einzelnen ist das ein¬
fach eine Unmöglichkeit. Aber wenn man bejaht, daß
das an sich erstrebe»swert wäre, wird mn» a»ch be¬
jahe» müsse», daß je»e letzte» weltanschauliche»
Werte, die im A»fba» der Familie eine Rolle spiele»,
mich beim Aufbau der Erziehungsarbeit, die in den
Erziehungshäusern geleistet wird, eine Rolle spielen
»liisse». Deswegen bejahen wir sie, meine sehr ver¬
ehrten Damen und Herren. Es liegt darin nicht der
Persuch irgendeiner Vergewaltigung gegen Anders¬
denkende, soudern einfach die Vejahn»g dessen, was ich
eben als Erzichuugsweisheit deutete. (Nravo! im
Zentrum.) Es scheint mir deswegen auch notwendig,
daß man in der Oeffentlichkcit »icht so sehr jene Paar
Fehlgriffe betcmt, die, im ei»zel»c» herausgehoben,
natürlich eine Sensation ergeben (Zuruf einrs kom¬
munistische» Abgeordnete»: Das ist Ihne» Wohl un-
a»ge»ehm!), daß ma» vielmehr daranf hinweist, welche
sanre Arbeit von denjenigen geleistet wird, die Tag
für Tag und Stunde nm Stunde jene schwer erzieh¬
baren Menschen in der Grziehernrbeit haben. (Leb¬
hafte Zustimmung.) Es gilt, einmal von dieser Stelle
aus alle» denen offe» zu danken, die sich dieser sauren
Arbeit unterziehen (Zustimmung), und ihnen geradezu
zuzurufen, daß sie sich nicht müde machen lassen, in dieser
ihrer ernsten Arbeit nm die Ertüchtigung der Kreise,
die doch sonst für unser Volk immer nur eine Ge¬
fahrenquelle und eine Last sein würde». (Vravo! Zu¬
ruf eiues kommunistische» Abgeordneten: Sie glauben
ja selber nicht, was Sie da sagen!) Hier mitzuwirken,
meine verehrten Damen und Herren, daß gegenüber
allen auflösenden Zcittendenzen sich die rein erziehe¬
rischen Gesichtspunkte durchsetzen, dazu, glaube ich,
kann der Provinziallaudtng alle aufrufe». Damit
wird erreicht, daß wir aus der Atmosphäre der Kritik
und des Zweifels wieder in die Atmosphäre des Auf¬
baues kommen, was wir für unsere Provinzial-
anstalten i» erster Linie wollen.
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Auch wir begrüßen selbstverständlich alle Maß¬
nahmen der vorbeugenden Fürsorge für die Jugend¬
lichen, die sich in den Vorlagen finden. Wir begrüßen
alles, was die Jugendpflege, den Ausbau des Iugend-
herbergswcsens, die Förderung des Iugendwandcrns
('luruf des Abgeordneten Dunder: Alles Pallintiv-
niittel!) und alle die Maßnahmen angeht, die darauf
hiuausgehen, die Jugendlichen allniählich wieder zu
den Werten zurückzuführen, die nnn einmal für ein
Volk letzte Lebcnswerte sind. Das Gefühl, das man
völkisch verbnndrn ist durch gewissenationale Werte,
dir man in seinen: Volk und in seinem Vaterland be¬
sitzt, wird durch das Iugendwnndern, durch das Er¬
wandern der Heimat nnd dnrch so viele andere Dinge,
die im Iugendherbergswcrt liegen, durch das Gin¬
ordnen in einen selbstgcwähltenZweck und eiue selbst-
gewähltc Gemeinschaft tatsächlichgewährleistet.

Wichtig und daher unterstützungswert scheinenuus
auch alle die Maßnahmen, die die Pruvinzialvcrwal-
tnng, die insbesondere das Landesjugendamt tatkräftig
und zielbewußt, wie wir gerne anerkcnurn, im Kampf
gegen Schmutz «ud Schund getroffen hat.

Meine sehr verehrten Damen nnd Herren! Wer
sich einmal von einem ernsthaften Jugendrichter über
diese Diuge berichte» läßt, ist derart erschüttert, daß
er uicht erst irgendein Skandalstückauf der Theater¬
bühne zu sehen braucht; er hat dann so viel von diesem
Elend gehört, daß es für ihn vollständig ausreicht,
mit tiefstem Ernst uud tiefster Sorge alles im öffent¬
lichen Leben zu sehen, was diese anflösenden Tendenzen
in unserer Ingend fördert. Daher begrüßen Wir es
nachdrücklich, daß hier das Landesjugendnmt in diesem
Kampf gegen Schmutz uud Schund führend unter den
^andesjugcndämtern Preußens steht.

Ebenso begrüßen wir alles, was deu Film angeht,
i'as Positive uor allen Dingen. Meine sehr verehrten
Damen und Herren! Es gilt hier wie auch auf andere»
Gebieten, nicht das Gebotene zu negieren nnd zu kriti¬
sieren, sondern das, was nnfbauend gewertet und ver¬
wandt werden kann, von den Stellen nnd mit den
Mitteln der Provinz tatsächlichauszubaueu.

Wir freue» uns, in den Nahmen der großen Für¬
sorge auch die Sorge für die tiuderreiche Familie stelle»
zu können. Es ist doch schon an sich eine Anerkennung,
daß es jetzt geluuge» ist, einmal in offizielle Etats,
in offizielle Anforderungen von Mitteln das Wort
von den Kinderreichen nnd die Forderungen der
Kinderreichen hineinzubriugen. (Sehr richtig!) Das
bedeutet eine tatsächliche moralische Stärkung und
Stützung, über die wir uus von Herzen freuen. Die
Anerkennung, die darin liegt, daß derjenige, der so
das Polt bevölkerungspolitischbejaht, auch in erster
Linie Unterstützung und Hilfe erwarten kann, ist
etwas, was ich als großen Fortschritt namens unserer
Fraktion begrüße. (Sehr richtig! im Zentrum. Lachen
bei den Kommunisten.)

Die Wohnungsfürsorge, die iu erster Linie für die
Kinderreichen in Frage kommt,muß mit allen Mitteln
— und ich glanbe, hier ist noch vieles mehr möglich —
gefördert werden. Die bestehendeWohnungsnot kann
die Provinz natürlich auch nicht beheben. Sie kann
aber mit den Einrichtungen, die sie hat, vor allen mit
den Mitteln der Landesbank, uud durch die Woh-
nungsfürsorgc eine ganze Summe von Glcud milder»
helfe». Wenn der Prozentsah, der an Mitteln für
die Mietverbilligung der Kinderreichen vorgesehen ist,
erhöht wird, dann scheint mir damit auch schon ein
wesentlicherFortschritt erreicht zu sein.

Die Grhulungsfürsorgc für die kinderreichenMüt¬
ter, vor allem aber die Erziehungsbeihilfen, die man
den Kiuderreiche» zuteil werde» läßt, damit sie nicht
ins Hintertreffen geraten gegenüber denen, die viel¬
leicht nur ein oder zwei Kinder zn erziehen haben, sind
ein überaus soziales Werk. Hier müßte »ach meiner
Ueberzeugung in der Fürsorge noch mehr geschehe».
(Zustimmung.) Ich würde es als besonders wertvoll
betrachten, wenn die Anregungen, die hier die Provinz
gibt, insbesondere auch für die Kommuneu uud den
Staat eiuen Anreiz dafür böten, daß anch sie nach der
Richtung hin die Erziehungsbeihilfen ihrerseits ge¬
stalteten.

Bei der Wuhnungsfürsorgc scheint es mir anch so
zu sei», daß die Mittel, die Staat und Reich für diese
Dinge znr Verfügung stellen können, nach den Ge¬
sichtspunkten,die hier die Provinz aufgestellt hat, tnt¬
sächlich verteilt werden sollten, also in erster Linie zur
Schaffung der Wohnungen Kinderreicher etwas zu tun
und von da aus nach dem Werte, den die Familie für
das Volk hat, absteigend für die anderen zu sorgen.

Meine sehr verehrten Damen nnd Herren! Ueber
die Landwirtschaft brauche ich uicht mehr zu sprechen,
das habe ich im ersten Teil meiner Ausführungen ge¬
tan. Aber ich möchte in diesem Zusammenhang auf
etwas anderes zu sprechen kommen: Es ist klar und
ohne weiteres ersichtlich,daß mit dem Absinken der
Landwirtschaft und ihrer besonderenNot auch die Not
des Mittelstandes wesentlich verschärft wird. Der
Mittelstand und die Landwirtschaft znsammcn, soweit
wir sie als Nerufsstände auffassen, scheinen mir augen¬
blicklich in der Situation zu sein, daß sie durch eine
Zeit ganz außerordentlich schwerer Not hindurch
müssen, ehe sie in den modernen Produktionsprozeß
wieder so eingeordnet sind, daß sie die organische
Stelle inne haben, die sie bisher in der Struktur
unseres Volkes hatten. Ihnen über diese Schwierig¬
keiten hinwegzuhelfen, scheint mir eine der Aufgaben
zu sein, die insbesondere die Selbstverwaltung in
irgendeiner Weise lösen kann und muß. Hier haben
wir natürlich auch nur kleine Wege und geringe Mittel
zur Verfügung, Aber ich glaube, wenn man einen
solchen Zentralpunkt für den Mittelstand wiederum in
Bewegung setzte, wenn insbesondere die öffentliche
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band den Mittelstand und insbesondere das Handwerk
bedächte, namentlich auch auf dem Vaumarttc etwas
stärker, als es bisher geschieht, wo immer nur die
großen Firmen bei den Vergebungen herangezogen
werden, für ihn sorgte, so könnte doch an vielen
Stellen für das Handwerk allerhand mehr geschehen
und dem Mittelstände über die schwierigen Zeiten
hinweggeholfen werden. Es hat auch hier, ebenso wie
l'« der Landwirtschaft, nur dann Sinn, jemanden zur
Selbsthilfe aufzufordern, wenn es gelingt, ihn erst ein¬
mal über die Not, die Tag für Tag seinen Stand be¬
drängt, hinwcgzubringcn. Dann erst können alle die
Dinge, die hinterher kommen, etwas bedeuten.

So begrüßen wir das, was unter dem Titel: „Ge-
'"erbliche Zwecke" untergebracht ist, was für das
Handwerk und deu Mittelstand irgendwelche Schnlnn-
Ncn und Orgnnisationscrleichtcrungen schafft. Wir
»lochten aber die Anregung geben, das; die Provinzinl-
uerwaltung, soweit sie es in der Hand hat, auch das
Hnudwerk bei den Dingen berücksichtigt, wo es berück¬
sichtigt werden kann, und dem Mittelstände hilft, so¬
weit es in ihrer Macht steht.

Unter diesem Gesichtspunkte iü »ns auch die Vor¬
lage auf Erweiterung des Landecchauses willkommen,
d">n damit gibt es wiederum Arbeit, gibt es die Mög¬
lichkeit, wenn auch im kleinen, etwas Positives nach
d c r Richtung zu tun.

Kunst und Wissenschaft. Der Herr Landeshaupt¬
mann hat gestern schon gesagt, das; er es bedauere, das;
sür diese» Titel die Mittel im Verhältnis zu den,,
was andere Provinzen aufwenden können, gering sind.
Umso höher schätze ich es ein, das; es sowohl ausge¬
wählt und so geschicktverwandt wird, was an Mit¬
hin im einzelnen vorhanden ist. Es scheint mir nur
notwendig auf eines hinzuweisen. Wenn die Worte
beimatvflege und Heimntschutz, wenn alles das, was
wit diesen Worten znsammenhäugt, von uns betont
wird, so dürfen Nur heute nicht dabei stehen bleiben,
"as! wir immer nnr an die Erhaltung uud Konser¬
vierung dessen denken, was nnn auf dem Lande an
Wlchen Werten vorhanden ist oder was irgendwie an
Werten innerhalb der Städte liegt, die uns aus der
Vergangenheit her ein Denkmal des heimatlichen
Mistes sind. Das ist zweifellos etwas, was wir an
Werten erhalten und fördern wollen. Aber wir müsseu
»ns doch klar darüber sein, daß die moderne Lage und
Schichtung uuscres Volkes, die Zusammenballung von
Menschen an gewissen Stellen, vor allen Dingen in
Industrie uud Grußstadt, einfach dazu führt, daß es
"n leeres Wort bleibt, etwas Derartiges wie Heimat-
Vflege und Heimatschutz bei ihuen zu wecken und zu
entwickeln. Es scheint mir vielmehr notwendig, das;
man hier ganz aufmerksam all die Vestrebuugcn ver-
Wlgt, die auf dem Gebiete einer sogenannten In-
dustrievädagogik — wie jetzt das Wort heißt — liegen.
Man versucht jetzt, auf neuen Wegen, die man psycho¬

logisch uud wissenschaftlich erforscht, auch von anderen
Standpunkte» aus das Gefühl einer Heimat zu
Pflegen, die ganz anders aussieht als der früher als
Heimat bezeichnete Bezirk. Es scheint mir notwendig,
daß hier von der Stelle, die die Sorge und Fürsorge
fiir diese Dinge hat, gerade diese Bestrebungen auf¬
merksam verfolgt werden.

Darüber hinaus, meine sehr verehrten Damen und
Herren, möchte ich Ihre Aufmerksamkeit darauf
leulen, daß insbesoudcrc doch Wohl der Denkmalschutz
unserer rheinischen Heimal in verstärktem Maße in
diesen Titel hineinkommen müßte. Die Werke, die
heute als große Deutmälcr der Vergangenheit uuter uus
stehen und emporragen, sind doch Allgemeingut ge¬
worden. Ich glaube, »in» tan» sie nicht als Propa¬
gandamittel irgendwelcher nationalistischen oder kirch¬
lichen Einrichtungen bezeichnen. (Sehr richtig! im
Zentrum.) Sie sind etwas geworden, was das gesamte
Volt als sein Eigen bezeichnet,wozu es im Laufe langer
Jahrhunderte auch immer wieder hat beitragen
müssen, weil immer wieder die Erfordernisse hervor¬
traten, diese Werte zu erhalten. Da ist nicht gefragt
worden nach der Konfession, noch irgendwelchen Gin-
stelluugcu, »ach ciuer bestimmte» Stnatsvcrfassung; es
ist einfach gegeben worden, nni die Denkmäler einer
stolze» Vergangenheit zu erhalten. (Sehr richtig!
rechts.) Dn scheint es mir notwendig zu sein, durch
deu Etat etwas kräftiger für diese Dinge zu sorgen.
Mir scheint, daß der Viktordom in Tante», die
Qnirinuskirche in Ncuß und der Altcnberger Dom in
diesen Rahmen hineingezogen »'erden müssen, daß für
sie in den nächsten Jahre» etwas mehr aus dem Titel
Kunst und Wissenschaft geschehen muß. Sie stehen
tatsächlich vor große» Gefahre». Es würde eine Ver-
armuug sei», wcu» wir solche Werte allmählich ver¬
schleudern und versinken ließen. Ich wünschte bei dem
«apitcl, das hier mit Knnst nnd Wissenschaft um¬
schriebe» ist, daß um» alles das, was sich hier positiv
n» Anreguuge» zeigt, vor alle» Dinge» an Zu¬
sammenfassungen, weiter ansbaut. Ich wiederhole
meinen Dank an die Prouinzialvrrwaltuug nach der
Richtung hin, daß sie mit den knappen Mitteln, die
sie hier zur Verfügung stehe» hat, tatsächlich Positives
geleistet hat, und bitte, auf diesen, Wege fortzufahreu,
(Bravo! im Zentrum.)

Allgemeine Verwaltung. Gin kurzes Wort: Namens
meiner Fraktion habe ich den Auftrag, dem Herrn
Landeshauptmann und all den Beamte» in der
Provinzialverwaltung für ihre gewissr»hnfte n»d stets
gleichmäßig treue Arbeit im Laufe des Jahres Dnuk
abzustatten. (Beifall.) Sollten, wie es der Herr
Landeshauptmann schon angedeutet hat, irgendwelche
Beschwerden innerhalb der Beamtenschaft vorhanden
fein, so bitten wir, sie in den Ausschüssen zu über¬
prüfen und dafür zn sorgen, daß die Zufriedenheit
der Beamtenschaft der Provinzialverwaltung erhalten
bleibt.
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Damit, meine sehr verehrten Damen und Herren,
habe ich in großen Ziia.cn einen Ueberblicküber den
Etat geboten. Ich glaube, Sie werden aber von mir
erwarten, das; ich an zwei Dingen nicht vorübergehe,
die die rheinische Bevölkern im in ganz besonderem
Maße bewegen.

Zeigt der Etat eine zielbewußte Arbeit, zu deren
Förderung wir uns in diesen Tagen bereit finden,
so gibt es, glanbe ich, doch kaum eine Frage, die das
ganze Rheinland, nicht nur die unmittelbar betrof¬
fenen Teile, so bewegt wie die Frage der Gin- und
Umgcmeindnng. Was heute im nördlichen'Teil der
Provinz geschieht, wirft zweifellos seinen Schatten
schon auf den mittleren Teil uud auf den Westen und
den Süden der Nheinprnvinz. Diese Gingemcindungs-
frage, die mit Recht so unendlich viel Staub auf¬
wirbelt, glauben wir nicht in der Weise hier in die
Debatte hineinziehen zu sollen, das; wir zu Einzel¬
heiten Stellung nehmen. (Sehr richtig!) Es scheint
uns aber richtig, auch hier in der Öffentlichkeit zu be¬
tonen, daß die Grundsätze, die der Provinzinlausschuß
seinerzeit bei der Beratung der ihm zugegangenen
Vorlagen aufgestellthat, im wesentlichenauch für uns
dir anzuwendenden Grundsätze sind. (Abgeordneter
Gcrlach: Hört, hört!) Wir bejahen infolgedessen,das;
eine Veränderung nur daun vorgenommen werden
soll, wenn eine kommunaleNotwendigkeit vorliegt und
nur dann, wenn sie mit dem Willen der Bevölkerung
geschieht. Sonst gibt es, glaube ich — unserem ganzen
Programm nach können Sie gnr nichts anderes er¬
warten ^ mir eine Möglichkeit: Es muß das öffent¬
liche Wohl etwas anderes verlangen, (Abgeordneter
Gcrlach: Sehr richtig!) Das ist dann natürlich den
Dingen übergeordnet, die wir sonst als Wille der Be¬
völkerung im einzelnen verstehen. (Zuruf des Ab¬
geordneten Stcinbnchel: Das liegt hier vor!) Darüber
sind wir geteilter Meinung, Die Differenzierung in
der Behandlung bejahen wir auch. Es ist etwas
wesentlich anderes, ob es sich um Neuschaffung aus
schon bestehenden leistungsfähigen kommunalen Ge¬
bilden handelt, oder ob einfach ein kommnnales Ge¬
bilde zu irgendeinem anderen großen hinzngeschlagcn
werden soll. Hier deu Grundsatz zu bejaheu, deu der
Provinzinlansschuß nach der Richtnng hin aufgestellt
hat, bin ich eigens bevollmächtigt.

Wir sind auch damit einverstanden, daß man auf
Znkunftswechsel, die von den einzelnen Gemeinden
über ihre Entwicklung nach der industriellen oder
wirtschaftliche» Seite hin Präsentiert werden, bei
diesen Gin- uud Umgcmeinduugeu nicht allzu viel
gibt, sondern die Gesichtspuuktc da möglichst eng
nimmt und nicht zuviel aus diesen Dingen herausliest.

Wesentlich und wichtig scheint uns aber zu sein,
daß bei all diesen Fragen die Selbstverwaltung zu
ihrem Rechte kommt uud diejenige Hochachtung und
denjenigen Wert behält und genießt, der nun einmal

der Selbstverwaltung von uns aus beigemessen werden
muß. (Sehr richtig!) Es scheint uns für den demo¬
kratischen Staat nnd die Selbstverwaltung geradezu
verhängnisvoll zu sein, wenn man bei diesen Dingen
in weitesten Kreisen unseres Volkes das Gefühl auf¬
kommen ließe: Die Selbstverwaltung ist nur ein
Schein, das Befragen der Bevölkerung und ihre
Willensbestimmung spielen keine Rolle. Im Gegen¬
teil, könnte aus einer Wohl angewandten Form der
Selbstverwaltung hier eine viel größere und kräftigere
Stärkung des Bewußtseins, in einem Volksstcmtzu
sein, erwachsen. (Zuruf des Abgeordneten Dr. Kaiser:
Was ist Selbstverwaltung?) Das. was wir hier
treiben. (Znruf des Abgeordneten Dr. Kaiser: Das
ist keine Antwort!)

Nun eine letzte Frage, meine sehr verehrten Damen
und Herren, wiederum ganz eingeengt auf das Rhein¬
land, die Frage der besonderem Grenzlandnot, in der
wir in unserem Rheinland stecken. Ich weiß, daß es
anderswo — in den Provinzen des Ostens, in Ost¬
preußen, in Schlesien — eine ähnliche Sitnation gibt,
daß sie vielleicht durch gewisse Umstände dort im
Augenblick noch härter auftritt, weil der Minder¬
heitenschutz dort eine viel größere Rolle spielt. Aber
es hat sich doch im Laufe der Zeit auch für uns im
Rheinland durch die allgemeine Wirtschaftslage und
durch die Unsicherheit, die die große internationale
Lage mit sich bringt, allmählicheine Situation heraus¬
gebildet, daß die Grenzlnndstreifen in großen Gebieten
etwas von absterbendem Leben zeigen, so daß es die
„KölnischeZeitung" einmal wagen konnte, von ster¬
benden Städten zu schreiben,die wir im Rheinlande
haben. Und es ist tatsächlichso, daß man, wenn man
diese Gegenden bereist, etwas uon der eisigen Kühle
und weniger von dem aktiven Leben eines gesunden
Volkes dort spürt. Wenn dazu noch jene Notstands¬
gebiete treten, die wir vielfach haben, die durch die
wirtschaftliche Eigeuentwickluug uud durch die be¬
sondere Lage hinzukommen, dan», glaube ich, darf
man ohne Uebertreibung von einer ganz besonderen
Grenzlandnot und von Notstandsgebieten des Rhein¬
lands sprechen. Es hat einmal das kühne Wort vom
Volk ohne Raum bestanden, das überall in der Groß¬
stadt und in der Industrie vorhanden ist. Und man
hat sich gefragt: wohin soll die Entwicklung gehen,
wenn wir solches Volk ohne Raum hnbeu? Uud man
sucht nach kühnen Mitteln, um diesem Volke Ranm
zn geben: man will Siedlungen schaffen und der¬
gleichen mehr. Wenn die Entwicklung im Westen so
weiter geht, wenn die Wirtschaft immer nur ihre
Prinzipien gelten läßt, wenn es nicht gelingt, mit
öffentlichenMitteln die bodenständigen Industrien zu
halten, wenn es nicht gelingt, in deu Grenzgebieten
die dort verwurzelte Bevölkerung zu halten, so be¬
fürchte ich, werden wir eines Tages, genau wie im
Osten, auch hier schließlichvou eiuem Raum ohne
Volt sprechenmüssen. (Abgeordneter Krawinkel: Sehr



75. Rheinischer Provinziallcmdtag, 3- Sitzung am S^März^W.
29

wahr!) Der Abwanderung in jeder Form entgegen¬
zuwirken, uns für eine gesunde Kräftigung alles
dessen einzusetze», was uns über diese Schwierigkeiten
hinwcgbringt und uns letzten Endes dazu verhilft,
o"ß gerade das Rheinland nicht die Prooinz wird, die
einmal eine besondere nationale Not auszustehen
braucht, dazu sind wir auch in diesem Prooi»zialla»d-
tagc bereit. (Starker Beifall.)

Vorsitzender Dr. Zaires: Das Wort hat Herr
Abgeordneter Dr. Wassermeyer.

Abgeordneter Dr. Wassermeher : Meine
Damen und Herren! Bezüglich der wirtschaftlichen
Nutlage und der katastrophalen Lage der Landwirt¬
schaft insbesondere will ich an dieser Stelle zur Zeit
keine Ausführungen machen. Ein anderer Redner
unserer Fraktion wird spater einheitlich und ausführ,
luh dazu Stellung nehmen.

Ebenso bin ich mit meinem Herrn Vorredner darin
"nig, bah die Fragen der Umgemeindung in diese«,
Kreise wohl kaum erörtert werden können, denn, wenn
wir innerhalb der einzelnen Fraktionen kaum eine
Einigung über diese Frage erzielen, wird es in diesem
Hanse in der Allgemeinheit ganz sicher nicht möglich
'ein. Fruchtbringende Arbeit, die die Gedantengange
weiter fördert, wird deshalb hier wohl kaum geleistet
werdeu können. (Sehr richtig! rechts.) Wir sind der
Ansicht, daß es notwendig ist, die vorbereitenden Ar¬
beiten, die jetzt geleistet werden — zu denen ins¬
besondere auch die Reise des Staatsrats und der
anderen Körperschaften zählen —, abzuwarten und
erst, wenn Ergebnisse und endgültige Vorschlage vor¬
legen, ist es an 5er Zeit, auch unsererseits dazn
Stellung zu nehmen. Im übrigen haben wir den
Wunsch, daß die Sache möglichst beschleunigt werdeu
wöge, damit die Erregung und Beunruhigung, die in
den weitesten Kreisen unserer Bevölkerung sich ein¬
gestellt hat, möglichst bald beendet werde. Wir sind
überzeugt, daß unter Wahrung der Selbstverwaltung,
insbesondere auch der tleiueren Organisationen, eine
befriedigende Lösung sich doch wird finden lassen.

Bevor ich auf einzelne Puukte des Haushaltes ein-
«ehe, sei es mir gestattet, einige grundlegende Be¬
wertungen über die Art der Aufstellung des Etats
,'U machen, mit der Bitte, dah iu den Ausschüssen und
bei der Verwaltung erwöge» werden möge, ob nicht
u« nächstjährigen Etat die Anregungen beachtet
werden können.

Wenn man den Etat znr .Hand nimmt und die
Ausgabe» durchsieht, so wird man finden, daß eine
««uze Reihe von Ausgaben sich im außerordentlichen
Haushalt vorfinden, die ganz zweifelsohne unter dem
ünifenden Etat erledigt werden müssen. Ich verweise
nur auf deu Etat der Hochbauverwnltuug, wo Sie bei¬
spielsweise die maschinelle Unterhaltung unserer An¬
stalten aufgeführt finden. Sie finden auch Insiand-
sel.U!»gsarveiten, selbst wem, es sich nicht um größere

handelt, dort untergebracht. Ich bin durchaus damit
einverstanden, daß, wenn beispielsweise in Düren ein
Haus von der Besatzung geräumt und neu eingerichtet
wird, wir dafür einen entsprechenden Betrag einsetzen,
obgleich es dabei auffällig ist, daß nicht das Reich für
die angerichteten Schäden i» höherem Umfauge heran¬
gezogen worden ist. Die ganze» Ausgaben des Reiches
betrugen lüUUN RM., während wir 25 00«, RM. auf¬
wenden müssen, um das Hans, allerdings modernisiert,
wieder herzurichten. Ich bin der Ueberzeugung, wenn
der Etat so aufgestellt wird, daß alles das, was in der
Privatwirtschaft uicht auf Auleihe gesetzt werden
würde, aus dem laufenden Etat gedecktwürde (Zuruf
des Abgeordneten Hoffmann: Dann müßte die Pro-
uiuzialumlage erhöht werden!), dann würden wir eine
weit stärkere Belastung des laufenden Etats bekommen.
Es wiirde danu aber auch vielleicht erreicht, daß das
hohe Haus, das in allen seinen Teilen immer den
Drang zur Sparsamkeit bekundet, auch wirklich etwas
mehr zur Sparsamkeit angehalten wird, weil dann die
Mittel in dem Ausmaße im ordentlichen Hanshalt
nicht mehr zur Verfügung stände» (Sehr gut! bei der
Arbeitsgemeinschaft).

Ich glaube auch, daß man demgegenüber nicht
ohne weiteres sagen kann: Die Finanzlage der Provinz
ist eine so günstige, insbesondere ist unsere Provinzial-
nmlage im Verhältnis zu audereu Provinzen so
niedrig, daß wir uns schon diese» gewissen Luxus leiste»
können. Man darf die Ginnahmen der Provinz nicht
nur als Ginzelobjclt betrachten, sondern muß sie in,
Rahmeu der Finanzen der Gesamtheit, insbesondere
des Reichs, ansehen. Denn wir sind doch letzten Endes
in eine»! erhebliche» Teil unserer Einnahmen von den
Finanzen des Reichs abhängig und bekommen unsere»
Auteil aus dem Finanzausgleich, Weuu also i» der
Allgemeinheit die Verhältnisse sich schlechter gestalten
werden, so werden wir anch in: Fi»n»zn»sglcich schlech¬
ter fahre» und tönneu deshalb »icht ei»seitig daranf
hinweisen, daß wir die Einnahmen, die heute da sind,
auch ini nächsten Jahr habe» werden. Insbesondere
wird auch dabei berücksichtigt werde» müssen, daß unsere
Finanzen doch nur im Zusammenhang mit den Finan¬
zen der uus angegliederten Kumnnme» betrachtet
werdeil kö»»en. Wenn wir bei uns, bei der Proviuz,
vuu günstigen Verhältnissen sprechen können, so ist dies
bei den Kommunen sicherlich nicht möglich. Wir habe»
hier im Westen wohl mit die höchstbesteuerten Kom¬
munen, die es überhaupt in unserem Vaterlande gibt.

Es ist vorhin schon auf die allgemeine Notlage uud
auf die Notwendigkeit, zu sparen, hingewiesen worden.
Diesem Gedanlengange folgend, bedauere ich, in einem
wesentlichen Punkte mit der Verwaltung »icht einig
gehe» zu könne»: das ist die Erweiterung des üandes-
hauses. Wir verkennen nicht, daß seit dcni Kriege der
Umfang der Aufgaben der Prouinz ganz außerordent¬
lich zugenommen hat, wobei wir dahingestellt sein
lassen, ob die sämtlichen Aufgaben, die wir heute zu
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erfüllen versuchen, tatsächlich zum Bereich der Provinz
gehören. Ich verkenne auch nicht, daß die Beamten¬
schaft in erheblichem Maße zugeilummenhat. Ich will
auch ohne weiteres zugeben, daß die heutigen Ver¬
hältnisse ini La»desha»s durchaus unerwünscht und
uilerfreulich siud. Aber ich möchte Sie doch eiunml
fragen, ob Sie glaube», daß irgend eine Kommune
es heute wagen würde, ihrer Stadtverordnetenver¬
sammlung vorzuschlagen, eine Million zur Erweite¬
rung des Stadthauses auszugeben. Ich glaube nicht,
daß sie da irgendwo auf Gegenliebe stoßen würde.
Wir tragen deshalb die ernstesten Bedenken,
einen so großen Ausgabeposten, gerade in der
heutigen Zeit zu bewilligeil. Wir sind der Ansicht,
daß bei nochmaliger Prüfung, insbesondere in
den Ausschüssen sich ein Ausweg sehr Wohl finden
lassen wird. Zur Zeit ist hier das Städtehaus,
wie mir berichtet wird, mit der landwirtschaftliche»
Nerufsgenossenschllftnnd der Abteilung für Kunst-
uuo Denkmalpflege belegt. Das sind Gebiete, die
nicht darauf angcwieseu sind, in unmittelbarer Nähe
des Landeshauses zu liegen. ES würde also Wohl mög¬
lich sein, die jetzt hier im Ständehaus untergebrachten
Zweige anderswo in der Stadt unterzubriugeu, selbst
wen» dabei ei»r räumlich größere Entfernung in Kauf
genommen werden müßte. Es würde dann möglich
sein, im Ständehaus andere Teile der Verwaltung
nntcrzubriugen. Wir sind uns dabei vollkommen
darüber klar, daß dies lein Idealzustand ist. Aber bei
der heutige» schlechteilZeit, und bei der heutigen wirt¬
schaftlichenNot wird mau auch solche Uebelstäude in
Kauf nehme» miisseu, um das Geld für audere Zwecke
zur Verfügung stelle» zu können. (Abgeordneter Krn-
winkel: Sehr gut!)

Meine sehr verehrten Damen und Herren! Es wird
dann in einer Vorlage für die Wohnungsnot Fürsorge
getroffen. Es werden da u. a. von uns 900 000 RM
aus der Auleihe verlangt, um Wohnungen für unsere
Beamten billiger herstelle» zu können. Wir begrüßen
diese Vorlage und freuen uns, daß die Provinz in der
Lage ist, in solchem Umfange für ihre Beamten ein¬
zutreten. Wir müssen aber ausdrücklichdarauf hin-
weisen, daß durch diese Fürsorge unsere Beamten weit
besser gestellt sind als die Kommunalbeamten, da,
soweit ich unterrichtet bin, keine Kommuue in der Lage
ist, derartige Mittel zur Verfügung zu stellen, um ihre»
Beamte» zu helfen. Das kaun vielleicht auch eiue Rolle
mitspielen bei den Differenzen, die sich bezüglich der
Bodenreform ergebeil haben.

Ebenso sind wir damit einverstanden, daß für Ver-
billigung von Wohnuugeu kinderreicher Familien
weiter gesorgt wird. Gs ist nicht richtig, wen» eben ge¬
sagt wurde, daß dieser Posten ein Novum im heutige»
Haushalt sei. Ein Posten vo» 100 000 RM war schon
im vorige» Jahre für de»selbe» Zweck eingesetzt. Wir
haben damals allerdings schon darauf hingewiesen,daß
wir n»s hier auf einem Gebiete befinden, das nicht zu den

Aufgaben der Provinz gehört, und, wenn wir dem
diesjährigen Antrage zustimmen, so tun wir es mit
dem Wn»sche,daß im nächstenJahre doch schärfer ge¬
prüft werden möge, ob wir hier nicht allzuweit über
die Aufgabe» der Provinz hinausgehen.

Meine Dame» und Herren! Es ist eingangs der
Rede des Herr» Landeshauptmanns bedauert worden,
daß wir voraussichtlichuicht in der Lage sein würden,
auf den Fehlbetrag des Jahres 1925 in diesem Jahre
eine Abtragung zu machen. Wir halten es tatsächlich
nicht für möglich, daß wir diesen Fehlbetrag weiter
durch die Etats durchschleppen,uud sind der Ansicht,
daß doch nach Wegen gesucht werden muß, um hier
Abhilfe zu schaffen. Wir glauben diesen Weg in der
Vorlage 15, Drucksache II, gefunden zu haben, wo es
sich um die Hochwasserschädenhandelt. Bei diesen
Hochwasserschäden wird n. a. ein Betrag von 600 000
RM für die Schutzbauteil vou Neuwied gefordert.
Wir sind der Ansicht, daß es sich bei diesem Schaden
um einen ganz besonders gelagerten Fall handelt, den
man nicht verallgemeinern kann und der deshalb nicht
aus dem laufenden Etat zu entnehmen ist. Wir haben
daher den Antrag eingebracht, diese 600 000 RM aus
Auleihe zu decken nnd in den ordentlichen Etat uur
die Zinsen und Tilgungsraten einzusetzen, wodurch
eine erhebliche Herabsetzung erfolgen würde. Wir
haben weiter beantragt, die dadurch freiwerdenden Be¬
träge zur teilweisen Deckung des Fehlbetrages des
Jahres 1925 heranzuziehen. (Abgeordneter Kra-
winkel: BrnvoN Wir bitten, diesen Antrag anzu-
nehmen und entsprechendauch im Fachausschußzu be¬
arbeiten.

Einen ziemlichbreiten Raum nimmt die Fürsorge
für unsere Jugend ein: Wanderungen, Wanderher¬
bergen und was alles damit zusammenhängt. Wir er¬
kennen vollkommenan, daß sehr viel Gutes und Er¬
freuliches auf diesem Gebiete geleistet werden kann,
sind aber der Ansicht, daß auch hier eiue Weise Be¬
schränkung, entsprechend den Mitteln, angebracht ist.
Gs werden in diesem Etat für Jugendherbergen
400 000 RM — ein recht hoher Posten — gefordert.
Wenn wir diesem Pusten zustimmen, so tuu wir es
uur deshalb, weil er iu den außerordentlichen Aus¬
gaben steht uud dnuun ein Betrag von 250 000 RM,
den wir im vorige» Jahre bewilligt hatten, in Weg¬
fall kommt. Wir hoffen aber, daß mit diesen 400 000
RM ein Abschluß im Ausbau der Jugeildherberge»
möglich ist, so daß i» den folgendenJahren auf diesem
Gebiete weitere Bewilligungen, nicht mehr notwendig
sein weiden.

Gin weiterer Betrag von 100 000 RM wird zur
Filmbeschaffimg gefordert. Wie die Vorlage selbst
ausführt, habeu wir heute bereits Private uud zum
Teil auch öffentliche Institute, die in der Lage sind,
Filme zu verleihen. Wenn das auch selbstuerstäudlich
noch kein Idealzustaud ist, so läßt sich doch hiermit
sehr Wohl durchkommen,und wir können es nicht ver-
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antworte», daß, wo es immer heißt: Sparen, man
an diese», Punkte nicht sparen will. Wir werden in
diesem Pnnltc gegen die Vorlage stimmen, aus dem
Gedanken, daß die notwendigen Filme schon anderswo
^schafft werden können, daß man im übrigen nicht zu
'ehr Fürsorge für andere Zwecke treibe» soll, sondern
baß man es de» Jugendorganisationen überlassen
>>mß, auch ihrerseits tätig zu sein und ihrerseits fürdie «neuen Belange einzutreten.

Im vorigen Landtage bereits habe» wir bei der
Beratung der Frage, ob für die Anstalten in Düre»
ein Gut angeschafft werde» sollte, auf Bedeute» hiu-
Newiese», die unseres Grachtens einer Vermehrung
"es Grundbesitzes der Provinz entgegenstehe». Wir
haben diese Bedenke» im vorige» Jahre zurückgestellt
»ud tun es in diese»! Jahre gleichfalls, weil es sich hier
»nht nur um eine wimschcuswerte, sonder» um eine
notwendige Anschaffung handelt. Es wird dadurch
Möglich gemacht, die beide» Anstalten in Düren bil-
llller z» bewirtschaften, uud es wird weiter ermöglicht,
enie Anzahl von Krauten in guter Beschäftigung
draußen uuterzubringe». Es wäre uns nur lieb ge¬
wesen, wenn in der Vorlage auch angegeben worden
Ware, welche Ersparnisse denn in der Dürener Ver¬
waltung nun dadurch gemacht werden, daß der Guts¬
betrieb diese beiden Anstalten beliefern kann, damit
man de»> Ausgnbeposteu gegenüber auch iu etwa die
Einnahmeposten sieht uud sich ein Bild davon machen
lau», ob die Höhe der Ausgaben auch im Verhältnis
6« dem Nutzen steht, den man durch diese Auschaffuug
erzielt hat. (Abgeordneter Krawinlel: Sehr richtig!)
^s freut uns gauz besuuders, daß mit dem Erwerb
meses Gutes auch u»sere» laudwirtschaftliche» Be¬
lange» gedient werden kann, daß es möglich ge¬
worden ist, dort eine Melkerschule und eine Lehr¬
anstalt für Schweinemast und -zucht einzurichten. Wir
puffen, daß dies, wenn auch »ur in kleinem Umfange,
dazu beitragen wird, unsere landwirtschaftliche Be-
bdlleruug mit zuuerläßlichcm Personal zu versehen
"nd ihm die nötige» Auweisuugeu zu»! fruchtbare»
betriebe zu geben.

In diesem Zusainmenhange sei es mir gestattet,
auf eine weitere Frage bezüglich der Anstalten ein¬
zugehen. Wir haben noch in nicht «»erheblichem Um-
lange i» unseren Anstalten Patienten erster Klasse,
^s wird sowohl von den öffentlichen Hand wie auch
"un Privataustalten lebhafte Klage darüber geführt,
daß diese Patienten l. Klasse zu Preiseu untergebracht
werde», ,»tt denen die Priuatanstnlten in keiner Weise
lunkurrieren tonnen und die noch unter den Preise»
llenen, zu deue» anderwärts in der 2. Klasse unterzu-
lonnneu ist. Wir siud der Ansicht, daß es nicht Anf¬
ände der Provinz ist, den Privataustalten, an deren
Erhaltung die Provinz auch ein Interesse hat, Kon¬
kurrenz zu machen. Wir bitten deshalb, zu erwäge»,
"b die Preise nicht entweder angegliedert werden könne»
an die Preise, die die Privatanstalte» forder» müsse»,

oder ob, wenn dies »icht möglich ist, »icht ein lang¬
samer Abbau der l. Klasse herbeigeführt werde» ka»».
(Sehr richtig! rechts.)

I» diesem Zusammenhang weiter zwei Worte über
unser Fürsorgewesru. Wir möchten bezüglich des Für-
surgewescns «»regen, ob es nicht möglich ist, die Sätze,
die für Fürsorgezöglinge an Privatfamilie» gezahlt
Werde», z» erhöhe». Die Sätze betrage» heute 8N RPf.
pro Tag. Es ist klar, daß niit 8N NPf. sehr schlecht
auszukommen ist. Wir sind der Ueberzeugung, daß,
wenn auch nur eine mäßige Erhöhung dieser Preise
eintritt, dann auch ein größeres Angebot von Familien
da sein wird, die bereit und auch geeignet siud, Für¬
sorgezöglinge zu übernehmen. Das würde zu eiuer
»icht uttwesentliche» Entlastung der Provinz führe»,
da die Kosten der Provinz erheblich höher sind als das,
was bei Familie»fürsorge gezahlt wird. Wir würde»
außerdem iu der Lage sein, Räumlichkeiten frei zu
bekomme», vu» denen die eine oder andere sich sehr
Wohl bei der Pflege der Geisteskranken verwenden
ließe, nur dadurch unsere Anstalten zu entlasten, die
heute zweifelsohne in erheblichem Maße überfüllt sind.
Ich weiß dabei, daß die Verwaltuug bisher Bedenken
hat, weil sie sagt, die Fnmilienfürsurgr hat »icht immer
das gehalten, was man von ihr erwartete. Wir sind
der Anficht, daß, we»n durch eine Erhöhung des
Unterbringnngspreifes mehr und geeignetere Familien
sich bereit finden lassen, Fürsorgezöglinge a»fz»-
nehmc», es da»» auch möglich seiu wird, bessere Vr-
gebuisse innerhalb der Familieiifürsorge zu erzielen.

Eine der wichtigsten Frage», die den diesjährige»
Landtag beschäftigen, ist die Frage der Autostraßeu,
Sie wissen, daß wir im vorigen Jahre bereits diese
Frage beraten und beschlossenhatten, unter dem Vor¬
behalt, daß die Koste» durch eine Abgabe der Autos,
die die Straße benutzten, sichergestellt würden. Diese
Abgabe ist nicht zu erreiche» gewesen. Gleichwohl
finden wir heute die Vorlage wieder vor. Es ist Wohl
ganz richtig, we»» der Herr La»desha»ptma»» gester»
ausgeführt hat, daß ei» gewisser Optimismus dazu ge¬
hört, dieser Vorlage zuzustimmen. Wir stehen heute
lediglich vor der eine» Frage: Wir solle» die Koste»
gedeckt werden. Wir habe» zur Deckung lediglich die
Automobilsteuer. Diese Steuer hat sich allerdings sehr
günstig entwickelt und bringt »ns im laufenden Jahre
einen Ueberschuß vu» etwa 7 Millionen gegenüber dem
vorjährige» Etat, Immerhin, es ist eine unsichere
Ginnahme, uud, ob diese Steuer uns dauernd erhalten
bleiben wird, insbesondere in dieser Höhe, wird mit
Gewißheit keiner voraussage» köuueu. (Abgeordneter
Dr. Hold: Sehr wahr!) Wir sind deshalb der Ansicht,
daß eine gewisse Vorsicht bei der Ausführung dieser
Straßenbauten notwendig ist. Diese Vorsicht ist umso
nötiger, als ein irgendwie zuverlässiger Kosteuauschlag
bis heute selbst für die Strecke Kölu—Bonn nicht vor¬
liegt. Insbesondere die Frage der Beleuchtung, die
in ihrer Auswirkung auf die Kosten ganz uugeheuer-
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lich werden kann, ist in keiner Weise geklärt. Wir
sind deshalb der Ansicht, daß man es vorläufig mit
der Strecke Bonn—Köln belassen soll und nicht etwa
nnch, entsprechend dem Antrage des Provinzialans-
schusses, die Kosten für die Bodenbeschaffung für die
weitere Strecke Köln Düsseldorf—Essen bewilligt.
(Zuruf des Abgeordneten Hoffmann: Immer laug¬
sam vurau, damit die Arbeitsgemeinschaftmitkommen
kann!) Das ist kein üangsamvornn. Wenn Sie ge¬
nehmigen, daß schon die Bodenflächen gekauft werden,
dann müssen Sie die nächstenBewilligungen zwangs¬
läufig mitmachen, denn Sie können nicht heute das
Terrain von Düsseldorf bis Essen laufen und im
nächsten Landtage sagen: Wir bauen diese Strecke
nicht, denn damit, daß der Grunderwerb bereits voll¬
zogen werden soll, beschließen Sie tatsächlichden Bau
der gauzen Strecke. (Sehr richtig!) Wir haben sehr
große Bedenken, ob die Straße sich überhaupt be¬
währen wird. Es ist ein vollkommenesNovum, das
wir hier schaffen. Wir wissen auch nicht, ob es sich
finanziell wird tragen können. Dazu kommt die
weitere Frage: Wenn wir jetzt diese große Summe
bewilligen, müssen wir noch im Ange behalten, daß
damit nicht die Anforderungen an die Provinz er¬
schöpft sind, sundern daß noch weit größere und wich¬
tigere Fragen auch in anderen Teilen der Provinz zu
lösen sind. Wenn wir in dem Tempo weitermachen,'
und diese Anlagen bewilligen und wenn uns einmal,
was immerhin möglich ist, die Autumobilsteuer im
Stich läßt, wer soll dauu Amortisation uud Zinsen
decken und außerdem die durchaus notwendigen Aus¬
gaben für das sonstigeStraßennetz tragen? Wir sind
Wohl damit einucrstnnden, daß im weitesten Umfange
dafür Sorge getragen wird, daß Erwerbslose von der
Straße kommen und luhuende Arbeit finden. Man
darf aber nicht in der Fürsorge für die Arbeitslosen
so weit gehen, daß man Pläne ins Blaue hinein macht
und nachher auf beiden Seiten festsitzt. (Abgeordneter
Krawiukel: Sehr gut!) Wir sind deshalb der Ansicht,
daß zunächst nur der eiue Teil gebaut werden soll uud
daß mau daun abwarten möge, wie sich die Kosten
dieses Teils gestalten, um eine» festen Anhalt zu haben
und einen einigermaßen festen Plan und Voranschlag
für die weitere Strecke aufstellen zu köuneu, um diese
dann, wenn es möglich ist, auch zu baueu.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich die Provinzial-
verwaltung wiederholt — es ist auch im vorigen Jahre
geschehen — auf die unhaltbaren Zustände bei einer
ganzen Reihe von Bahnübergängen, insbesondere auch
Bahnüberführungen, hinweisen, wo die Jage der
Brücken eine derartige ist, daß tütliche Unglücksfalle
nn der Tagesordnung sind. Ich verweise insbesondere
auf die Uebergänge bei Hilge» und Tente, die auf
die Dauer nicht erhalten werden können. Ich weiß,
daß es nicht Schuld der Verwaltung ist, daß noch keine
Abhilfe geschaffen ist, weil hier auch die Bahnvcrwal-

tung stark mitzusprecheilhat. Wir hoffen aber, daß
es gelingen möge, möglichst bald eine Einigung herbei¬
zuführen, nm auf diese Weise diese lebensgefährlichen
Uebergänge zu beseitigen.

Beim Straßenbau ist u. a. eine Million für die
Straßen ausgeworfen, die im Bezirk des Ruhrsied-
lungsverbandrs gebaut werdeu sollen. Diese Million
ist aber mit der Beschränk«»« belastet, daß sie für den
Ausbau zwischeugcmeindlicherStraßen und Verkehrs¬
anlagen verbraucht werden muß. Wir sind der An¬
sicht, daß diese Beschränkung wegfallen muß. Der
Ruhrsiedlungsverbnnd führt in seinem Bezirk seine
Straßen nach einem festen Programm aus. Wen» Sie
nun diese Beschränkung bei dieser einen Million hier
hineinsehen, so kann es leicht kommen,daß das gesamte
Bauprogramm des Ruhrsiedlungsverbandes dadurch
empfindlich gestört wird, daß eine Zersplitterung ein-
tritt, die wir auf keinen Fall wünschen können. Es
wäre uus deshalb wünschenswerter, wenn diese
Million dem Ruhrsiedlungsverbnnd so zur Verfügung
gestellt würde, mit der Auflage, an, Ende des Jahres
über die Verwendung des Geldes Rechnung zu legen,
so daß die Verwaltung in der Lage ist, i» eine Nach¬
prüfung darüber einzutreten, ob der Betrag auch für
den bestimmten Zweck tatsächlich verbraucht wordeu ist.

Meiue Damen »nd Herren! Wir sind mit dem
Herrn Vorredner der Ansicht, daß wir alle — ob es
ausgesprochen zu den Aufgaben der Provinz gehört,
lasse ich dahingestellt — ein großes Interesse an der
Erhaltung des Mittelstandes haben nnd daß diesem
Interesse im wesentlichem Umfange dadurch gedient
werden kann, daß uuser heranwachsender Nachwuchs
beim Haudwerk »nieder lernt, Qualitätsarbeit zu
leisten, und dadurch konkurrenzfähig Wird gegenüber
der zunehmende» Industrialisierung uud der Fabrik¬
ware. Es findet sich in der Vorlage für diesen Zweck
eine Forderung von 5N 00(1 NM. Wir haben gegen die
Bewilligung dieser Vorlage Bedenken,nicht etwa, weil
wir das Handwerk dadurch schädigenwollen, soudern
weil wir überzeugt siud, daß durch diese 50 000 RM
dem Handwerk nicht genützt wird. (Abgeordneter Kra-
wintel: Sehr richtig!) Es ist in keiner Weise klar ge¬
sagt, wie die Verwendung des Betrages gedacht ist.
Irgendein System, nach dem der ganze Aufbau dieser
Schulung des Nachwuchsesstattfinden soll, fehlt hier
vollkommen. Es sind lediglich 11 Punkte angeführt,
die ziemlich wahllos hier herausgegriffen sind. Sie
werden mir zugeben, daß, wenn diese 11 Punkte bei
den verschiedenenHandwerkskammern der Provinz
verfolgt werden sollen, dann 50 000 RM so gut wie
gnr nichts sind. Das ist verzetteltes und deshalb weg¬
geworfenes Geld. Wir werden damit nichts erreichen.
Die Sache läßt sich »ur so machen, daß zunächst in
Zusammenarbeit von Provinz und Handwertskammer
ein Programm aufgestellt wird: So und so wollen wir
arbeiten, das soll erreicht werden, nicht maßlos sofort
das Gnnze, sonder» aus einem kleinen Anfang heraus
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^e Sache entwickeln, dann mit einer vernünftige»
Vorlage lommeu, dann werden wir bereit sein, auch
andere Mittel zur Verfügung zu stellen. Aber der¬
artige Kleinigkeiten, die dem einen nichts nützen und
dem anderen nicht weiter helfen, zu bewillige», dazu
tonne» wir uns nicht bereit erklären. Die schwierige
«rage ist die: Wenn wir die 50 000 RM bewilligen,
wer soll sie dann bekommen? Welches soll die Ver¬
mittlungsstelle sein. Wer bekommt davon etwas?
Ueberlegen Sie sich: Es steht nur ein Anhaltepunkt
'" der Vorlage: .Minderbemittelte Städte". Ich be¬
dauere, daß Herr Kollege Adenauer nicht da ist; ich
u>n überzeugt, er wird seine Stadt auch als minder¬
bemittelt hinstellen. Das ist doch ein sehr relativer
Begriff. Die minderbemittelte Stadt kann nicht mit
der Kleinstadt verwechselt werden, sondern die finan-
'Uelle Inanspruchnahme ist in allen Städten die gleiche,
'" daß man bei sämtlichen Städten in diesem Sinne
"u» minderbemittelten Städten sprechen kann. Ich
bitte Sie deshalb, diese Vorlage gerade im Interesse
des Handwerts abzulehnen und in Verhandlungen mit
uem Handwert ein System aufzustellen, wie man etwas
wachen kann, um wirklich nutzbringende Arbeit leisten
A tonnen. (Abgeordneter Krawinlel: Sehr gut!)
-Wohin diese Verzettelungswirtschaft führt, sehen Sie an
°er nächsten Vorlage. Im vorigen Jahre haben wir
-00 000 RM zu eiuer ZinsUerbilligungsaltion für die
Landwirtschaft bewilligt. Heute wird uns gesagt: Das
war natürlich ein Unfug, was wir da gemacht haben,
denn man kann mit 200 000 RM nichts verbilligen.
Genau so ist es mit deu 50 000 RM Diese Verbilli-
nungsattiun lj^t uns jetzt wieder vor. Man sagt uus:
Diese 200 000 RM müssen wir seht der Landwirtschaft
wwder zugute kommen lassen. Bezüglich 100 000 RM
M uns die Beschlußfassung erspart, da sie bereits zum
Ausgleich oon Frostschäden der Winzer verwandt
worden sind; über sie brauchen wir uus den Kopf nicht
""lir zu zerbrechen. Bezüglich der weiteren 100 000
^M besteht ein Streit, ob sie der Landwirtschaft oder
de» Winzern zugewiesen werden sollen. Ich glaube,
t>aß dieser Streit zweckmäßig im Fachausschuß ausge-
lragen werden wird. Wir habeil aber den Wunsch,
lnlls wiederum 50 000 RM den Winzern bewilligt
werden, den Antragstellern das Geld nicht in bar aus¬
zuzahlen, denn bei der Auszahlung dieser 100 000 plus
>«>0 000 RM, die der Minister gegeben hat, hat sich
herausgestellt, daß auf deu einzelnen Winzer Beträge
uuii lU und 20 Mark kamen. Damit wird selbstver-
Nändlich nicht die Notlage gemildert, und das Geld
wird auch nicht den Zwecken zugeführt, für die es be-
Nimmt ist (Mg. Krawinlel: Sehr wahr!), sondern es
aeht eben ein uud wird für ganz andere Zwecke aus-
Negeben. Selbst der Höchstbetrag von 800 RM, der
Neznhlt wurde, ist keine Hilfeleistung. Wir siud deshalb
der Ansicht, wenn von dem Fonds, der noch zur
".erfügung steht, etwas auf die Winzer entfällt, soll
'ucht in bar gezahlt werden, sonder» in Mitteln znr

Betämpfuug der Nebschädlinge, die in nawra geliefert
Werden, damit die Leute wirtlich auch zur Verbesserung
ihres Weinberges etwas leiste» kö»»e».

Das sind die wesentlichen Punkte, die ich hier im
Auftrage meiner Fraktion zu dem vorliegende» Haus¬
haltsplan uorzubringen habe.

Es ist mir zum Schluß eine angenehme Pflicht, in,
Rnmen der Frattio» dem Herrn Landeshauptmann
und sämtlichen Herren der Verwaltung unseren besten
Dank und unsere Anerkennuug für die Pflichttreue
und Sorgfalt nuszusprechen, mit denen sie auch im ab¬
gelaufenen Jahre die Geschäfte der Prouinz geführt
haben. (Beifall!).

Vorsitzender Dr. Iarrrs: Das Wort hat Herr
Abgeordneter Kuhuen.

Abgeordneter K u h n e n : Meine sehr verehrte»
Damen und Herren! Zuerst ein kurzes Vorwort. Wir
kommen alljährlich hier für 5 bis 6 Tage zusammen,
um meistens in der größten Eile den umfangreiche»
Etat der Provinz, die zahlreichen Vorlagen und zu
guter Letzt die vielen Anträge, die im Laufe der Ver¬
handlungen von den einzelnen Parteien noch gestellt
werden, zu beraten und darüber zu entscheideil, Es
geht dann vor allen» in den letzte» Tage» i» einem
sogenannte» Flugzeugtempu (Sehr richtig!), so daß
die meisten Dame» und Herren eigentlich keine be¬
sondere Lust mehr haben, das an den letzten Tagen so
mitzumachen. Meine Damen und Herren, wir wissen,
warum das geschieht. Wir habeu vor einigen Jahren
den Prouinzialausschuß ermächtigt, daß er eine ganze
Reihe von Dingen, die früher vor den Landtag kamen,
ans sich heraus erledigt. Wir müssen schon sagen, daß
wir mit dieser Bearbeitung nicht unzufrieden zu sein
brauchen. Auch zu den Vorlagen, die uns hier zu
diesem Landtag wieder vom Prouinzialausschuß und
von der Provinzialverwaltung unterbreitet worden
sind, darf man sagen: Sie sind so vorbereitet, daß wir
als Abgeordnete Gelegenheit haben, uns alle in die
Materie zu vertiefen. Aber die saloppe Art. wie wir
in den letzten Tagen die Dinge machen, ist nicht dazn
angetan, das Ansehen dieses Parlaments zu heben.
Wenn wir nicht so ausgezeichnete Vorsitzende hätten,
die in den letzten Tagen immer wie Einpeitscher dahin¬
terstehen und dafür sorgen, daß es gewissermaßen so
en dloc vorwärts geht, würden wir an dem fraglichen
Samstag überhaupt nicht fertig werden können.
Meine Damen und Herren, es sind große Anforderun¬
gen, die wir an die Beamten der Provinzialverwal¬
tung und vor allem auch an unsere Stenographen
stellen. Wenn nicht innerhalb der Beamtenschaft der
Provinzialverwaltung, von der Spitze herunter bis
zum letzten Angestellten — unsere Stenographen nicht
ausgenommen — nicht das Aeußerste geboten würde,
würden wir in dem Tempo und in der Art, wie wir es
in den letzten Jahren gewohnt sind, überhaupt eiue
gewissenhafte, sorgfältige Arbeit nicht leiste» tö»»e»,
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Ich träne das nicht deshalb hier vor, um andere Vor¬
schläge zu mache». Ich weif; ganz genau, daß wir in
der Hauptsache Wohl dazu gekommen sind, dieses
System einzuführen, um auch da größere Kosten zu
sparen. Der Provinzialausschuß ist, wie Sie gesehen
haben, im abgelaufenen Jahre, an M Tagen zusam¬
men gewesen. Das ist finanziell jedenfalls erträglicher,
als wenn wir im Laufe des Jahres noch ein zweites
Mal zusammen kommen. Immerhin bin ich der Auf¬
fassung, das; Mittel und Wege gesucht werden müssen,
um eiu vernünftigeres Verhältnis einzuführen. Vor¬
schläge will ich, wie gesagt, dazu nicht machen. Aber
vielleicht geht es auch so, daß wir es wie heute belassen,
das; wir aber möglichstalles das, was eigentlich nicht
zu deu Angelegenheiten der Provinz gehört, hier
herauslassen und das wir uns auch etwas beschränken.
Ich weiß ganz gcnan, daß das nicht so schematischgehen
Wird und daß die einzelnen Parteien sich das auch nicht
ganz unterbinden lassen werde». Aber wir müssen uns
doch etwas beschränken in unserer Redelust und unserer
Redefreiheit (Beifall!). In einer ganzen Reihe von
Dingen ^ darüber wollen wir uns klar sein — über¬
zeugen wir uns gegenseitig doch nicht. (Zurufe der
Kommunisten, Glockedes Vorsiheudcu.) Es handelt
sich da um Weltanschauungsfragen, die soundso oft
von den verschiedenstenFraktionen hier vorgetragen
worden sind, und eine Sache wird dadurch »icht klarer
nnd wahrer, daß man sie duhendemnl vorträgt. Ich
möchte also bitten, daß sowohl Sie, meine Damen »nd
Herren, wie vor allen Dingen der Provinzialausschnß
und der Herr Landeshauptmann sich die Dinge einmal
überlege», ob wir da nicht in Zukunft etwas andere
Maximen einführen können, die natürlich parlamen¬
tarisch unter allen Umständen so sein müssen, daß jeder
auch damit zufrieden sein kann. (Znruf des Abgeord¬
nete» Schröcr, Essen: Der Laodtag soll ausgeschaltet
werde»!)

Vorsitzender Dr. Juries: Ich bitte, den Herrn
Redner nicht zu unterbrechen.

Abgeordneter Kühnen (fortfahrend): Meine sehr
verehrten Dame» u»d Herren! Mein Vorredner, der
Redner der Arbeitsgemeinschaft,hat sich hier als ein
Stück Spardiktator aufgetan. Ich habe so das Gefühl,
daß er vorher die Rede gelesen hat, die der Herr
Reichsaußenminister Stresemann dieser Tage in dem
Hotel Gsplanade gehalten hat, wo er den Satz sprach:
„Die Gebarung der Ausgabenwirtschaft im Reich, in
den Ländern und Gemeinden kann einen tatsächlich
nur mit Grauen erfüllen. Wir quetschendie Steuer¬
zahler aus wie eine Zitrone" usw. (Sehr richtig! rechts.)
Der Herr Vorredner hat sich Wohl etwas allzu sehr
davon leiten lassen und ist dann dazu gekommen,so
ziemlich alles abzulehnen, was hier zu unseren Auf¬
gaben gehört (Oho-Rufe rechts). Wenn wir schon
mit dazu beitragen wollen, die Not zu lindern, dann
kommen wir gar »icht dara» vorbei, dafür zu sorgen.

daß anch das getan wird, was geschehen kann und ge¬
schehe» muß. Ich bi» mit dem Herr» Landeshaupt-
,»»»» vollständig der Auffassung, die er in seiner Etats-
rede vorgetragen hat, wo er sagte, daß der Prouinzial-
landtag uud auch die Landes- und Neichsparlamente
schließlich a» vieles gebunden sind; daß auch sie die
Not, die vorhanden ist, »icht absolut beseitige» können,
steht ohne Zweifel fest. Das liegt an der ganzen wirt¬
schaftlichen Struktur. Solange die wirschaftlichenVer¬
hältnisse bei uns i» Deutschlnudso darniederliegen wie
augenblicklich,so lange wird alles das, was wir hier
tun können, nur Palliativmittel sei». Jedenfalls aber
müsse» Wir versuchen,alles zu tun, was uns irgend
möglich ist.

Der Herr Landeshauptmann hat gestern in seiner
Gtatsrede selbst seiner Sorge darüber Ausdruck ver¬
liehe», was zukünftig einmal werde» könnte, wenn bei¬
spielsweise die Kraftfahrzeugsteucr geändert und die
Verteilung anders geregelt würde. Meine Damen und
Herren, beim vorigen Landtag hat mein Freund Haas
gerade auf diese Dinge hingewiesen und ausdrücklich
betont, daß die Möglichkeit gegeben ist. Unser Etat
ist, wenn wir ihn genau besehen, auf diese 18 Millionen
absolut angewiesen. Infolgedessen, verehrte Damen
und Herren, müßten wir eigentlich dasjenige tun, was
die suzialdemokrntischenGtatsredner hier seit einigen
Jahren immer und immer wieder vorgetragen haben.
Sie habe» immer und immer wieder darauf hinge¬
wiesen, daß es so nicht weitergehen kann,
sundern daß wir dafür sorgen müssen,
daß die Provinzialumlage erhöht wird,
daß zum mindesten die laufenden Aus¬
gaben durch die laufenden Gin nahmen
gedeckt werden, daß es jedenfalls in diesen» Tempo
nicht weitergehen taun. Auf Seite 2? des stenographi¬
schen Berichts des ?l. RheinischenProvinziallandtages
steht dasjenige, was mein Parteifreund Haas zu dieser
Angelegenheit hier ausgesprochenhat. Ich möchte nicht
unterlassen, darauf noch einmal hinzuweise». Wir
habe» dies »u» schon seit Jahren einmal von meine,»
Parteifreund Gbcrle, da»» von Herrn Hüllen, dann
von Herrn Steinbüchel und zuletzt mehrere Male von
Herrn Haas immer wieder herausstelle» lassen. Es
scheint uns aber, daß die Mehrheit dieses Hanfes, auch
die Provinzinlverwaltung und der Herr Landeshaupt-
ma»» nicht daran denken, von ihrer Maxime abzu¬
gehen, daß sie nicht gewillt sind, die Provinzialumlage
zu erhöhen. Meine Dame» u»d Herren, wir müssen
schon dazu komme», wenn wir nicht das eine erleben
wollen, was i» dem Vorbericht zu dc» Haushaltspläne»
der Prouinzinlverwaltnng der Rhcinprovinz vom
Provinzialausschuß gesagt wird, wo es heißt: „Es ist
»icht zu verkenne», daß ei»r solche Finanzgebarnng
bedenklich ist." Gewiß, meine Dame» u»d Herren,
außerordentlich bedenklich isi diese Finanzgebarnng,
und ich möchte nicht nnterlnssen, noch einmal darauf
hinznweise».
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Weil» der Herr Landeshauptmann gestern alles hier
dunkel in dunlel gemalt hat und wenn der Proviuzial-
n^usschuh selbst in seinen, Vurbericht sagt, daß die
^inanzgebarung eine bedenkliche ist, dann, meine
Damen und Herren, auch Sie Herr Landeshaupt¬
mann -, raffe« Sie sich doch endlich einmal dazu auf
lMd sorgen Sie mit dafür, daß andere Zustände ge¬
schaffen werden. Es geht doch wirtlich nicht,
baßwirausdemIahrel925und26heute
noch 2><: Millionen Fehlbeträge haben,
?'e noch immer nicht gedeckt sind, die wir
'M,ner noch mitschleppen, wofür wir all-
'ahrlich Hunderttausende an Zinsen
nutzlos zum Fenster hinauswerfen. Meine
Damen nnd Herren, wir wollten deshalb noch einmal
ein eindringliches Wort dazu hier gesagt haben und
daran erinnern, daß wir es gewesen sind, die immer
und immer wieder betont haben, daß es mit einer
wichen Finanzgebarung auf die Dauer nicht weiter-
Nehen kann, daß dies letzten Endes zur Katastrophe
suhren muß.

Meine Damen und Herren! die Etatsrede, die der
Herr Landeshauptmann gestern hier gehalten hat, war
"ue einzige große Klage. Er hat im Gegensatz zum
Trinen Jahre uus hier alles grau in grau gemalt,
er hat ein düsteres Bild vor unseren Augen entrollt
u»d selbst gesagt, daß er alles dnnlel in dunlel sieht:
Nroße Arbeitslosigkeit, 2^ Millionen Erwerbslose im
^eich, eine Viertelmillion in der Rheinprovinz. Ver¬
ehrte Damen und Herren, da ist es schon notwendig,
°aß wir alles tun, was in unseren Kräften steht.

Aber eins ist mir bei der Etatsrede des Herrn Lan¬
deshauptmanns, als er diese Dinge gestern bor unseren
--lugen Revue passieren ließ, nicht klar geworden. Er
hat an die große Zahl der Erwerbslosen erinnert und
dann gleich im Anschluß daran gesagt: „Das können
wlr ebenso wenig, wie es die Länderlandtage tonnen."
" meinte, wir könne» auch hier nicht irgendwie
grundlegend die Notlage lindern oder beseitigen. Dann
Wgte er wörtlich: „Alles kann nichts helfen, wenn
U'cht die Rentabilität der Landwirtschaft durch erhöhte
kreise für ihre Produkte hergestellt wird." Mir ist
Nauz unbegreiflich,was der Herr Landeshauptmann in
dlesem Zusammenhang hat sagen wollen. Ich weiß
">cht, wie man die große Notlage, die in der Provinz
unter der Industriebebüllerung herrscht, dadurch lin¬
ken, kann, daß man die landwirtschaftlichenProdukte
>» ihren Preisen steigert. Verehrte Anwesende, was
wn tu» müssen, ist, soweit wir es selbst vermögen, es
selbst tun, und, soweit das Land Preußen oder das Reich
">n tan», sie dazu anregen, daß immer wieder aufs
ueue Nutstandsarbeiten bereitgestellt, vor allem Stra-
Nenbnuten gemacht werden. Dazu gehören auch die
^ruftwagenstraßen. Es ist nicht so, wie es mein Herr
^orredner hier vorgetragen hat. Im Gegenteil, das
und unbedingte Notwendigkeiten, wodurch wir dafür
'°rgen, daß Arbeit geschaffen wird. Mit Unterstützun¬

gen ist es wirklich nicht getan, sondern die Arbeits¬
losen, die wir seit Jahren in einem so großen Aus¬
maße in der Provinz haben, haben ein Anrecht darauf,
Arbeit zu bekommen; das ist für sie die einzige Mög¬
lichkeit, sich durchzubringen. Ich taun infolgedessen
nicht unterschreiben, was mein Herr Vorredner hier
ausgeführt hat. Er meinte, wir sollen uur einen Teil
der Autostraße bauen, am liebsten überhaupt nichts.
Wir stehen im Gegenteil auf dem Standpunkt, wenn
wir da etwas tuu, dann wollen wir etwas Ganzes
machen und nichts Halbes. Dann wollen wir dafür
sorgen, daß dabei auch in großem Umfange Arbeits¬
gelegenheit geschaffen wird. Dir Autostraßen sind jn
nicht nur der Autos wegen da, sondern auch der
übrigen Bevölkerung wegen, der Bevölkerung, die
unsere Straßen passieren muß, vor allen Dingen auch
der Bewohner unserer Siedlungen, die zum Teil an
diesen Straßen liegen, damit sie nicht mehr so wie
heute von der Stnnbplage belästigt werden. Die Auto¬
straßen sind sogenannte Umgehungsstraßen und sind
schon deshalb dringend notwendig.

In diesem Zusammenhang ein Wort über die
bieten Gasrohrbrüche, die wir im letzten Winter erlebt
haben, wobei Leben und Gesundheit so vieler in Ge¬
fahr geraten sind. Bei der künftigen Gasfernversor¬
gung, vor allen Dingen, soweit die Straßen der Pro¬
vinz in Frage kommen, soll die Provinz prüfen, ob
auch alles getan ist, um Uebelständeund Unglücksfälle,
wie wir sie in diesem Winter so oft erlebt haben, die
nicht allein auf de» Frost zurückzuführen waren, zn
vermeiden. Wir sind der Meinung, daß durch den
Lastautuvertehr unsere Straßen außerordentlich in
Mitleidenschaftgezogen werden. Wenn dann die Rohr¬
leitungen nicht in einer bestimmtenTiefe in die Erde
hineingelegt sind, werden wir immer wieder ähnliche
Katastrophen erleben. Die Provinz muß dafür forgen,
daß die Rohrleitungen so tief gelegt werden, wie es
eben möglich ist, damit die Beschädigungendurch Last¬
autos nicht mehr in dem Maße eintreten tonnen, wie
es heute der Fall ist.

Der Herr Landeshauptmann hat hier gestern von
dem Proiettemachcn gesprochen und gesagt: Die¬
jenigen, die diese Projekte anfstcllen, haben es leicht.
Aber wenn sie gleichzeitig auch mit dafür sorgen
müßten, woher das Geld genommen werden soll, dann
würden wir vielleicht etwas weniger Projekte hier in
der Provinz zu beraten haben. Verehrte Damen und
Herren, wir werden das m. G. dauernd haben. Wir
werden es nicht verhüten könne», daß in einzelnen
Teilen der Provinz immer wieder Wünsche laut
werden, die vielleicht von anderen Teilen der Provinz,
auch von der Provinzialverwaltung uicht als not-
weudig anerkannt werden. Damit müssen wir uns ab¬
finden. Wo in WirklichkeitunberechtigteAnträge ge¬
stellt werden, müsse» wir schon den Mut haben, sie
abzulehnen. Im allgemeinen aber müssen wir schon
mit Rücksicht auf die Notlage, iu der große Menge»

3»
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Erwerbsloser sich befinden, immer wieder nachprüfen,
ob durch die Vorlagen, die uns hier unterbreitet
werde», die Möglichkeitgegeben ist, der Erwerbslosen¬
zahl Abbruch zu tun.

In einem bin ich mit meinem Herrn Vorredner voll¬
ständig einig. Ich gehe mit ihm konform, wenn er sagt,das;
wir die 5U00U RM, die im letzten Augenblick von
Herrn Sander für die Handwerkskammern gefordert
wurden sind, diesmal ablehnen sollen. Auch wir sind
der Ueberzeugung, daß dies ein Palliativmittelchen ist,
das nur Streit heraufbeschwören würde. Wo sollen
wir denn da hin? Was wird da alles verlangt? Es
sollen Kurse zur Vorbereitung auf die Meisterprüfung
eingerichtet werden, es sollen Stipendien gegeben
werden, Beiträge zu Untcrrichtsanstalten, Subventio¬
nen für Kurse, Unterstützungen für Vereine, Veran¬
staltung von Ausstellungen, Pramiierung von guteil
Lehrlingsarbeitcn, Prämiierung von Lehrherren, Bei¬
hilfen an Berufsschule» und Lehrmittel an solche
Schulen. Wenn man sich so vor Augeu führt, was
»in» in der großen Provinz alles mit diesen 59 MO
RM machen will, so weiß man wirtlich nicht, wohin
wir kommen sollen. Da sind wir scho» der Meinung,
das; wir es diesmal ablehnen sollen. (Hört, hört! im
Zentrum.)

In diesem Zusammenhang, meine verehrten Damen
«nd Herren, mächte ich etwas «»führe», was eine ähn-
lichc A»gelege»heitist, wo 80 N90 RM öffentlicheGelder
— in dem Falle waren es Reichsmittel — aufgewa»dt
wurde», um ei»en Umschulungstursus, wenn ich so
sagen soll, einzuleiten. Das mangelhafte Verständnis
der Unternehmer, in diesem Falle der Industriellen
der Textilindustrie, hat es zuwege gebracht, das; diese
80 999 RM nutzlos verpulvert und zum Fenster
hinausgeworfe» sind. (Abgeordneter Haas: Hört!
Hört!) Deswegen möchten wir davor warnen, das;
hier etwas Aehnliches geschieht. Der Fall, den ich im
Auge habe, ist folgender:

In den Jahren 1926/27 hatte die Tex¬
tilindustrie Aachens eine außerordent¬
lich gute Entwicklung durchgemacht, und
sie hatte nicht genug Arbeitskräfte. Die
Weberei florierte und der Arbeitsmarkt
tonnte nichtgen uggelernteWeberheran-
schaffen, um den Bedarf der Aachener
Textilfabriken zu decken. Da ging das
Arbeits- und Berufsamt Aachen dazu
über, 80090 RM Reichs Mittel zur Ver¬
fügung zu stellen, um sog. Umschulunge »
vorzunehmen, um Leute, die bis dahin
Schlosser, Dreher und was weiß ich,
waren, die zum Teil seit Jahr und Tag
erwerbslos waren und keine Aussicht
mehr hatten, in ihrem früheren Berufe
eine lohnende Beschäftigung zu finden,
umzuschulen und auf die Art der Textil¬

industrie neue Arbeitskräfte zuzu¬
führen. Aus diesen Mittel» wurde
l2 Wochen lang 500 Arbeitern uud Ar¬
beiterinnen der Lohn ausgezahlt, und
die Webmeister, die diese Lehrlinge um¬
schulten und anlernten, bekamen auch
aus diese», Fu»ds von 80009 RM eine
besondere Gratifikation dafür, daß sie
sich dieser Arbeit unterzogen. Und was
geschah nun? Im Jahre 1928 und später
setzte eine Flaue in der Textilindustrie
ein, es mußten Leute entlasse» werden,
und von den 590, die damals mit den
8 9999 RM Reichsmitteln umgeschult
wurden, ist heute wohl teiu einziger mehr
in einer Web st eile bei einer Aachener
Tuchfabrik. Dabei ist hervorzuheben,
daß wir bis heute »och 1909 Ausländer
in den Textilfabriten Aachens beschäf¬
tigt haben (Abgeordneter Haas: Hört, hört!), z n m
größte» Teil Holländer, und unsere
eigenen Leute, die aus der Not eiue
Tugend gemacht uud im späteren Leben
»och einmal vollständig umgelernt
haben, die in ihrer Jugend drei bis vier
Jahre hindurch ein Haudwert gelernt
hatten und in ihrem Handwerk nicht mehr
Verdienst und Brot hatten, sind heute so
ziemlich alle wieder entlassen.

In diesen Zusammenhang gehört auch etwas, was
der Herr Landeshnuptman» gester» i» semer Gtats-
rede «»schnitt. Er hat auf das Abwandern der In¬
dustrie nach dem Auslande hingewiesen. Ich kann mir
denken, daß der Herr Landeshauptmann dabei in erster
Linie den Aachener Bezirk im Auge gehabt hat. Meine
Damen und Herren! Es ist sehr bedenklich,was sich
dort in den letzten Jahren abspielt: Nicht nur ein
vollständiges Darniederliegen, nicht
nur ein Abwandern der Industrie aus
den verschiedensten Gründen, sondern
auch mangel hafte, außerordentlich man¬
gelhafte Gin ficht der Industriellen
selber. Meine verehrten Dame» u»d Herre»! Wir
habe» augenblicklich zu verzeichnen, daß
fünf größere Tuchfabriken ihre Eta¬
blissements nach dem benachbarten Hol¬
land verlegen. (Hört, hört! links.) Die
Firmen Erte » s S öh n e, Delius, Hans und
Fahrenberg u»d Eo»ze» habe» sich zu
einer sog. G. m. b. H. unter dem Name»
„Toga" zusammengeschlossen nnd sind
dabei, in Holland eine größere Fabrik zu
bauen, die den, nächst eröff» et wird. Die
Firma Croon, eine alte Aachener Tuch¬
fabrik tut schon seit dem Jahre 1926 das¬
selbe und fabriziert ebenfalls in Hol¬
land, in Vaals. Warum geschieht das?
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Wir müssen der Sache einmal auf den
Grund gehen. Es geschieht erstens der
Zul I erleichtcrungcn wegcn und zweitens
"uch. weil die holländischen Arbeiter in
Mancher Beziehung billigere Arbeits¬
kräfte sind. (Abgeordneter Haas: Hört, hört!)
Sie sind von dem O rg an isa tionsge-
dnntcn, den die deutsche Arbeiterschaft
erfaßt hat, im allgemeinen, besonders
ln den Grenzgebieten, noch nicht so durch¬
drungen. Dann aber auch ist die Sozial¬
versicherung in Holland noch nicht so
ausgebaut wie die deutsche. Dort sind die
>'°N- Soziallasten, wovon die Industrie
lmmer soviel redet, die Ausgaben für
Invaliden- und Krankenversicherung,
"icht oder nicht in dem Maße zu ver¬
zeichnen wie hier, weil man dort, zum
Schaden der Arbeiter, diese Arten der
Sozialversichcrnng nicht kennt und auch
die Erwerbs losen Versicherung nicht in
dem Rahmen hat, wie wir sie in Deutsch¬
land besitzen. Verehrte Damen und Herren! Das
3eugt nun einem außerordentlich man¬
gelhaften deutschen Geist, der in diesen
! ndustriellen Kreiscn stcckt. Man hat uns
"nmer davon geredet, daß Unternehmer
"nd Arbeiter auf Gedeih und Verderb
miteinander verbunden seien. Aber diese
Verbindung geht, wie die Tatsachen
Zeigen, nnr bis nn das Portemonnaie
°er Nuter nehm er. Kommt der Profit in
"rage, so sagen sich die Industriellen:
Nette sich, wer kann. Das ist nichts
anderes als elende Fahnenflucht. In
einer Zeit, wo ein Gebiet so darnieder¬
lieg t w i e d c r A a ch e n e r B e z i r l , s o l l t c m a n
^ nicht für möglich halten, daß alte
^extilunternehmungen sich zu einem
derartigen Schritt entschließen. Wir
müssen schon alle miteinander zusammenhalten, um
durch die schweren wirtschaftlichenNotstände, worunter
uur allem die Grenzgebiete, auch der Aachener Bezirk,
leiden, hindurch zu kommen. Da müssen Industrielle
und Arbeiter zusammenstehen uud zusammenhalten.
Man sieht aber, daß manchesanders ist.

Meine sehr verehrten Damen und Herren! Für
die Archivberatungsstcllc der Provinzialverwaltung
wird eine Summe angefordert, die an sich gering ist:
^5 000 RM. Wir sehen da einen Anfang, aber nicht
das Ende. Wir möchten so, wie wir es in unserer
«raktion beraten haben, die Angelegenheit noch ein¬
mal eingehend in der Kommission durchsprechenund
!,ehen, was für Gründe sich sonst noch dafür ins Feld
suhlen lassen. Anderenfalls stehen wir auf dem Stand¬
punkt, obwohl wir sonst für solche Dinge volles Ver¬

ständnis haben, daß wir uns dies im Augenblicknoch
versage» sollten, weil es Wichtigcrc und notwendigere
Dinge zu erledigen gibt.

Für die Förderung von Kunst und Wissenschaft
haben wir in den letzten Jahren immer so etwa
200 000 RM ausgeworfen. Es ist kaum einer in
meiner Fraktion, der nicht der Auffassung ist, daß wir
auf diesem Wege weitcrschrcite» sollen. Aber wir
möchten doch etwas zur Porsicht mahnen. Der Provin-
zialausschuß sagt in seiner Vorlage selbst, daß von
Jahr zu Jahr die Anträge zahlreicher werden. Wir
haben daher den Eindruck, als ob von einzelnen
Korporationen, Institutionen, Gemeindenoder Privat¬
personen doch allzu leicht Anträge gestellt wcrdeu. Wir
möchten die Provinzialverwaltung bitten, auf dem
beschrittencn Wege, wie es hier Tradition geworden
ist, weiterzugehen. Aber wir mochten doch in etwa
zur Vorsichtmahnen uud vor allen Dingen wünschen,
daß die einzelnen Anträge genau geprüft werden, ob
sie im Ginzclfnllcuntcrstühungswürdig sind oder nicht.

Verehrte Damen und Herren! Zum Iugendher-
bergswcrl haben wir zwei Anträge eingebracht,die in
dem znständigcn II. Fachausschuß behaudelt werden.
Wir bitten Sie, sich diese Anträge auch iu den Frak¬
tionell vurzuuehmcu. Wir habe» iu deu letzten Jahren
hier Aufwcuoungeu gemacht, die für die Provinz ohne
allen Zweifel so sind, daß sie sich seheil lassen tonnen.
Wir haben 192« 160 U0N RM und in den Jahren 192?
und 1928 ic 25N N00 RM, also je eine Viertelmillion,
zur Verfügung gestellt, und in diesem Etat, worüber
wir jetzt reden, stehen 100 000 RM. Meine Damen
und Herren! Wir wissen genau, daß es sich hier um
vorbeugende Fürsorge handelt. Kein Mensch ist in
meiner Fraktion, der nicht sofort bereit ist, diese Mittel
mit zu bewilligen, um das zu erreichen,was wir uns
davon versprechen. Aber es sind ja nicht nur allein die
Mittel, die die Provinz hier aufwendet, Reich und
Staat tragen auch bei, es werden eigene Beiträge von
dem Verband deutscher Jugendherbergen einkassiert,
uud es wird von den Gemeinden etwa 5 RPf, Pro
Kopf der Bcvölteruug gefordert. Hinsichtlich des
Letzten kann man geteilter Meinung sei», ob es so sei,,
muß oder ob es auch etwas anders sein kann. Bei der
Bevülterungsziffer der Rheinprovinz würden, wenn
5 RPf, Pro Kopf der Bevölkerung von den Gemeinden
und Städten aufgebracht würdeu, ucbcn den Mitteln,
die wir hier alljährlich bewilligen, noch einmal etwa
850 000 RM an Kopfgeldern herauskommen. Nun
weiß ich genau, daß diese Beiträge nur von wenigen
Städten voll gezahlt werden. Eine Reihe Städte
zahlt nur einen Teil dieses Betrages, einzelne finanz¬
schwache Städte vielleichtauch das nicht. Daß dieses
Wert der Uuterstützuugwert ist, darüber braucht kaum
ein Wort gesprochen zu werden. Aber man kau» hier
nicht Wahl- und grenzenlos vorgehen. Daß man
neben dem, was man von der Provinz bekommt, auch
uoch von den Gemeinden einen Beitrag von 5 RPf.
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auf den Kopf der Nevölleruug verlangt, geht auf die
Dauer doch etwas zu weit. Wir bitten Sie, sich über
diese Diuge in den Fraktionell und im II. Fachausschuß
uuch einmal zu unterhalten.

Gin kurzes Wort, meine Damen und Herren, über
den Gesundheitszustandin den Erziehungsheimen. Im
vorigen Landtag ist verlangt worden, daß die Pro-
vinzinluerwaltung einmal eine Vorlage macht, wie der
Gesundheitszustand in den Erziehungsheimen und bei
denjenigen Fürsorgezöglingen ist, die in der Familien¬
pflege stehen. Wir sind über die Vorlage — Drus¬
sache 21 — befriedigt, und wir unterstreichen es, wenn
dort auf Seite 1 gesagt wird: „Die Fürsorgeerziehung
hat es von vornherein in der Hauptsache mit körper¬
lich und seelisch minderwertigen Jugendliche» zu tun.
Wenn in der Fürsorgeerziehung sich so zahlreichenicht
ganz gesunde Minderjährige befinden, liegt das nicht
an der Fürsorgeerziehung als solcher, sondern an dem
der Fürsorgeerziehung überwiescncn minderwertigen
Teil uuserer Jugendlichen." Wir sind, wie gesagt, im
allgemeinen mit dem Bericht einverstanden. Nur auf
Seite 1 des Berichts steht ein Satz, den ich zu bean¬
standen habe und der uns bedenklich erscheint, »er
lautet: „So sind z. B. im Erziehuugsheim Guskirchen
in den letzten Jahren gegen Ausgaug des Winters
regelmäßig gegen 100 Zöglinge an Grippe er¬
trankt; die Erkrankung verlief im allgemeinen gut¬
artig, dauerte bis zu einer Woche" usw. Man sollte
meinen, daß da irgendwie eine Fehlerguelle vorhanden
sein muß. Ich kann verstehen,das; in Zeiten, in denen
eine Grippewelle, wie wir sie zuletzt erlebten, über das
Land geht, es in den Fürsorgcerziehungsanftaltcn nicht
anders sein wird wie auch in den Familien und bei
nns. Aber wenn regelmäßig alljährlich
in derselben Anstalt 100 Zöglinge an
Grippe erkranken, sollte man meinen,
daß da irgendeine Fehlerguelle seiu
muß. Vielleicht ist die Heizung oder irgend etwas
nicht in Ordnuug. Dem sollte man nachgehen und
zeitig für Abhilfe sorgen, eventuell eine spitalmäßigc
Behandlung einleiten.

Meine Damen und Herren! Ueber Fußgänger-
uud Nadfahrerwcge hat mein Kollege Haas in der
vorigen Tagung hier Ausführungen gemacht, die mit
dazu beigetragen haben, daß wir nnnmehr eine Vor¬
lage bekommen, wonach die Provinz bereit ist, erst¬
malig 500 000 RM aufzuwenden. Wir begrüßen es
außerordentlich und sind dankbar dafür, daß die
Provinzialverwaltuug und der Herr Laudeshaupt-
mann auf die Idee eingegangen sind. Eins aber halte
ich für notwendig anzuführen, es ist folgendes: Der
Herr Landeshauptmann und der Provinzialausschuß
erkeunenzwar die Notwendigkeit von Fußgänger- und
Radfahrerwegen auf den Proviuzialstraßeu an, be¬
tonen aber, daß eine rechtliche Verpflichtung zur An¬
legung von besonderen Radfahrwegen außerhalb der
Ortschaften für den Provinzialverbano nicht besteht.

Nehmen wir einmal an, es sei so — uud es wird so
sein —, daß eine rechtlicheVerpflichtung nicht kon¬
struiert werden kann, so gibt es doch eine ganze Reihe
Fragen, die uns hier im Provinziallandtag beschäf¬
tigen, wofür, wenn man genau zusieht, auch recht¬
liche Verpflichtungen nicht vorhanden sind; aber die
bessere Ginsicht sagt uns, daß es notwendig ist, also tun
wir es. So wird es auch in dieseni Falle sein. Ich
wundere mich nur, daß der Herr Landeshauptmann
oder der Provinzialausschuß dies hier besonders her¬
vorhebt uud besondere!!Wert darauf legt, das zu be¬
tonen.

Im übrigen begrüßen wir es außerordeutlich, daß
750 Kilometer Provinzialstraßenstrccken auf einmal in
Angriff genommen werden sollen, und die 500 000 RM,
die halbe Million, stellen einen guteu Anfang auf dem
Gebiete dar. Wenn wir eine halbe Million in den
Nürburgring gesteckt haben, so tun wir hier etwas,
wovon Hundertlluscude Vorteil haben, die uns und
der Provinzialverwaltuug dankbar sein werden. W i r
können aber bei der Gelegenheit nicht
unterlassen, darauf hin, zuweisen, daß
auch die Kreise uud die Gemeinden sich
etwas mehr der Verpflichtung unter¬
ziehen sollten, auf dem Gebiete etwas
zu tun. Dies ist dringend notwendig. Der Fuß¬
gänger und Radfahrer weiß sich ja ans den Straßen
kaum mehr zu halte». (Abgeordneter Haas: Sehr
richtig!) Wenn von den Organisationen gesagt wird,
nnd es ist schon richtig, daß ein Sechstel der Bevölke¬
rung der Rheinprovinz oder Deutschlands das Fahr¬
rad als Fortbewegungsmittel zur Arbeitsstelle, zu ge¬
werblichen oder zu sportlichen Zweckenbenutzt, so ist
diese Zahl so groß, daß der heutige Zustand wirklich
ein Notstand ist nnd wir nns freuen müssen, wenn
auf dem Gebiete irgend etwas geschieht. Wir äußer»
hier, wie gesagt, dcu Wunsch, daß vor allem auch die
Kreise uud Gemeinden auf diesem Gebiete genau so
ihre Pflicht tu», wie die Provinz jetzt den Anfang ge¬
macht hat.

Wir taufen nach der Vorlage für die Pflegcanstalt
Düren das Gut Hommelshcim. Ich sehe bestimmt
voraus, daß der Provinziallandtag seine Zustimmung
zu dieser Vorlage geben wird. Meine Damen und
Herren! Im 7!>. Provinziallandtag, im Jahre 1927,
hat meine Fraktion den Antrag gestellt: „Dem nächsten
Provinziallandtag ist durch die Provinzialverwaltung
eine Aufstellung vorzulegen, aus der hervorgeht, wie
groß die landwirtschaftlicheFläche bei den einzelnen
Provinzilllanstaltcn ist nnd wieviel Insassen die An¬
stalten zu verpflegen haben. Ferner muß aus der Auf¬
stellung hervorgehen, was auf der vorhandenen Fläche
im besten Jahre gecrntet worden ist und wieviel von
den einzelnen Arten der Grnte hinzugctauft werde»
mußte. Es ist ferner anzugeben, wieviel Land noch
angekauft werden mußte, um Insassen und Personal
aus den eigenen Erzeugnissen verpflegen zu können.



75. RheinischerProviuziallandtag, 3, Sitzung am (>. März 1929. 39

In der Aufstellung soll auch die Bewertung der ein¬
zelnen Grundstückeangegeben werden." Es hat dein
"<- Rheinischen Proviuziallaudtag dann eine Vorlage
"urgelegen, und wir heben auch jetzt noch einmal her¬
vor, das, diese Vorlage eingehend und gründlich war,
w daß wir in der Lage waren, uns ein Gesamtbild
nbcr das zu machen, was an landwirtschaftlichemBe¬
sitz in den einzelnen Anstalten ist. So sind Wir denn
">! vorigen Jahre dazu gekommen,daß der III. Fach¬
ausschuß den Antrag gestellt hat: „Der Fachausschuh
legt der Provinzialverwaltung nahe, aus finanziellen,
wirtschaftlichenund gesundheitlichenGründen für die
'lnstalt Dürr» ein größeres Gut zu taufen, und bittet
^en Provinziallandtng, dieser Anregung zuzustimmen."
^ir freuen uns, daß wir durch diese Vorlage jetzt dazu
«»»nen, daß die Anstalt Dürcn, die bisher landwirt¬
schaftlichen Besitz nicht hatte, eine Gut bewirtschaften
«nn. Daß dies für diese Anstalt mit ihren INON Kran¬
kn und etwa 130 Personen Pflegepersonal dringend
notwendig war, hat auch die Provinzialverwaltung
anerkannt. Die Dürener Anstalt ist dadurch jetzt in
der Lage, sich su ziemlichmit dem selbst zu versorgen,
was die Landwirtschaft bieten kann.

Meine Damen und Herren! Gestatten Sie mir,
"ah ich nunmehr mit einigen Worten auf die Dinge
angehe, die hier heute morgen von drin Redner der
Zentrumsfraltiun angeschnitten worden sind: die Um-
und Eingemcindungsfrage oder, besser gesagt, die Neu-
üuederung der Grenzfestsetzuugcu. Es bestehen da
einige Disharmonien. Der Proviuzialansschuß hat
Nch mit der Sache ja öfters beschäftigt, und der
^Mister des Innern hat von dem Herrn Landes-
l'auvtmann eine Vorlage gewünscht. Die Vorlage ist ge¬
kommen, und ich muß schon sagen, daß man über diese
Erläge in etwa erstaunt sein kann. Es ist so ziemlich
alles negativ, alles wird nbgewunkcn und abgetan. Meine
^amen und Herren! Es ist schon so, wie der
-Ui i n i st c r s a g t, d a ß e s s i ch w c n i g e r u „l U m -
und Eingemeindungsideen handelt, als
"lclmehr um eine Neuglied e ru » g von
Grenzen, die langst, langst überholt und
überlebt sind. (Sehr richtig! links.) Es ist
unugeud notwendig, daß da etwas geschieht. Verehrte
7?nuien ,,„h Kei:«„! Wenn Sie das, was der Herr
Ministerialdirektor Dr. von Leiden über die grund¬
satzliche Bedeutung dieser Frage ausführt, sich einmal
"or Augen führen — ich will Sie damit nicht irgendwie
hler behellige!, —, kommenSie mit uns zu der Ueber-
'ttugung, daß doch etwas Ernstliches an der Frage ist,
so daß mau sich darüber wundern muß, daß gerade das
Zentrum da Bedeute» hat und Dinge vorschiebt,wie
wn- es heute morgen auch gehört haben, die darauf
mnauslaufeu, daß man versuchen will, schließlich doch
°le ganze generelle Regelung, die nu» einmal vor sich
Nehen muß, auf die lange Bank zu schieben.
Aas gehi wirklich nicht, meine Damen und Herren,
^enn schou der Oberbürgermeister

Adenauer für sich in Anspruch nimmt,
daß eine Neugliederung, eiuc Ein- und
U mgemein düng in seinem Bereich ein
dringendes Bedürfnis ist, so stehen wir
auf dem Standpunkt, daß im Industrie¬
gebiet das Bedürfnis ein noch viel drin¬
genderes und notwendigeres ist (Sehr
richtig! links.), und daß man es nicht ablehnen
k a n n.

In diesem Zusammenhang hat der Oberbürger¬
meister von Köln, Herr Adenauer, bei seiner Gtats-
rcdc in Köln den Beschluß des ProuinzialnusschusseS
zitiert. Er hat dabei, nach Zeitungsberichten, aber da
aufgehört, wo er nicht hätte aufhören dürfe»; er mußte
ll. E. auch dort in dem Kreise bis zum bitteren Ende
gehen. „Der Provinzialansschuß — so heißt es —
nimmt zu der Umgemeiudungsvorlagcdes Preußischen
Innenministers durch folgeudeu Beschluß Stellung:
Die Vorlage soll das gesamte in Betracht kommende
Gebiet einer kommunalen Neugliederung uutcrziehen.
Die unverkennbare Tendenz der Vorlage ist, die Schaf¬
fung und das Wachstum von Großstädten auf Kosten
der mittleren und kleineren Städte und Landkreisezu
begünstigen."Dieser Beschluß— soweit brauche ich ih»
nur vorzulesen —, der im Provinzialansschuß mit
Mehrheit angenommen worden ist, besagt etwas, was
scheinbar in Köln nicht maßgeblich ist. Herr Ndcnaner
hat bei seiner Etntsrcde in Köln auch nur bis zu dem
Wort „Tciidcnzder Vorlage" zitiert u»d hat es wohl¬
weislich uiitcrlassc», das zu sagcu, was unter „Tcii¬
dcnz" in dem Falle verstanden wird: das Wachs¬
tum der Großstädte auf Kosten der mitt¬
leren n n d kleineren Städte und der
Landkreise. Ich kann es verstehen, wenn eine
Zeitung des Iudustricgcbictes — Sie gcstatteu,daß ich
das hier kurz vortrage — darüber folgende Meinung
äußert:

„Köln will auf ewig dominiere» im Westen des
Reichs. Es will diese dominierende Stellung aber
nicht auf rechtschaffenem Wege ständig neu erwerben,
um sie zu besitzen, sonder» die Sachwalter seiner
kommunalen Politik suchen auf Schleichwegenund
mittels einer geradezu mittelalterlichen Intriguen-
Politik die Entwickelungder rheinischen Nachbarstädte
niederzuhalten. (Abgeordneter Steiubüchel: Hört,
hört!) Das Kölner Rathaus heißt im Volksmunde
„Spanischer Bau". (Zuruf des Abgeordneten Dr.
Kaiser: Es heißt wirklichso!) Es existiert dort ein
verflucht gerissener Herzug Alba." (Heiterkeit.)
Wir wissen, daß in Ein- und Nmgcmcindungs-

fragen kein Süßholz geraspelt wird, wir wissen, daß
die Beteiligten dabei niemllls einer Meinung sind,
wir wissen, daß hier harte Worte gebraucht werden.
Wir haben volles Verständnis auch dafür, daß die Ge¬
meinden und Städte des Industriegebiets, die zum
Teil mit dem Willen des Innenministers zu einer
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Neugliedcruug tummen wullen nnd müssen, auch scharfe
Wurte gebrauchen. Ohne allen Zweifel, dies ist schon
sehr deutlich. Deswegen sagen wir noch einmal: Wir
wünschen und erwarten, daß man sich
dieser kommuualen Neugliederung, die
doch kommen muß, die eine unbedingte
Notwendigkeit ist, nicht versperrt. Wenn
Köln nicht abwarten kann oder will, bis
die Frage im Industriegebiet erledigt
ist, wie es der I u ne u minister will, damit
dann gemeinsam für Köln und Aachen
die Frage in Angriff genommen wird,
sondern heute schon vorgehe» will, so
muß die Meinung dnrchdringen, daß das,
was im Industriegebiet sciteus des
Ministers und seiner Facharbeiter ge¬
wollt und auch vom Industriegebiet
selbst als dringend notwendig erkannt
wird, durchzuführen ist.

Meine verehrten Damen und Herren! Eine einzige
große Klage hörte man in diesem Provinziallandtag,
sowohl von dem Oberpräsidenten der Rheinprovinz,
Herrn Dr. Fuchs, wie auch vom Herrn Landeshaupt¬
mann über die Notlage der Landwirtschaft. Es ist mir
so vorgekommen,als wenn in der Rheinprovinz nichts
anders als Bauern und Landwirte wohnen. In Wirk¬
lichkeit ist es doch ein klein wenig anders. Wenn wir
uns die Bcvölterungsziffer einmal ansehen, dann
finden wir, daß Industrie, Handel, Handwerk und
Verkehr den allergrößten Prozentsatz ausweisen.
Meine Damen und Herren! Wir verkennen gar nicht,
daß die Notlage der Landwirtschaft vorhanden ist.
Wir wissen, daß, wenn wir hier darüber Ausführungen
machen, man uns das immer krumm auslegt. Mail
glaubt nns nicht, daß es so ist, wie wir es darstellen,
weil man immer der Auffassung ist, wir seieu nun
einmal die geborenen Feinde des Bauernstandes uud
der Landwirtschaft. Meine Damen nnd Herren! Das
Gegenteil ist der Fall. (Sehr richtig! bei den Sozial¬
demokratin.) Die Mehrheit der führenden Leute
meiner Partei und auch unserer besten Funktionäre —
das kann ich ruhigen Gewissensaussprechen— stammt
vom Platten Lande. Diese Leute sind selber aus den
ländlichen Verhältnissen gekommen, und es müßte ganz
naturwidrig sein, wenn sie vergessenhätten, woher sie
gekommensind, uud weun sie für die Nöte der Land¬
bevölkerung kein Verständnis hätten. Verehrte An¬
wesende, im vorigen Landtag sind darüber hier auch
Reden gehalten worden. Herr Abgeordneter Kaiser
hat uns da wieder einmal abtun wullen. Sie können
das in seiner Gtatsredc zum 7l. Rheinischen Provin¬
ziallandtag in der zweiten Sitzung vom 27. März nach¬
lesen, da hat er wörtlich gesagt: „Wenn auch der Kopf
des Landwirtschaftsmiuisteriums aus bürgerlichen
Kreisen stammt, so ist doch die Hauptschlagader dieses
Ministeriums start suzialistisch eingestellt." (Zuruf des
Abgeordneten Dr. Kaiser: Das ist auch heute noch

meine Auffassung!) Wir wissen gar nicht, was der
Herr Abgeordnete Kaiser eigentlich damit hat sagen
»vollen. (Zuruf des Abgeordneten Dr. Kaiser: Dann
denken Sie mal darüber nach!) „Der Kopf ist zwar
bürgerlich, die Hauptschlagader aber ist sozialistisch".
Vielleicht erklärt «us nachher der Herr Abgeordnete
Kaiser einmal, wie er das definieren will. (Zuruf des
Abgeordnete» Dr. Kaiser: Wenn Sie so wenig politisch
orientiert sind, habe ich keine Veranlassung, Ihnen
nachzuhelfen!) Er hat dann an uns speziell noch fol¬
genden Satz gerichtet: „Der Sozialist ist in Taten
niemals ein Freund der Landwirtschaft gewesen" (Zu¬
ruf des Abgeordneten Dr. Kaiser: Das stimmt auch
heute »och!), „und er kann es auch nicht sein, ebenso¬
wenig, wie ein Bauer, ob klein oder groß, aus Neber¬
zeugung Sozialist sei» kann." (Abgeordneter Dr. Kai¬
ser: Richtig! Zuruf des Abgeordneten Hoffmann:
Herr Kaiser, lesen Sie einmal unsere Paragraphen
nach!) Herr Abgeordneter Kaiser, Sie sagten soeben,
wenn ich das nicht verstünde, dann könnten Sie mir
nicht helfen. Ich muß Ihnen das jetzt wiedergeben:
Wenn Sie nicht verstehen, daß es anders ist, daß der
kleine Baner sehr Wohl Sozialdcmokrnt sein und auf
dem Standpunkt stehen kann, auf dem Wir stehen, daß
er sehr Wohl der Auffassung sein kann, daß seine Nöte
bei uns besser verstanden werde» als bei den Groß¬
agrarier» (Abg. Hoffma»»: Sehr richtig!), dann ist
Ihne» cbe» auch nicht zu helfen.

Meine Damen uud Herren! es wird nns gesagt,
wir seien nicht bereit, der Landwirtschaft zu helfen.
Der Herr Oberpräsidcnt der Rheinprovinz hat in der
Rede, die wir gestern gehört haben, von der Verschul¬
dung gesprochen,in der die Landwirtschaft stecken soll.
Auch am 1. März hat er bereits vor der Rheinischen
ünndwirtschaftstammer ausgeführt, daß die Lage durch¬
aus besorgniserregend sei. Die Realschnldc» der rhei¬
nischen Landwirtschaft betrügen ^9 Millionen, die
Personalschnlden 229 Millionen, zusammen also eine
Verschuldung von 659 Millionen. Meine Damen nnd
Herren! ich bin nicht in der Lage, nachzuprüfen, in¬
wieweit diese Zahlen stimmen. Aber nehmen wir sie
einmal als stimmend an, so müssen wir auf alle Fälle
sagen: Wenn wir dem einmal die Verschuldung der
übrigeu Bevölkerung der Rheinprovinz gegenüber¬
stellen, so wird ohne allen Zweifel die Schuldenziffer
nicht geringer sein, als sie hier ist. (Abgeordneter Hoff¬
mann: Sehr richtig!).

Ich habe mir einmal die Mühe gemacht,die Etats
der Jahre vor dem Kriege »achzusehen. Ich habe da
gefunden, daß die Landwirtschaft weder hier in der
Rheinprovinz, noch in Preußen, sagen kann, daß ihre
Notlage kein Verständnis finde. Sehen Sie sich die
Gesamtausgaben an, die in dem diesjährigen Haushalt
der landwirtschaftlichen Angelegenheiten stehen, und
sehen Sie sich dasselbe in den Jahren vor dem Kriege
an, dann finden Sie, daß die Ziffern ganz enorm ge¬
stiegen sind, die für die Landwirtschaft ausgegeben
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werden. Z« den Mitteln, die in dem Haushaltsplan
für landwirtschaftliche Angelegenheiten stehen, kommt
noch eine ganze Reihe erklecklicherSümmchen, die unter
°em Titel Verschiedenes und im außerordentlichen
baushalt für die Landwirtschaft ausgeworfen sind.

Meine Damen und Herreu! es muß schon in etwa
bedenklich erscheinen, das; die 2««««« NM, die der
^- Rheinische Provinziallandtag für Zinsverbilligun-
Nen zur Verfügung gestellt hat, dankend abgelehnt und
^ur Verfügn»«, gestellt werden, Gs mag schon sein und
'ch will es gerne glauben, das; man der Auffassung ge¬
wesen ist, daß diese 20«««« NM nicht reichen. Aber
darauf verzichten und damit bei anderen den Gindruck
Zwecken, als wollte man sagen, das ist nur ein Bettel¬
pfennig, damit ist uiemaud geholfen, das sollte man
"icht tun; damit erreicht man nicht, was man erreichen
will.

, Verehrte Anwesende, abgesehen davon, daß die Pro-
"»lz außerordentliches für die Landwirtschaft tut, tritt
auch die Landcsbank für sie ein. Sie brauchen sich nur
«»zusehen, was auf Seite 13 ff des Berichtes der Lan-
uesbant der Rheinprovinz für das Geschäftsjahr l928
Ueht, dann müssen Sie mit mir der Ueberzeugung sein,
uns; doch allerlei zur Förderung der Landwirtschaft auf-
Newaudt wird. Wenn Sie da nachblättern, so finden
^>c die Gesamtleistungen Uon 192-1 bis 1927: die Zins-
"crbilliguug, die Umschuldungsattion, die Leistung die
>928 geschehen ist, die Pächterkrcditc, die Hypotheken
""s rheinischen Bankmitteln, die verbilligten Kredite,
"lc Neugcwährung kurzfristiger Kredite, die Gesamt¬
leistungen der Landesbanl, der Landwirtschnftskammer
"!w. für die Landwirtschaft. Meine Damen und
Herren! die Summen, die da aufgeführt werden, für
ulc verschiedensten Zwecke der Landwirtschaft sind wirl-
'ch nicht uon der Hand zu weisen. Insgesamt hat die

^nndesbant von 1921 bis 1927 der Landwirtschaft Dar-
chen in Hühe von 6« Millionen zugeführt, uud zwar

-«!«««(,« RW kurzfristige Kredite, 27 32«««« RM
"»gfnstige uud 18 7U0 0«« RM Kommunalkredite für

'"""wirtschaftliche Zwecke. Meine Damen und Herren,
l"s sind Snnnnen, die sich jedenfalls sehen lassen tön-
'un. Auch die Rheinische landwirtschaftliche Genossen-
chnft in Köln hat in ihrem Jahresbericht Uon 1927 der

Landcsbank der RhcinproUinz öffentlich ihren Dank
Nlr diese Mühewaltung und dieses Tun erstattet. Ins-
Uejnmt hat die Laudesbaut, der rheinischen Landwirt-
"hnft uon 1!»21 bis heute 77 688 «51 RM als turz-
^'Ntige, langfristige und kommunale Kredite zur Ver-
NlMng gestellt. Meine Damen und Herren, da können
>e nicht sagen, daß für die Landwirtschaft nichts ge-
chleht. H^^, ^-^ ,^„ ^^^^ morgen daUon geredet
uorde», es müßte in großzügiger Weise etwas ge¬
sehen, es müßte dafür gesorgt werden, daß der Laud-
"'rtschaft geholfen wird. Wo der Landwirtschaft ge¬
holfen werden kann und wo dies möglich ist, sind wir
"ei. Mer wir sind der Auffassung, daß dabei doch

dnb

etwas übertrieben wird, und das sollte man lassen. Die
Dinge liegen nicht ganz so schlimm, wie sie geschildert
werden. Wenn sie auch schlimm genug siud, so siud sie
doch uicht ganz so schlimm, bestimmt nicht. Das
Haupt übel, worau die Landwirtschaft
leidet, ist m. G. der Zwischenhandel und
der Handel überhaupt (Ageurdnetcr Gerlach:
Sehr richtig!), der die Landwirtschaft gar
nicht zu Blute kommen läßt. Der
Landwirt, der das Jahr hindurch —
das crleuneu wir ehrlich an — bestrebt
uud gezwungen ist, nun frühmorgens bis
spät abends seinen Acker zu bebauen, dir
Snat hineinzubringen und das ganze
Jahr hindurch uon der Witterung abhän¬
gig ist, der das Risiko hat, daß bei Frost
usw. die Grnte nicht gut ausfällt, be¬
kommt bei weitem nicht das für seine
eigenen Produkte, was der Handel be¬
kommt. Da muß der Hebel angesetzt wer¬
den. Wenn es wahr ist, daß beispiels¬
weise in einem Jahr 1,1! Milliarden im
Schweine Handel erzielt werden, so be¬
weist das, was der Landwirtschaft alles
Ucrloren geht.

Sehen Sie sich doch die Preise nn, die der Landwirt
für seine Produkte bekommt, seien es nun Feldfrüchte
oder sei es aus der Viehzucht. Sehen Sie sich an, was
der Konsument dafür bei dem Ladner nnd Händler be¬
zahlen muß. Sehen Sie sich die Fleischpreisc an, die
notiert werden, wenn das Schwein oder sonst ein Stück
Vieh aus dem Stall des Landwirts geht und was der
Konsument dafür beim Schlächter bezahlen muß.

Meine Damen und Herren! Da liegt in erster
Linie das Grundübcl, da müssen die landwirtschaft¬
lichen Organisationen mit uns einig gehen. Wir siud
bereit, dafür zu sorgen, daß dn Wandel geschaffen wird.
Hier kann man der Landwirtschaft wirklich helfen. Das
ist das wirksamste Mittel; alle anderen mögen Pallia-
tiumittelchen sein. Aber auch im neuen Staat, im
neuen Preußen ist seit der Umwälzung für die Land¬
wirtschaft so vieles geschehen, daß ich gar nicht in der
Lage bin, das hier aufzuzählen. Wenn hier auch Uon
dem Herrn Landeshauptmann gesagt worden ist, daß
alles das, was dort beschlossen worden ist, nicht der
Landwirtschaft restlos helfen kann. Das Grundübel
liegt eben da, wo ich es soeben gezeigt habe, Tatsache
ist aber, daß auch vom neuen Staat und vom neuen
Preußen für die Landwirtschaft ausreichend viel ge¬
schehen ist. Ich Will ein einziges herausgreifen, in Be¬
zug auf die landwirtschaftliche Schulung. Die aufge¬
wendeten Mittel für die landwirtschaftlichen Schulen
und Wirtschaftsberatungsstellcn stiegen von 1«92 0«U
RM im Jahre 19l3 auf 11M1«5 RM im Jahre 1928.
und für landwirtschaftliche Hochschule» einschließlich
Forschungsattstalten und tierärztliche Hochschulen wur-
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den im Jahre I9i:i 2 912 91? RM ausgegeben und im
Jahre 1928 8 ?I!2 ??1 RM.

Meine Damen und Herren! Daö sind Zahlen, die
ohne allen Zweifel stark ins Gewicht fallen und von
so großer Bedeutung sind, das; wir sie nicht unberück¬
sichtigt lassen dürfen. Im Zusammenhang damit möch¬
ten wir — und das tonnen Sie uns wirtlich nicht ver¬
argen — auch noch weiter zum Ausdruck bringen:
die Landwirtschaft muß auch dafür sorgen, das; die
Landflucht durch die Handarbeiter nicht in dem Maße
eintritt, wie wir es jetzt haben. Es mag in der Rhein-
Provinz nicht so ausgesprochen in die Erscheinung
treten wie in anderen Provinzen. Es ist aber Tatsache,
daß auch in der Rhcinprovinz die Entlohnung der
landwirtschaftlichen Arbeiter und Arbeiterinnen und
auch die Nntertunftsvcrhältnissc nicht immer so find,
wie sie sein müßten. Ebenso sind auch die Rechtsver¬
hältnisse uud die soziale Sichcrstellnng nicht so, wie sie
beispielsweiseder Iudustricarbciter hat. Solauge diese
Unterschiedebestehen, brauchen wir uns nicht zu Wun¬
dern, daß eine Landflucht vorhanden ist. Wundern wir
uns doch nicht, daß der Arbeiter, der doch weiter nichts
hat als seine Arbeitskraft und sehen muß, sie so teuer
wie möglich zu verlanfcn — das tonnen Sie ihm nicht
verübeln, dazu ist er gezwungen—, dorthin geht, wenn
ihm die Möglichkeitgeboten wird, wo er besser bezahlt
wird und bessere soziale Verhältnisse vorfindet.

In diesem Znsammenhang zum Schluß uoch ein
Wort. Wenn schon die rheinische Landwirtschaft er¬
wartet, daß auch hier der RheinischeProuinziallandtag
ihren Wünschenein Ohr leiht, dann haben wir daran
die Forderung zu kuüpfen, daß die rheinische Land¬
wirtschaft auch ihrerseits dafür sorgen möge, daß sie so
geleitet wird, wie man es erwarten kann. Der Präsi¬
dent der Lnndwirtschaftskammcr der Rheinprovinz,
Freiherr von Lüninck — die Angelegenheit ist auch
schon bei früheren Tagungen hier in anderer Form be¬
handelt worden — scheint doch nicht der richtige Mann
am richtigen Ort zu sei». (Sehr richtig! links.) Meine
Damen und Herren! Wie ich in der „KölnischenZei¬
tung" vom 26. Februar d. I. lesen tonnte, brachte er
es fertig, auf der landwirtschaftlichen Woche am 25.
Februar Ausführungen zu machen, die wir unter allen
Umständen in der Form beanstanden müssen. Er
führte aus: „Die Regierung hat Arbeit, Freiheit und
Brot versprochen. Es ist naheliegend, mit Hohn und
Spott zu sprechen. Tatsächlichlebeu wir im nnfreiestcn
Staat der Welt." Wörtlich uach der „Kö lut¬
schen Zeituug" zitiert hat Lüninck dann
noch gesagt, Deutschland sei das un-
freiestc Land unter allen Kultur st an¬
ten. (Hört, hört! links.) Wir seien kein sou¬
veräner Staat mehr, und unsere Frei¬
heit sei geringer als die der Türken uud
Chinesen. (Pfui-Rufc links.)

Meine Damen uud Her reu! Wenn sich
das der Präsident der rheinischen Land-

wirtschaftstammcr herausnehmen darf,
dann müssen sich die Landwirte nicht
wundern, wenn es Kreise gibt in der
Rhcinprovinz, die diesen Dingen mit
Argwohn gegenüber stehen (Abgeordneter
Gerlach: Sehr wahr!) uud die vorsichtig sind.
Was Herr Lüninck für die Rheinprovinz gesagt hat,
ist dasselbe,was an anderer Stelle der deutschnationale
Abgeordnete von Rohr, Dcmming, auf der Stettiner
Landwirte-Tagung gesagt hat: „Herunter mit den
Löhnen! Die heutigen Machthaber verraten den Staat.
Herunter mit der roten Fahne vom PreußischenStaat!
Das wird die Parole des Freiheitskampfes der deutschen
Baueru sein."

Verehrte Dame» und Herren! Ich bitte Sie, ins¬
besondere die Herren von der Landwirtschaft »nd vor
allen Dingen diejenigen Parteien in diesem Hause,
die für sich iu Anspruch nehmen, daß sie in erster Linie
die Vertreter der Landwirtschaft sind — wir behaupten
das Uou uns auch; wir tonnen uns aber darüber
scheinbar nicht einigen — sich die Dinge einmal genau
anzusehen. Ich bin überzeugt, daß es in diesem Hause
eiuc ganze Reihe gibt, die damit uicht einverstanden
sind, was Freiherr von Lüninckauf der landwirtschaft¬
lichen Woche ausgeführt hat, und daß es so nicht weiter
gehen kann.

Da<? ist letzten Endes derselbe Ton, wie wir ihn
beispielsweisebei den Führern des Stahlhelms, den
Herren Düstcrberg usw. finden. Diese gehen zwar
zu unserem Herrn Reichspräsidenten uud gebeil ihm
Samtpfötchen, reden aber draußen vom Staat Wie
von dem Kuhfladen, der nach außen zwar vertrustet
sei, im Iuuer» aber noch sehr stinke.

Meine Damen und Herren! Wenn das
Gemeingut der deutschen Landwirtschaft
sein würde, dau » müssen wir schon sagen,
daß es nutwendig ist, daß hier Vorsorge
getroffen wird. Da können Sie es uns
nicht verübeln, meine Damen uud Her¬
ren, daß wir d ieseu G ntw ickl u n g en etwas
steptisch gegenüberstehen. Aber das
mögen sich die Führer der Landw iri¬
sch aftsta mm er und auch Freiherr von
Lüninck sagen lassen: Der Kurs mag hin¬
gehen, wohin er will, die deutsche Ar¬
beiterschaft und auch die Arbeiterschaft
der Rhcinprovinz hält die Auge» auf
uud ist wachsam. (Beifall bei den Sozialdemo-
t raten.)

Stellvertretender VorsitzenderVberle: Das Wort
hat der Herr Abgeordnete Nohl.

Abgeordneter Nohl: Als Vertreter der iommu-
nistifchcnFraktion möchte ich gleich einleitend unsere
Stellung zum Gesamtetat dahin präzisieren, daß wir
im Gegensah zu der Einheitsfront von
der monarchistischenArbeitsgemeinschaft über
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basZentrum bis zur „völkerbefreienden" Sozial-
bemotratie den Gcsamtetat ablehnen. (Bravo!
t"n den Kommunisten.) Daß diese Einheitsfront be¬
geht, hat bei der Präsidentenwahl der Vertreter der
Arbeitsgemeinschaft sehr klar zu», Ausdruck gebracht.
Welche Interessen dieser Etat wahrnimmt und ver-
^1^, geht aus der ganzen Zusammenstellung hervor,
^w ist diktiert von den Interessen der rheinischen
^roßkapitalistcn, des Klerus und jener Groß¬
bauern, die sich hier fälschlicherweise als Ver¬
treter der Kleinbauer» auffpieleu. Die Lasten, die
"> diesem Etat zusammengestellt sind und in der
Hauptsache durch die hohen Veamtengehälter ver¬
ursacht werde», werde» auf dem Wege der Provinzial-
umlagc auf Stadt uud Kommune abgewälzt, und dort
Und es wiederum die Werktätige» Massen, die diese
--nsten tragen müssen. Wir haben also kein Interesse
daran, diese Summen hier zu bewilligen uud, sei es
wehr oder weniger, Kritik zu üben, wie es die Sozial-
dcmokratie hier gemacht hat, um zum Schluß trotzdem
dem Gesamtetat oder den wichtigsten Positionen zu¬
zustimmen. Wir wissen, daß ein Etat, der für die
Werktätigen Massen bestimmt sein soll und
deren Interessen berücksichtigt, nicht von einem solchen
Gremium, wie es hier zusammen ist, zusammengestellt
werden kann, das nur die Interessen der Kapitalisten
und jener Schichten vertritt, die hinter den Kapitalisten
herlaufen. (Sehr richtig! bei den Kommunisten.)

Aus diesem Grunde ist auch die ganze Form der
«tntsocratung nichts anderes als eine Verschleie-
^ u n g der tntsächlich bestehenden Kapital -
"lttatur; und die Dnrchpeitschnng des Gesnmt-
etats in einigen Tagen soll diese Diktatur nur ver¬
schleiern. Das parlamentarische Feigenblatt soll »och
vorhanden sein, damit die Arbeiter nicht recht sehen,
was sich eigentlich dahinter versteckt. (Sehr gut! bei dc»
"uimnunistcu.) Unsere Aufgabc istes, dieses
parlamentarische Feigenblatt der kapi¬
talistischen Demokratie zu zerreißen.
(Brnvu! bei den Kommunisten.)

^ Der Landeshauptmann und auch der Obcrpräsidcnt
"Uchs haben in ihrer Antrittsrede zur Frage der wirt¬
schaftlichen und politischen Lage der Rheinvrovinz
Stellung genommen. Jedem, der aufmerksam zugehört
l"t, mußte auffallen, daß im Gegensah zu deu
früheren Reden fast gar nicht oder nur in einer leise»
-fudcutnng von Iocarno und von der Möglichkeit
','U'er Rhein landräumung gesprochen worden
'U- Das Schweigen über Locarno, über die soge¬
nannte Friedenspolitik, ist sehr bezeichnend. Während
diese Herren noch in, vorigen Jahre mit vollen Backen
we Friedcnsschalmeicn bliesen nnd die Sozialdemo-
.raten applaudierten uud versuchten, diesen Pazi-
Mtischcn Ncbclduust über Deutschland und die ganze
'nternntionale Lage zu verbreiten, sehen wir jetzt, daß
Nc bereits davon Abstand genommen haben. Wir haben

das vorausgesehen. Wir wußten, daß Locarno nichts
anderes war als ein Versuch der Völtcrbund-Imperia-
listcn, die wirtliche Lage, nämlich die Tatsache, daß
alle Imperialisten mit voller Kraft einen neuen imperia¬
listischenKrieg vorbereiten, vor den arbeitenden Massen
der ganzen Welt z» verschleiern. Heute bekommen wir ja
die Bestätigung dazu, wenn wir früher festgestellthaben,
daß die Frage der Rheinlandräumung eine Frage der
imperialistischen Mnchtverhältnisse ist. Das kommt
auch in den jetzigen Völlcrbnndsverhandlungen in
Genf klar zum Ausdruck. Die französischen Imperia¬
listen handeln hier genan so wie jene Kreise der All-
deutscheu, dereu Vertreter zum Teil auch hier
sitzen, die damals in den alldeutsche» Verbänden organi¬
siert und bereit waren, die Erzbeckcn von
Longwh und Brich im Interesse der
rheinischen Schwer tapitn liste n zu be-
sctzen, die noch nicht damit genug hatten, daß sie die
baltischen Provinzen verschlucken konnten, sondern die
ganz Belgien besetzt halten wollten, wenn es dem
deutschen Imperialismus geluugen wäre, die ganze»
besetzte» Länderstrecke» festzuhalten. Die französischen
Imperialisten, die das Saargebict, das Elsaß nnd Teile
der Rheinprovinz besetzt halten, machen sich diese
Taktik zu eigen. Jene Kreise, die bei jeder Tagung des
Rheinischen Provinziallnndtnges in den patriotischsten
Tönen ihrer Entrüstung Ausdruck gebeu, habe» am
allerwenigsten Ursache, sich darüber zu entrüsten:
denn sie sind die wahren Schuldigen, daß das Rhein¬
land heute noch beseht ist, nnd die Besatzungtruppen
die werttätigen Massen des Rheinlandes, nicht aber
die Kapitalisten bedrücken. Diese versteheil es immer,
ihre Haut trocken zn halten und sich von allen Lasten
zu drücke». Daß aber allem die werktätige» Massen
darunter z» leiden haben, daß mnß von der kommu¬
nistischen Fraktion klar festgestellt werden, (Sehr
richtig! bei den Kommunisten.)

Wenn seinerzeit die „Kölnische Zeitung" bei
den Verhandlungen in Genf sagte, daß die Frage der
Rheinlllndräumung bei den Reparatiousverhandlungen
eine Rolle spielen würde, so wurde die Frage von
feiten des englischen Außenministers so gestellt,
welchen Preis die englische und die französische
Bourgeoisie zu zahlen bereit ist, wenn das Rheinland
geräumt werden soll. Auch in der „Kölnischen Zeitung"
wurde die Frage so gestellt: England verlangt von
uns, daß wir uns in die englische Antisuwjetfront ein¬
reihen. Unter dieser Bedingung ist England aller¬
dings bereit, für die beschleunigte Rheinlandräumung
einzutreten. Aber wir stellen allen deutsche» Kapi¬
talisten die Frage: Wie ist der Preis, der uns für
dieses Opfer gezahlt wird, für dieses Opfer der Mit¬
beteiligung an dem geplanten Antifowjetkrieg? Be¬
steht nicht die Gefahr, daß wir wiederum um den
Preis unseres Gintritts in die Anti-
sowjctfront betrogen werden, weil darüber
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noch lein Uebercinlommeilvorhanden ist, weil darüber
noch in den Reparationsver handln» gen in
P aris geschachert wird und neuerdings in Genf, wie
das Angebot des englischen Außenministers lantet, das;
er in deil nächstenTagen mit Strescmann die Frage
der Rheinlnndräumnng und Reparationsvcrhand-
lungen besprechenwill? So steht die Frage für die
Bourgeoisie, uud jeue Leute, die sich mit schönen
Redensarten entrüsten, wissen, das; die Sache in Wirk¬
lichkeit ganz anders ist. Sie machen den Arbeiter¬
massen nur Theater vor. (Zuruf des Abgeordneten Dr.
Kaiser: Nächstens schicken wir Sie nach Genf!) Jeden¬
falls würden wir uns »icht solche Ohrfeigen geben
lassen wie der Panzertreuzer-Müller, der in Genf war.

Es ist bezeichnend für die gesamte Situation in
Deutschland, das; selbst die Sozialdemotratcn, die doch
den Völkerbund in den Himmel gehobenhaben und die
Vertreter, die dorthin fuhren, immer mit Palmzweigen
ausstatteten, darauf verzichten, dieses pazifistische
Friedensgcredc neu aufzuwärmen. Sie sehen bereits,
das; die Giftgastönige der G. G. Farbcuindustrie hinter
den Tischen sitzen und schon die Dividende für den
nächsten Abschlußan Giftgasliefcrnngen für den kom¬
menden Weltkrieg ausrechnen. (Zuruf des Abgeord¬
neten Gerlach.)

Wenn man sich darüber rutrüstet, das; schwere Be-
satznngslastenim Rheinland zu tragen sind, «nd wenn
der Landeshauptmann sagt, „die Lage im Rheinland ist
Dunkel in Dunkel", dann sagen wir: Da klingt ein
falscher Nnterton mit, wenn das Lied aus dem
Munde jener Leute kommt, die dank der unend¬
lichen Gednld der werktätigen Arbeiter und Bauern
noch nie Not am eigenen Leibe gespürt haben.

Wenn aber von einer schwereilKrise gesprochen
wird, so müssen wir das als Kommunisten bestätigen.
Die Voraussage der KommunistischenPartei ist voll¬
kommen eingetroffen. Wir haben gewußt, daß nach
der Rationalisierung, die im Jahre 1925 in allen Be¬
trieben des Rheinlandes einsetzte und tzunderttausende
Arbeiter auf die Straße warf, nicht ein ueucr Aufstieg
folgen würde. Wie das sowohl die Vertreter des
Schwerkapitnls als auch der Sozialdemokratie gesagt
habe». Besonders die Sozialdcmotrateu haben erklärt:
„Wenn die Rationalisierung durchgeführt werden muß,
so liegt das nur im Interesse der Arbeiterschaft; denn
ein verbesserterProduktionsapparat wird nachher nene
Absatzmärktebedingen. Wir werden dann alle Arbeiter
in die rationalisierten Fabriken wieder einstellen
können." Mit dieser Phrase hat man bewußt die Ar¬
beiter belogen, um sie vor den Karre» der Kapi¬
talisten spannen zu können. Heute redet man
wieder anders. Heute gibt man zu, daß eine Not vor¬
handen ist, ohne daraus die Konseguenzen zu ziehe».

Wir haben bereits im Ruhrkrieg gesehen, daß die
Sozmldemolratie auf Gedeih und Verderb mit der

Bourgeoisie verbunden ist. Der Fraltionsredncr der
SPD. hat eben bereits wiederum das schöne Stichwort
benutzt, um zu beweisen, daß die Kapitalisten aus dieser
Einheitsfront auszubrecheudroheu, soweit der Aachener
Bezirk in Frage kommt.Er bedauert das, weil er diese
Einheitsfront, dieses Verbinden auf Gedeih uud Verderb,
für die Sozialdemokratie als Lebenselement betrachtet.
Eine Partei, die kein anderes Ziel mehr hat, als inner¬
halb der kapitalistischenGesellschaftsordnung lenden¬
lahme Kritik zu üben, ohne darüber hinaus etwas
Neues aufzuzeigen, muß uatürlich zu solchen Mätzchen
greifen, um die Arbeiter weiter düpieren zu können.
Wir wissen aber, daß die jetzige Konjunkturkrise nicht
beseitigt werden kann. Selbst im internationalen
Maßstab wird sie weiter wachsen, weil keine Absah¬
märkte vorhanden sind, weil die Neuverteilung der Ab¬
satzmärktedurch deu Abschlußdes Weltkrieges beendet
war. Jetzt beginnt der Kampf erneut um die Ver¬
teilung der Absatzmärktemit kriegerischen Maßnahmen,
die heute mehr auf der Tagesordnung stehen als das
ganze Genfer Friedcnsgerede.

Wenn hier gesagt wird, daß die Grwcrbsloscuziffer
im Rheinland bereits 250 000 erreicht hat, so müssen
wir die Ziffer etwas korrigieren. In Wirklichkeitsind
im Rheinland über 300000 Erwerbslose. I»
Köln wurden in den letzten Wochen allein 50 000 Er¬
werbslose gezählt. Bezeichnenderweisewurde in der
amtlichen Presse zugegeben,daß einige hundert Selbst¬
morde allein im Kölner Bezirk im letzten Jahre
Passiert sind. Man sagte natürlich, daß die Zahl der
wirklich festgestelltenSelbstmorde etwa 60 bis 70 be¬
trägt, gab aber zu, daß bei den sogenannten „Gas¬
vergiftungen" in den meisten Fällen Selbstmord
vorgelegen hat, daß die Angehörigen aber nicht
wollten, daß das Odium des Selbstmordes nachher an
den Toten hing. Deswegen können wir mit Recht
sagen, daß die Zahl der Selbstmorde allein in Köln
einige huudcrt beträgt. Das ist sehr bezeichnendfür
die Politik des Herrn Adenauer und fiir die Kom¬
munalpolitik in den Kommunen im allgemeinen. In
der Rede des Landeshauptmanns ist auch davon ge-^
spruchen worden, daß man ein Recht habe, seine
Lebensfreude zu bctätigen. Damit ist zweifellos der
karnevalistische Rummel gemeint, für den die
Arbeiterklasse nichts übrig hat, aber um so mehr die
kommunalen Steuersäckcl, die Gelder für den Rosen¬
montagszug auswerfen. Wir wissen, daß die Lebens¬
freude des Arbeiters nicht in dem tarnevalistischcn
Rummel zum Ausdruck kommt, der von einigen
Wirten aufgezogen wird, die ihr Lokal gefüllt haben
wollen. Wir wissen, daß das mit der wirtlichen
Stimmung des Voltes absolut nichts zu tun hat.

Wie die Lage der Erwerbslosen der Rheinprovinz
ist, darüber nur ei» Paar Worte. In einer Reihe
von Gemeinden im Hunsrück, im West er¬
Wald und der Gifel wird überhaupt keine

>
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Wohlfahrtsunterstützung mehr an die
nus gesteuerten Erwerbslosen gezahlt, weil
die Gemeindenerklären, das; man tein Geld mehr dafür
habe. (Hört, hört! bei den Kommunisten.) Ausge¬
rechnet in den Gemeinden, in denen das Zentrum
dominiert und dessen sogenannter Wohlfalirtsminister
birtsiefer, der nn dieser Katastrophe schuld ist. In
den Domänen des Zentrums ist es besonders schlimm.
Ei» spezieller Fall: Die Gemeinde Rhein eck stundet
dem Schloß Rheineck,das der Familie Beth mann
bollweg gehört, 10090 RM Steuern. Diese 10000
RM sollen jetzt niedergeschlagen werden. Die Er¬
werbslosen bekommenaber natürlich kein Geld. (Hört,
hört!)

In Trier müssen sich die Wohlfahrtsunter-
stühten sogar auf dem Polizeirevier melden. Die
Polizei überwacht, ob sie nicht ein paar Pfennige durch
sugennnnte Schwarzarbeit verdienen. Die Polizei ist
natürlich hier der wichtigsteFaktor; sie muß die Er¬
werbslosen überwachen. Wenn hier von Horion ge¬
redet wird, das; dir Zahl der Erwerbslosen, die unbe-
rcchtigterweise Unterstützung bekämen, nicht so groß
sei, wie immer behauptet würde, so ist das eine Be¬
stätigung dafür, daß die Verleumd« u gsta m-
pngne, die vou den BeHürden und der bürgerlichen
Presse gegen die Erwerbslosen getrieben wird, mit Ab¬
sicht durchgeführt wird. Und wenn dann gesagt wird,
Man müsse die Lücke im Gesetz ausfüllen, damit anch
sene geringe Zahl von Ueberschreitungendes Arbeits-
losenvcrsicherungsgesehesbeseitigt würde, dann ist
das eine direkte Provokation der Erwerbslosen, Wir
verlangen im Gegenteil, das; diese skandalösenBestim¬
mungen aufgehoben werden.

Es war interessant, die Klagen von feiten des
Landeshauptmanns in bezug auf die Notlage der In¬
dustrie zu hören. Er hat sich da scheinbarvertan. Er
meinte wohl die Arbeitslosen und nicht die Indu¬
striellen; denn von einer Notlage der Industriellen
kann doch wahrhaftig keine Rede sein, trotzdem sie die
Netriebe schließen, trotzdem sie Tausende und aber
Tausende Arbeiter auf die Straße wcrfeu. Wenn der
Landeshauptmann von der „Not der Industrie" spricht,
d^nin lächeln die Auguren in den Aufsichtsrätc» der
Stahl- und Ehemie-Trusts und die Herren In den
D-Banten, die ein Iahresgehnlt von ,00000 RM
aufwärts bekommen. Sie werden darüber lachen,
daß eine solche Phrase in den Saal geschleudertwird.
(Unruhe.)

Sehen wir uns nur die letzten Ziffern über die
Dividendennusznhluugeu au. Die Vereinigten
Stahlwerke A.-G. weisen einen Reingewinn
von 144000000 aus — trotz der Tatsache,daß diese
Bilanz zweifellos für die Öffentlichkeit frisiert
worden ist. Man kann ruhig sage», daß der wirk¬
liche Reingewinn I! 0 0 bis 4 0 0 M i ll io n en beträgt,
der in allerhand Bilanzkonten abgeschriebenund ver¬

steckt ist. Die Behauptung, daß auch die Pruduktions-
ziffern zurückgegangen seien, trifft vor alle» Dingen nicht
auf die Vereinigten Stahlwerke zu; denn nach dem
Bilanzausweis ist die Stahlerzeugung und Stein -
tohlcnfördernng im Januar so hoch gestiegen wie noch
nie in den Vorjahren. Außerdem wird in diesem Be¬
richt gesagt, daß das Frühjahrsgeschäft zweifellos n o ch
stärker werden wird.

Der I. G. Fa rbe n to nz er n, der im letzten
Nilanzabschluß ill Millionen Reingewinn
ausgewiesen hat, hat im letzten Monat eilte Kapitnl-
erhühuug vou mehreren l00 Millionen vorgenommen,
um deu Netrieb zu erweitern. Als Dividende werde»
14 Prozent in Aussicht gestellt. De r Ku » stseiden -
Konzern Bembcr g - Ba rmc n verteilt 14 Pro¬
zent Dividende. Eine Kapitalcrhöhung ist um 12 Mil¬
lionen Mark vorgenommen wurde». Die Purtland -
Zeme n t fab r i ten verteileil 14 Prozent Dividende,
die Rheinische Spiegelglas hat 900000
RM Reingewinn, und der Glaskünig Het> e
in Gerresheim kann ebenfalls 9 Prozent gegenüber
8 Prozent im Vorjahr ausweisen. Die Rheinische
Brauntohlen-A.-G. verzeichnet eine Attiensteigerung
um 22 Prozeut.

Ich glaube, diese Zahlen werden genügeu, um nach-
zuweise»,wie groß die „Not" der Industrie ist uud daß
diese Behauptung nur in die Welt geseht wird, um die
Reparationsverhandlungcn in Paris zu beeinflussen.
Diesen ganzen Schwindel zieht man nur deshalb auf,
uni nachzuweisen,daß man nicht imstande ist, das Er¬
werbslosenheerzu unterhalten, uud daß das Reich des¬
wegen in eine große Notlage hineingekommensei.

Woher kommendenn die Erwerbslosen? Es wurde
von Zentrumsseite gesagt, mau müsse darauf hinarbei-
teu, daß die Erwerbslosen wieder in den Produktions¬
prozeß eingestellt würden; denn alle anderen Mittel
seien Palliativmittelchen. Ich zitiere aus der „Berg-
werkszeituug"vom 9. Februar 1929 eine Notiz über die
Gla » zstoffwerle Oberbruch bei M.-Gladbnch,
in der es heißt, daß bei gleichzeitiger Stei¬
gerung der Produktion 700 Arbeiter ent¬
lassen werden konnten. Die Glanzstoff-Attio-
iläre verzeichnen also frcudestrahleud,daß es ihueu ge¬
lungen ist, die Produktion zu steigern, die Dividende
zu erhöhen, die Profite zu vergrößern und gleichzeitig
noch 7 0 0 Arbeitcr auf die Straße zu werfen, über
deren Existenzman natürlich lein Wort verliert.

In den M.-Gladbacher Textilbetrieben müssen die
Arbeiter für 10, 15, 16 und 17 Mark die Woche 51
Stuuden arbeiten. Meistens sind es Frauen und Mäd¬
chen, denn die Unternehmer haben aus Sparsamteits-
rücksichten, aus Ratiunalisierungsgründen, die tariflich
höher bezahlten männlichen Arbeiter einfach auf die
Straße geworfen. Ueber diese skandalösenZustäude ge¬
rade in der M.Gladbacher Industrie, wo ja alle Städte
uud Dörfer und Komnmnalverwaltungen direkt von
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Pfaffen wimmeln, die doch angeblich das Interesse der
Arbeiter vertreten wollen, darüber verlieren diese ge¬
scheiteltenund geschorenen Stellvertreter Christi nicht
ein einziges Wort. (Sehr richtig! bei den Kommunisten.)
Desto ,nehr schimpfen sie über die „sittlicheVcrwahrlosung
der Jugend" in demselben Augenblick,wo sie die Frauen
aus den Familien herausreißen, wo sie dafür sorge»,
daß dir Familie zerstört wird, obwohl nach ihrer
Auffassung die Grundlage einer wirtlichen Erziehung
der Kinder überhaupt nur die Familie sein tan». Diese
Grundlage wird mit Absicht zerstört und dann wird
heuchlerischgesagt: Diese Familie war nicht in der
Lage, ihre Kinder zu erziehen; ergo müssenwir sie in
die Grziehungszuchthäuser hineinbcfördern. So sieht
die Demagogie des Zentrums aus.

In der Rede des Landeshauptmanns wurde auch
zugegeben,das; die P roletarisierun g der Mit -
telsch ich ten fortschreite, eben aus all diesen Ten¬
denzen heraus, die ich aufgezeigt habe, weil in Rhein¬
land und Westfalen das Wirtschaftsleben fast nur noch
von einigen Dutzend Großkapitalisten beherrscht wird,
die alle anderen auffressen,die keine Mittelschichtmehr
dulden können, weil sie ihren Plänen im Wege steht.
Wenn nun ein Vertreter der Arbeitsgemeinschafter¬
klärt, man müsse alles tun, um diesen Prozeß aufzuhal¬
ten, so kann er sich genau so gut vor die Dampf¬
walze legen und versuchen, sie mit den Händen auf¬
zuhalten, wenn sie mit IM PS. vorangetrieben wird.
Das wird er ebenso wenig tonnen. Das ist ein Beweis,
daß es vollkommen unsinnig ist, den Arbeitern die Schuld
an dem Niedergang des Mittelstandes zuzuschieben,
denn der Mittelstand wird nicht proletarisiert durch die
Bestrebungen der Kommunisten, die versuchen, diesen
Mittelständlern ihre fetzige wirtschaftlicheLage begreif¬
lich zu machen, sonderndurchdieDittnturdes
Trust-Kapitals, das alles vernichtet, was sich
ihm in der Zusammenfassung der Wirtschaftskräfte in
den Weg stellt. Diese Zersetzung der Mittelschichten
spiegelt sich natürlich im politischenLeben Wider. Das
Zentrum bezw. der Redner der Zentrumsfrnttion hat
keinen Anlaß, auf diese heiklen Dinge einzugehen. Be¬
sonders im Zentrum zeigt sich diese Zersetzung in stei¬
gendem Maße. Der Kölner Parteitag und die darauf¬
folgenden Auseinandersetzungen in der Reichstagsfrak-
tion und neuerdings auch in den übrigen Fraktionen der
kommunalen Parlamente aus Anlaß der Gingemein-
dnng zeigen sehr klar diese Zrrfnllserscheiuungen, die
geschichtlichbedingt sind, die nicht durch eine Agitation
von außen hineingetragen werden, sondern die sich
mit Folgerichtigkeit analog der Entwicklung des Ka¬
pitalismus in Deutschland weiter fortsetzen und zum
Zerfall dieses bröckligen Zentrumsturmes führen
werden, selbst wenn das Zentrum versucht, neuerdings
mit kulturellem Kitt diese Nisse zu verkleistern. Wir
stelle» also fest, daß das Zentrum nach außen hin den
Erwerbslosen schöne Reden hält nnd erklärt: Wir

müssen die Autostraße Köln-Düsseldorf bauen, wir
müssendieses und jenes tun; aber das Zentrum wagt
nicht, hier vorzuschlagen,wirklichetwas durchzuführen,
Weil die Zentrumsuertreter genau wissen, daß im
Reichstag, in der Reichsregierung sowohl wie in der
preußischenLandesregierung gerade das Zentrum die¬
jenige Partei ist, die mit allen Mitteln die Lage der
Erwerbslosen verschlechtert, das zusammen mit
der Sozialdemolratie (Zuruf des Abgeordneten Ger¬
lach: Natürlich!) die Arbeitslosenversicherung durch¬
führte, zusammen mit der Sozialdemolratie in einer
Regierung alle Gesetzegegen die Erwerbslosen ver¬
schlechtertund auch eine Wohnungspolitit getrieben
hat, die dazu führt, daß das Wohnungselend immer
grüßer wird. Weil das so ist und man hier nur eiu
Doppelspiel treiben kann, deswegen werden keine An¬
träge von Zeutrumsseite gestellt.

Unsere Forderungen zu diesen Grwerbslosenfragen
sind: Wir verlangen ^— und in den Antragen, die dem
Provinziallandtng vorliegen, kommt das eindeutig zum
Ausdruck —-, daß sich der Provinziallandtng bei den
Regierungen für die sofortige Aufhebung des
Arbeitslosenversicherungsgesetzes ein¬
seht, daß alle Erwerbslose für dievolleDauerder
Erwerbslusig leit U nterstühun g bekommen
und daß die Gemeinden außerdem noch Mittel zur Un¬
terstützung aus Reichsmitteln erhalten. Wir fordern
weiter die Beseitigung des Ausnahmege¬
setzes gegen die Saison-Arbeiter.

Wir nehmen nicht an, daß die sozialdemukratische
Fraktion sich für diese Forderungen einsetzen wird;
denn sie hat durch ihr Vetrügerspiel im Reichstag be¬
wiesen, daß sie gar nicht gewillt ist, selbst die demago¬
gischen Anträge, die sie gestellt hat, durchzuführen. Sie
hat die Anträge im Plenum in dem Augenblick zurück¬
gezogen, als die Zentrumsfraktion aus „Opposition"
versuchte,diese Anträge mit durchzuführen. Da geriet
die Sozialdemolratie in eine heikle Lage und die Bla¬
mage war so groß, daß man sie heute noch nicht über¬
wunden hat. Wir sagen das nur, um das Demagogen -
spiel der SPD. hier zu kennzeichnen.

Es wurde dauu von dem Redner der Sozialdemo¬
lratie wie von dem Landeshauptmann gesagt, daß sich
bedauerlicherweiseim Westen des Reiches Tendenzen
zeigten, daß die Unternehmungen ins Ausland abwan¬
dern. Der Redner der SPD. hat das dahin ergänzt,
daß es 5 Tuchfabrikensind, die nach Holland gehen, daß
auch kleinere Betriebe nach Holland abwandern, weil
erstens die holländischenArbeiter billiger arbeiten und
auch sonstwie günstigere Bedingungen vorliegen. Wir
sind über diese sogenannte „Opferbereitschaft" der
Patrioten durchaus nicht erstaunt, denn wir haben
es schon mehrmals erlebt, daß die Kapitalisten in dem
Augenblick,wo ihre Profite gefährdet sind, gar nicht
daunch fragen, ob sie einen Auslandspaß besitzen oder
nicht, sondern sie hauen auf dem schnellsten Wege ab,
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Um ihre Gelder in Sicherheit zu bringen. (Sehr rich¬
tig! bei den Kummunisten.) Das war schon im Ruhr-
krieg so. Wenn der Landeshauptmann eine Parallele
zum Ruhrkrieg und zur Lage von 1923 zog, so kann das
insofern stimmen: Der Patriotismus der rheinischen
Groß-Bourgeoisie ist in demselbenStadium angelangt
wie im Jahr 192:!, als der Klerus und das Zentrum
zusammen mit den Großgrundbesitzern bereit war, den
I ega I en Separatismus im Rheinland auf-
öurichten. Das ist für diese „Opferbereitschaft"der
Kapitalisten im Rheinland kennzeichnend.Wir sagen
voraus:

Genau so, wie die Großbourgeoisie im Ruhrtrieg
bereit war, das Rheinland versackenzu lassen, so
werden die rheinischenKapitalisten und ihre pfäffischen
Trabanten bei einer neuen revolutionären Welle den
Erbfeind" anflehen, ihnen zum Schutz der „heiligsten
Guter Europas" gegen die Arbeiter zu helfen,
^dlese Feststellung ist notwendig, weil sich heute Leute
nls „Retter der Rheinlande" aufspielen, die es nicht
Und. GZ si„d „zcht die Goldnotenbantleute, sundern die
vonnefer Genossen Pinnecke, Kirchhofs usw. Als es
aalt, den illegalen Separatismus mit Waffengewalt
niederzukämpfen,als jene Kreise der Bourgeoisie mit
uen legalen und illegale» Separatisten sympathisierten,
als diese Arbeiter ihr Leben für das Rheinland in die
Schanze geschlagen hatten, nicht weil sie auf Seiten der
Großbourgeoisie standen, sondern weil sie sich sagten,
°aß eine proletarische Revolution in
Deutschland nur siegen kann, wenn die
deutsche Arbeiterschaft zusammenhält,
hat man sie aus Rache vor das Niedner-Gcricht ge¬
schleppt und ihnen den Prozeß gemacht,weil sie nach
^iederkämpfung der illegalen Separatisten am Aegi-
Menbeig die Helfer der Separatisten und „trrudeut-
Ichen" Honurationen richtig kennzeichneten.

Wirsagen: DieNamendieserGen offen
werde ninderGeschichtcdesRH ei nlan des
wit goldenen Lettern verzeichnet sein,
wenn die Zeitgenossen Inrrc 3, Adenau¬
er und Louis Hagen längst auf dem Keh¬
richthaufen der Geschichte verfault sind.

Es wurde hier sehr viel über die Not der Landwirt¬
schaft gesprochen.Bezeichnenderweisehat der Abgeord¬
nete Raederscheidtungefähr dieselben Ausführungen ge¬
wacht wie der Landeshauptmann Huriun, die darin
nustlangen, daß leider gegenwärtig keine Mittel bereit
stehen, um bei wirklicher Notwendigkeit die Lage der
Landwirtschaftzu heben. Die Lage der kleinbäuerlichen
Bevölkerung ist soweit ganz richtig von üandeshnupt-
uinnn Horion gezeichnet worden. Wenn er aber sagt.
Man solle nicht in Nervosität verfallen und keine Mit¬
tel bewilligen, die nicht tragbar sind, so bezeichnet das
"le Doppelzüngigkeitauch des Zentrumsredners, der ja
"uch ähnliche Ausführungen gemacht hat. Wir erinnern
unran, daß das Zentrum im vorigen Jahr bei der Be¬

ratung der Umschuldungskreditc erklärte, daß diese
Kredite nur an solche Naucrnwirtschaften gegeben
werden können, die sa nieru n gs fä hig sind. Sa¬
nierungsfähig waren natürlich nur die großeil Land¬
wirte und die großen landwirtschaftlichenGüter, dir
gute Verbindungen zu den Banken hatten. Diese
haben auch die Kredite bekommen. Die kleinbäuerliche
Bevölkerung hat davon wenig oder gnr nichts gesehen.

Wir erinnern auch weiter dara», daß das Zentrum,
als es noch in der Bürgcrblock-Regierung saß, 3 00
Millionen Goldmark für das sogenannte Not-
standsprugramm der Landwirtschaft bewilligte. Zwar
war eine kleine Summe für das Rheinland eingesetzt,
aber der Löwenanteil von diesen 300 Millionen im

' Neichsmaßstabeist an die Gruß-Agrarier in Ostelbie»
l geflossen.Dazu hat das Zentrum noch Zölle bewilligt,

die ungefähr die Summe von 000 Millionen ausmach¬
ten, wodurch die arbeitenden Massen ungeheuer belastet
worden sind. Diese Tatsachenverschweigt das Zentrum,
und es hat natürlich Interesse daran, diese Dinge nicht
aufzuzeigen.

Wir erinnern weiter daran, daß dieser sogenannte
„Westfonds"von Leuten in Anspruch genommen wur¬
den ist... (Zuruf des Abgeordnete» Dunder: Kor¬
ruptionsfonds!) Ganz richtig, es ist ein richtiger Kor¬
ruptionsfonds gewesen, jene Leute haben sich daran be¬
reichert, die am lautesten von der „Not der Landwirt¬
schaft" reden, aber nichts geben, wenn es darauf an¬
kommt, den kleinen Bauern zu helfen. Gs geht alles
in die eigene Tasche. (Zuruf des Abgeordneten Dun¬
der: Und die reden dann vu» der Not der Landwirt¬
schaft!) Darüber sind Beweise genug vorhanden. Das
sind die Leute, die vou der Not der Landwirtschaft
rcdeu und nur Redensarten im Munde führen. Das
es der Landwirtschaft bezw. den Geldinstituteil, die
damit iu Verbindung stehen, nicht schlecht geht, beweist
der Abschluß der Rhein-Bodenbank, die eine Divi¬
dende von IN Prozent gegenüber 9 Prozent im vorigen
Jahr ausweist. (Hört, hört! bei deu Kommunisten.)
Im Gegensatz zur SPD.-Frnktiun, die hier so tat, als
wenn es überhaupt keine Nut der Landwirtschaft gebe,
stellen wir tatsächlich fest, daß weite Kreise der kleinen
Bauern — es ist nicht die Mehrheit der rheinischen
Bevölkerung — Not leiden. Wir setzen uns für diese
Kreise ein und stellen fest, daß dieses Elend nicht durch
solche Pallilltivmittelchen — der Ausdruck ist ja jetzt
genug gebrauchtworden — beseitigt wird, sondern daß
es notwendig ist, eine grundsätzliche Aende¬
rung der ganzen Bauer »Politik durch¬
zuführen. Da ist vor allen Dingen die Forderung,
daß die auf den landwirtschaftliche»Versuchsgüter« in
der Rheinprovinz angewandten Arbeitsmethoden und
die Vergünstigungen bezüglich Belieferung von Dünge¬
mittel usw. auch auf die wirklich arme» Kleinbauern
ausgedehnt werden. Vor allen Dingen ist die Forde¬
rung »ach verbilligter Lieferung von Düngemitteln
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dringend, den» die kleineren Bauern sind nicht in der
Lalle, die Wucherpreiseder Kali-Industrielleu zu bezah¬
len. Die Bezugsquelle», die die große» Landwirte
hauen, können von den Kleinuaueru nicht ausgenutzt
werden, weil ihnen das Geld fehlt.

Weiterhin muh «erlangt werden, das; der Zwi¬
schenhandel in dein Maße, wie er jetzt noch in den
kleinbäuerliche» Gebieten vorhanden ist, ausgeschaltet
wird, da er preisucrteuerno wirkt. Tatsache ist jeden¬
falls, das) die Händler-Ringe und Großhändler die Not
der Kleinbauern ausnutze», wenn diese gezwungensind,
aus irgendeinem Grunde ein Stück Vieh zu verlaufen.
Dann müssen sie zum ersten besten Preise ihr Schwein
oder ihre Kuh losschlagen,um den Gerichtsvollzieher
befriedigen zu tonnen. Natürlich nutzen die Händlcr-
rinsse diese Notlage aus und geben den Bauern Schand¬
preise, die nicht die Hälfte des Wertes repräsentieren,
die der Bauer dafür haben müßte.

Weiter müssenwir verlangen, daß die Verbilli -
gungsattion für Kredite durchgeführt wird;
denn mit diesen Wucherkrediten laun lein Kleinbauer
auf die Dauer arbeiten. Die Grundstückewerden so
verschuldet, daß die Bauern nachher überhaupt keiu
eigenes Dach über dem .Kopf habe», daß sie davon¬
gejagt werden. Dieses moderne Nauerulegeu greift iu
der Rheiuprovinz immer weiter um sich. Gerade jene
Leute, die immer das Wort von der „Not der Klein¬
bauern" im Muude führe», sind aktiv n» der Ver¬
größerung dieses Elends beteiligt. Es wird notwendig
sein, daß diesen Kleinbauern auch dadurch geholfen
wird, daß man das Genossenschaftswesenstärker als
bisher fördert.

Diese kleineu Summen, die in den Etat für die
Förderung des Genossenschaftswesenseingesetzt werden,
sind absolut unzureichend. Man will damit den
Schein einer Unterstützung nach außen hin
wahren, während mau in Wirklichkeit mit allen
Mitteln diese Entwicklung der kleinbäuerlichen Ge¬
nossenschafte» unterdrückt und sabotiert. Es muß also
möglich sein, daß die Kleinbauern zu verbilligtem
Preise Maschinen vuu deu Maschinenfabriken
beziehen, daß, wenn Not am Mann ist, dasSaatgut
unentgeltlich geliefert wird. Das ist be¬
sonders dringend notwendig bei der jetzigenLage, wo
feststeht,daß ein Teil des Saatgutes nicht mehr Vor¬
hände» ist infolge der furchtbaren Kälte, die die Kar¬
toffel» und z. T auch die Wintersaat vernichtet hat.
Gerade für diese Kleiubaueru, die diese» Ausfall nicht
tragen tonnen, muß eiugegriffeu werden.

Wir sagten schon, daß die Förderung der Absatz-
und Bezugsgenussenschafteuoberstes Gesetz sein muß.
Wir lehnen aber eine solche „Förderung" ab, wie sie
uou der Landwirtschaftslammer betriebeil wird. Das
sind die deutschen Kulaken, die Großbauern,
die es verstehen, den Kleinbauer» «ach dem Muude

zu schwätze», uud die ehrliche» Klei» bau er»,
die die Nduotatcntniffe dieser gescheitelte» und ge¬
schorenen „Freunde" nicht kennen, fallen darauf herein
uud werden von ihnen über den Löffel barbiert. Zu
solchen Leute» tan» die Kleinbauernschaft kein Ver¬
traue» habe». Wir sage» aber gleichzeitig,daß wir
nicht darauf warte», bis die Regierung, vo» der die
Zentrumspartei demagogischerweiseHilfe erhofft, de»
Kleiubaueru hilft, suuder» wir sagen, daß sich die
Kleinbauern der Rhein Provinz mit de»
notleidenden Arbeitern verbrüdern und
zusammenarbeite» müssen, um gegen die
Großindustriellen, die Großbauer» uud
die Trusth erre u zu kämpfen und dafür zu
sorgen, daß diese Herrschaft möglichst
bald ein Ende hat; den» nur dnun ist eine grund¬
legende Hilfsaktion für die Kleinbauern möglich,
wenn die Arbeiterklasse selbst die Verfügungsgewalt
über Maschinen uud Kunstdünger, über alle landwirt¬
schaftlichen Produkte, die die Bauer» uon der Industrie
brauchen, hat.

Wenu gesagt wird, daß keiu Geld Vorhände» ist,
um die Not der Bauern zu liuder», warum sagten das
„friedliche"Zentrum uud die „friedliche"Sozialdemo-
kratie, die seit Jahren im Friedensgedudcl schwelgt,
dann nicht, daß man diese Millionen-Summen braucht,
um neue Panzerkreuzer uud Torpedo¬
boote zu baue», um »eue Geschütze, um
neue Giftgase liefer » zu tonne»? Darüber
schweige»diese Herren mit Absicht. Sie sagen auch
nicht, daß die Absicht besteht, 1 Million Guldmart
Wiederum für die Pfaffeu zu benutzen, daß in dem
Etat Preußens 8l Millionen Goldmark ausgewiesen
werden, um die Kirche zu subventionieren, daß die Ab¬
sicht besteht, noch weitere Millionen auszunutzen, um
das Konkordat in Preuße» durchzupeitschen.
Darüber schweigt des Sängers Höflichkeit. Es war
bezeichnend,daß die Sozialdemokraten alles tun, um
die Anträge der Kommunisten zum Konkordat im
Provinziallandtag im Interesse des Zentrums zu
unterdrücken. Wir wußte» das uud habe» diese An¬
träge gestellt, um diese „radikalen" Leute aus dem Bau
zu locke». Sie habe» i» de» Ausschüssen dagegen ge¬
sprochen, daß über diese Anträge verhandelt wird,
Weil sie dann Farbe bekenne» mußten vor der
Oeffentlichteit. Sie wollen mithelfe», daß den
Pfaffen weitere Millionen zugeschanztwerden. Das
sind die falschen Propheten, die immer uon den
Kanzeln predigen: „Seht die Lilien auf dem Felde...
uud vertrauet auf Gutt —"; aber sie uertraueu selbst
am meisten auf den Gerichtsvollzieher, daß er ihnen
die Steuern eintreibt. (Zuruf vuu den Kommunisten.)

Die Bauerufrnge wurde schou mehrmals hier von
den Suzialdemokrate» zur Debatte gestellt.Wenn jetzt
wieder von der SPD. in Bauerufreuudschaft gemacht
wurde, so will ich gegenüber dieser Demagogie genau
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so wie der Genosse, der im vorigen Jahr darauf hin¬
wies, auch heute auf ein Flugblatt zurückgreifen,
das damals verlesen wurde und das aus Anlaß der
Kämpfe von 1928 gegen die KommunistischePartei im
Rheinland verbreitet wurde. In diesem Flugblatt der
SPD. heißt es:

»Die Kommunisten fordern die Arbeiter auf zu
Generalstreiks,um die Ginsetzung einer Arbeiter- und
Bauernregierung zu erzwiugeu, Deutsche Arbeiter,
merkt Ihr nicht, wie Ihr verhöhnt werdet, wie Eurer
Not gespottet wird? Regieren nicht die deutscheu
Bauern seit 1914 sehr diktatorischGurrn Geldbeutel?"

Dann heißt es am Schluß: „Arbeiter in den Städten,
fragt,die Üandarbeiter, ob die kleinen und mittleren
Bauern anders gesinnt sind als die Groß¬
agrarier! Sie werden Guch sagen, daß die Bauern fast
restlos organisiert sind in den üandbünden, die unter
der Führung der Großagrarier stehen."

Darüber können Guch die kleinen Bauern einmal
Auskunft gebeil, wenn Ihr mit ihnen in den Ver¬
sammlungen sprecht, ob sie anders gesinnt sind als die
Großagrarier. Sie haben mit den Großagrariern
nichts zu tun, sondern stehen zu ihnen im stärksten
Gegensatz, auch zu den rheinischen Großagrariern.
(Zuruf: Nein!) Sie können reden, was Sie wollen.
^ lst ja möglich,daß Sie in Ihren Versammlungen
noch em paar Puppen von Kleinbauern zum Schreien
"ringen. Die große Masse der Kleinbauern will aber
"ut Ihrem demagogischenGeschwätz absolut nichts zu
wn haben.

Gs wurde dann hier auf die Verfassungs- und
^erwaltungsreform eingegangen und die Umgemein¬
dungsfrage angeschnitten.Gs war bezeichnend, daß der
Landeshauptmann Horion sich sehr unklar aus-
«edrückt hat. Er fand plötzlich, daß die Luft für die
provinzielle Selbstverwaltung nicht günstig sei; aber
er vertraute andererseits auf einen eingesetzten Länder-
Unterausschuß in der Umgemeindungsfrage. Er
Nlaubte, daß diese Leute, die dort von Sachsen,
Preußen usw. darin säßen, dafür sorgen würden, daß
eine einigermaßen günstige üösuug herauskäme; mit
anderen Worten, er hat überhaupt keine eigene Stel¬
lungnahme, sondern er drückt sich von einer klaren
Stellungnahme, nachdem er sich in den letzten Sitzungen
des Provinziallandtages mit samt dem Zentrum in
°>eser Frage schwer blamiert hat. In der Sitzung
bu„, 9. Januar ist nämlich vom Provinzialaus-
schuß beantragt worden, die Umgemeindungsfrage um
>unf Jahre zu vertagen. Das Zentrum verlangte da¬
mals, daß die Abstimmung darüber verschoben würde,
^ie kommunistischeFraktion bzw. ihr Vertreter im
^rovinzialllusschuß verlangte eine klare Entscheidung,
Am 18. Januar, nachdem man bereits mehrere Male
über die Frage diskutiert hatte, brachte das Zentrum
eine Entschließung ein, daß die Ministervorschlägeab¬
gelehnt werden sollten, weil die Gingemeindungsfrage

auf Kosten der Landkreiseging und die Großstädte nur
auf Kostender Landkreisesich vergrößern wollten. Das
Zentrum hat dann die Entschließung nach langer
Diskussion im Ausschuß dahin abgeändert, daß die
Vorlage zur Lösung der Umgemeindungsfrage nicht
geeignet sei.

Man macht hier ein richtiges Doppelspiel in dem
Provinzialparlament. In den Kommunen macht das
Zentrum die Politik und im Reich eine andere in
der Umgemeindungsfrage. Da bleibt es nicht aus, daß
die Vertreter der Provinzialveriualtung nachher in
einen Widerspruch mit sich selbst geraten und in der
Öffentlichkeit zu solche» Ausflüchten greifen müssen,
daß sie sich auf ciucn Ländernnterausschuß verlassen,
der dann jedenfalls eine entsprechendeLösung bringen
würde.

Unsere Aufassung zu dieser ganzen Frage ist die:
Wir sind grundsätzlichfür die Schaffung von Groß¬
gemeinden. Wir lehnen die engstirnige Intercssen-
und Kliauenpolitit der reaktionären Landgemeinden
ab, vor alleil Dingen deshalb schon, weil durch diese
Umgenwinoung ein erheblicher Teil von höheren
Verwaltungsstellen, die jetzt riesige Gehälter ver¬
schlingen, eingespart werden kann. Außerdem hemmen
ja, vom Standpunkt der Arbeiterklasse aus gesehen,
diese reaktionären Landgemeinden den Fortgang der
Konzentration. Je stärker die Arbeiterklasse in den
Großgemeinden zusammengeschlossenist, um so eher
kann sie ihre Interessen verteidigen. (Zuruf: Aha!)
Wir sagen natürlich nicht, daß diese Frage innerhalb
der kapitalistischen Gesellschaftsordnungendgültig gelöst
werden kann.

Für die SozialdemokratischePartei ist diese Frage
nur eine Beteiligung an dem Kampf um die Futter¬
krippe. Jeder will sich au irgend einen Pusten
drängen. Die Sozialdemokratic hofft, dabei gut ab¬
zuschneiden. (Zuruf von den Kommunisten: Das
richtet sich gauz nach den Vürgermeisterpostcn!)Richtig,
Bürgermeister und sonstige kleinere Posten in den
Verwaltungen fallen für die SPD, ab, sie sind ja mit
den Brosamen zufrieden, die von des Reichen Tische
fallen. Wenn nur Gehälter über 200U RM gezahlt
werdeil, sind die schon mit allem einverstanden; eine
grundsätzlicheFrage ist es für sie nicht.

Für die kommunistische Fraktion aber ist es eine
gruudsätzliche Frage. Wir sagen es auch den
Arbeitern, daß die Verwaltung dieser Großgemeindcn
erst dann im Interesse der Arbeiterklasse erfolgen
tan», wenn die Arbeiterklasse jene Diktatoren, die
jetzt an der Spitze der Verwaltung stehen, im revo¬
lutionären Machtkampf gestürzt hat.

Unserer Auffassung nach ist das Straße,ibaupro-
grannn längst nicht weitgehend genug. Die >U Mil¬
lionen, die eingesetzt worden sind und von denen man
unter Umständen noch Abstriche machen will, wenn
nicht genügend Geld zur Befriedigung der anderen
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Fragen im Etat vorhanden ist, reichen bei weitem nicht
aus, um die Forderungen, die an den Straßenbau ge¬
stellt werden müssen, durchzuführen. Im Landkreise
Neuß ist z. B. die Straße von Nachtigall nach Zons,
die vollkommen nnbcfahrbar ist. Diese Straße soll
jetzt ausgebaut werden. Der Kreis wird dabei mit
114 000 RM belastet. Er kann diese Summe nur sehr
schwer aufbringen. Die Provinz hat kein Geld, um
alle diese Zuschußforderungen zu befriedigen. Die Ver¬
hältnisse auf den Straßen sind aber so, daß sich die
Chanffeure der Kraftwagenlinien weigern, zu fahren,
weil das Befahren dieser Straßen mit Lebensgefahr
verbunden ist. Dafür muß die Provinz unbedingt
höhere Mittel einsetzen. Wenn gesagt wird: Es
ist nicht genug Geld vorhanden, so müssen wir wieder¬
um darauf hinweisen, daß man z. V. für die Schaf¬
fung des Nürburgringes ungefähr insgesamt 20 Mil¬
lionen aufgebracht hat. Daß dieses ganze Unternehmen
eine einzige große Pleite gewesen ist, die natürlich
vertuscht wird, darüber wird auch hier nichts gesagt.
Für das, was sich dieser Landrat Ereuh, der auch
Mitglied des Provinziallandtages ist, in den Kopf ge¬
setzt hat, der mit diesem Projekt die Verkehrsverhiilt-
nisse in der Gifel bessernwollte, hat man Geld genug.

Weiter ist die Frage des Aacheu—Rheiu-Kanalsan¬
getippt worden. Sonderbarerweise hat die Frage in
den letzten Provinziallandtagen noch eine Rolle ge¬
spielt; jetzt wird aber nichts mehr darüber gesagt. (Zu¬
ruf des Abgeordneten Dunder.) Die Lage ist u. E. so,
daß man für den Bau des Aachen—Rhein-Kanalsein¬
treten kann, weil das tatsächlich die Verhältnisse im
Aachener Gebiet erfordern. Die Tarifverhältnisse bei
der Rhcinbahn sind so, daß diese Industrien nicht mehr
konkurrenzfähig sind. Die Tarifpolitit der Dawes-
bahn stellt eine ungeheure Belastung für die gesamte
Oeffentlichleit dar. Diese Tarifpolitik wird überhaupt
nur gemacht, damit die Reparationszahlungen heraus¬
geschunden werden. Daß die Dawesbahn auch sonst
eine direkt feindlichePolitik gegen die Interessen der
breiten Massen treibt, ist bekannt und braucht im
Rahmen dieser Sache nicht weiter erörtert zu werden.

Auch über das Schnellbahnprojekt wird jetzt nicht
mehr viel geredet. Auch hier bestände die Möglichkeit,
produktive Erwerbsloseilfürsorge zu treiben nnd da¬
für zu sorgcu, daß die Masse der Erwerbslosen Be¬
schäftigung bekommt. Aber wir wissen, daß das Reich
kein Geld für diese Plane hat und daß es die dazu
nötigen Gelder benutzt, um die neue Wehrmacht der
ueuen deutschenImperialisten zu finanzieren. Wenn
von feiten der Verwaltuug gesagt wird, daß man hofft,
daß noch mehr Geld durch Reichssteuerüberweisungen
einkommen wird, so können wir diese Hoffnung nicht
teilen aus dem einfachen Grunde, weil durch das
Hilferdingsche Steuervereinheitlichungsgesetz die Zu¬
schüsse an Staat, Gemeinden und Kommunen nach den
Angaben eines demokratischenMinisters um weitere

300 Millionen gedrosselt werden. Daß natürlich bei
dieser Drosselung sowohl die Provinz, als auch die
Gemeinden schlecht wegkommenwerden, ist jedem klar,
der die Dinge und die Praxis der Hilferdingsche«
Steuerpolitik keunt. Auf der anderen Seite will
Hilfcrding neue Massensteucrn aus den werttätigen
Massen herausschinden. Insgesamt sind 165 Millionen
vorgesehen, darunter auch die Biersteuer, die
wiederum die Arbeitcrmassen belasten soll.

Zum Fürsorgeetat sind hier verschiedene
Ausführungen gemacht worden, die auch uns veran¬
lassen, besonders gegen die Behauptungen des Zen¬
trums Stellung zu nehmen. Das Zentrum glaubt,
daß die Fürsurgefrage eine Sache sei, die nur das
Zentrum ganz allein anginge. Wenn hier mit Stolz
gesagt wird, daß das Rheinland an der Spitze mar¬
schiere, so sagen wir: Es ist beschämend, daß in
der Rhcinprovinz fast 11000 Fürsorgezöglinge unter¬
gebracht sind. Das ist ein Beweis dafür, daß das
Zentrum mit allen Mitteln daran arbeitet, möglichst
viele Jungarbeiter in diese Fürsorge-Zuchthäuser hin¬
einzubekommen, daß das Zentrum zweifellos ein
Interesse daran hat, und zwar ein politisches wie
ein materielles Interesse, diese Fürsornezüglinge, diese
Jungarbeiter, unter seine Fuchtel zu bekommen.

Wenn gesagt wird, daß die Zahl der Fürsorgezög¬
linge zurückgegangensei, so weisen wir demgegenüber
darauf hin, daß ein Teil dieser Kinder in Idioten-
au stalten untergebracht wurden, so daß der Rück¬
gang, der in Frage kommt, nicht besonders groß ist.

Was uns mit dazu veranlaßt, schärfsten Protest
gegen die ganze Fürsorgepulitik der Provinzialver-
waltung zu erheben, ist die Tatsache, daß die Summe,
die für die einzelnen Fürsorgezöglinge zur Unter¬
haltung und Kleidung ausgegeben wird, außerordent¬
lich gering ist, daß sie nicht höher ist als die Ausgaben
für die Gefangenen in den Gefängnissen uud Zucht¬
häusern, daß also die Fürsorgezüglingc mit den in den
Gefängnissenuud Zuchthäusern untergebrachten Leuten
gleichgestellt werden.

Wir haben sowohl im vorigen Jahr wie auch in
diesem Jahr Fälle, die zeigen, wie brutal man gegen
die Iuugarbeiter, die man in Fürsorgczwangs-
erziehung steckt, vorgeht. Wir erinnern daran, daß
vor kurzem im Kloster „Zum guten Hirten" in Köln
ein Selbstmordfall Passiert ist. Die Nachforschungen
über die Ursachen des Selbstmordes haben gezeigt,
daß in dieser Organisation „Zum guten Hirten"
brutale Erziehungsmethoden bestehen, daß die Kin¬
der hinter vergitterten Fenstern gehalten werden,
daß sie überhaupt nicht aus diesen konfessionellen Für-
sorgcgefänguisseuherauskommen. Diese Organisation
„Zum guten Hirten" verfügt über eine 300jährige
Praxis in der sogen. Erziehung der Kinder; aber fragt
nicht, wie diese Erziehung ist! Sie ist so, daß man
überhaupt jede Selbständigkeit und jede selbständige
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Regung aus diesen Kindern hinaustreibt in einer
Form und mit solch raffinierten Erziehungsmethoden,
die eben nur Jesuiten erfinden tonnen. Man kann
ruhig sagen, daß die Nonnen, die die Erziehung der
Kinder unter sich haben, keine guten Hirten sind, son¬
dern daß man sie eher mit Wölfen in Schafskleidern
vergleichenkann, die Jagd auf proletarisches Freiwild
machen.

Dann ist noch ein Fall zu verzeichnen,daß während
des Dürener Textilarbeiterstreits eine Reihe Kinder
wegen Verwahrlosung der Eltern in Fürsorge¬
erziehung gesteckt wurden. Diese „Verwahrlosung"
War dadurch eingetreten, daß die Arbeiter und die Ar¬
beiterfrauen gezwungen wurden, einige Wochen zu
streiken, weil die Hungerlöhne, die die christlichen
Textilbarone bezahlten, nicht einmal ausreichten, um
das Allernotwendigste zu kaufen. Dann wurde von
irgendwelchen Leuten, die so herumschleichen uud
falschesZeugnis Wider den Nächsten reden, um die
«mder in die Fürsorge-Zuchthäuser hineinzubringen
und unter die schwarze Kutte zu stecken, festgestellt, daß
plötzlicheine „Verwahrlosung" eingetreten sei. Die
Kinder wurden von der Mutter weggeschleppt,und
man gab diesen Müttern nicht eher Nachrichtals acht
ms vierzehn Tage, nachdem man die Kinder fortge-
uhleppt hatte. (Hört, hört! bei den Kommunisten.)
Dieselben Leute reden an den sogenannten Mutter-
wgen über das schöne Thema: „Ehret die Mütter!"
Darüber, daß proletarischeMütter nicht wissen, wohin
man ihre Kinder mit Polizeigewalt geschleppt hat,
schweigen diese schwarzenBrüder im Parlament und
M den Ausschüssen,wenn darüber verhandelt wird.
(Zuruf des Abgeordneten Flohdorf.)

Es ist weiter festgestellt worden, daß z. V. im S t.-
Hgnes-Stift in Bonn die Kinder nur Marme¬
lade auf das Brot geschmiertbekommen. Die Kinder
haben aber ausgesagt: „Wenn der Landes¬
hauptmann Horion kommt, gibts Mar-
narineaufsBro t." Wir sehen, daß der Landes¬
hauptmann bei diesen Kindern immerhin noch ein
^cargarinebrot wert ist. (Zuruf des Abgeordneten
Dr. Carl: Was ist denn besser?) Es ist weiter von
mesen Kindern gesagt worden, das; sie Sonntags über¬
haupt kein Fleisch bekommen, das; sie Wohl in der Woche
'«genanntes Fleisch bekommen, das aber nichts anderes
M als Blut- oder Leberwurst, aber kein wirkliches
Fleisch.
, In einem anderen Fall ist festgestellt worden, daß

"n dissidentischesKind, das in ein Dissidentenheim
wollte, vom Pfarrer belogen und ihm erklärt wurde,
°s könne nicht in das Heim gehen, weil diese
«Under dort alle krank seien. (Hört, hört! bei den Kom¬
munisten.) Mit solchen Mitteln versuchendie Pfaffeu
'hre Schäfchenbei sich zu behalten.

Wenn hier „rühmend" gesagt wurde, daß das
"ndesjugeudamt führend sei sowohl in der Be¬

kämpfung von Schmutz und Schund, wie auch in der
Fürsorgeerziehung, dauu sagen wir nicht zuviel, wenn
wir behaupten, daß die ganzen Jugendämter nichts
anderes sind als verkappte Inguisitiuns-
ausschüsse gegen die Arbeiterjugend.
(Sehr richtig! bei den Kommunisten.) Das Zentrum
hat ein Interesse daran, diese Inquisitionen gegen die
arbeitende Jugend weiter zu treiben, weil sie, soweit
sie noch konfessionellerzogen ist, in dem Augenblick,
wo sie in den Ausbeutungsapparat des Kapitalismus
eingespannt wird, diesen Hirten davonläuft, wenn die
Jungarbeiter erkennen, wie man sie belogen und be¬
trogen hat. Auf solche Art und Weise versucht man
diese Entwicklung abzustoppen. Man will jetzt ein
neues Bewahrungsgesetz im Reichstag durchpeitschen.
Stegerwald, dieser radikale Mann, hat einmal
vor einigen Jahren aus Anlast eines Bergarbeiter-
kampfes erklärt, man müßte erst einmal ein paar
Unternehmerköpfe auf das Pflaster rollen lassen, bis
die Leute zur Vernunft kämen. Dieser Mann bean¬
tragt bei dem Bewahrungsgesetz, daß nicht nur die
private Fürsorge ausgedehnt werden soll, sondern daß
auch die Vormünder, die die Kinder nachher beauf¬
sichtigen sollen, das Züchtigungsrecht bekom¬
men, daß sie die Kinder nach Strich und Faden aus¬
beuten können, ohne daß jemand Einspruch erheben
kann, daß die privaten Fürsorgeorganisationen, die
Earitasorganisationen, das Recht haben sollen, An¬
trage zu stellen, um die Kinder in Fürsorgeerziehung
zu bringen usw.

Das eröffnet sehr schöne Perspektiven für die
arbeitende Jugend. Die Kommunisten werden alles
tun, um die Arbeiterkinder auf die Gefahren hinzu¬
weisen und ihnen zu zeigen, was in Wirklichkeitdie
Fürsorgeerziehung ist. Wir werden in den Einzel¬
beratungen später noch zu diesen Dingen Stellung
nehmen.

Wir verlangen: „Schluß mit diesem Für-
sorgcshstem". Wir verlangen, daß das Recht, daß
die Privatvereiniguugen Anträge auf Fürsorge¬
erziehung stellen können, beseitigt wird. Wir ver¬
langen, daß alle Privatanstnlten aufgehoben werden.
Wir verlangen ferner, daß der Arbeitszwang in
diesen Anstalten aufgehoben wird, daß freie Heime
unter kommunaler Regie eingerichtet werden und daß
vor allen Dingen der Religionsunterricht
aus diesen Heimen zu verschwindenhat; denn dieses
religiöse Opium ist absolut nicht geeignet, den Kindern
im Daseinskampf weiterzuhelfen. Im Gegenteil,
diese Kinder sind nachher so verdummt, daß sie nicht
wissen, was sie als vernünftige Menschen zu tun
haben. (Zuruf von den Kommunisten: Das ist der
Zweck der Uebung!) Die SPD. fordert allerdings die
Gleichberechtigungin der Fürsorgeerziehung. Das ist
bezeichnend für ihre Anpassungsfähigkeitan die Wünsche
des Zentrums, bedingt durch die ganze Kompromiß¬
wirtschaft von Zentrum und SPD. im Reich, bedingt

4*
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durch den Klasse »verrat, den die SPD. jeden
Tag begeht, weil sie nicht mehr für die proletarische
Revolution ist und weil sie die Forderungen, für die
sie im Jahre 1913 noch gestimmt hat, längst zu den
Akten gelegt hat.

Die Lage in der Arbeitsanstnlt in Brnuweiler ist
ebenfalls direkt skandalös. Wir verlangen, daß dieses
Arbeitszuchthnus schnellstensaufgehoben wird. Daß
ein Zuchthausregiment dort besteht, geht daraus her¬
vor, daß man die Beamten i» die alten Uniformen
gesteckt hat, daß sie in den Uniformen von Zucht-
hausbcamten herumlaufeu. Die Löhne, die dort
diese Eingekerkerten bekommen, betragen pro Tag
22 bis 55 Pfennig. Dafür müssen sie den ganzen Tag
Tüten kleben. (Zuruf des Abgeordneten von Sted-
man: Mehr wie ein Bauer!) Sie werden weiter an
fremde Unternehmer vermietet, die natürlich diesen
Arbeitern keinen Tariflohn bezahlen, sondern nur ein
paar Pfennige, das andere steckt die Anstalt in die
Tasche. Daß es so ist, geht daraus hervor, das; noch
Ueberschüsse gemacht wurden. Mit welch gemeinen
Terrormitteln man gegen die sogenannten „Be¬
wahrten" vorgeht, ersieht man daraus, daß man einen
ehemaligen Zuchthäusler als Aufseher bestellt hat. Wir
haben nichts dagegen, daß er die Aufsichtführt, wenn
er ein anständiger Mensch ist. Wenn es aber dazu
führt, daß er die Brutalität, die er von den Zuchthaus-
diretturcn in den Zuchthäusern gelernt hat, auf die
Gefangeneu anwendet, dann verlangen wir, daß ein
solcher Kalfakter beseitigt wird. (Abgeordneter Dunder:
Sehr richtig!) Solche Leute haben nichts zu tun in
einer Anstalt, in der angeblicharbeitsscheueLeute g e -
bessert werden sollen.

Wir sind der Auffassung, daß auch die hohe Zahl
der Krankheiten in erster Linie durch die Unter¬
ernährung bedingt wurde und dadurch, daß die
Kraulen bei der Kälte nicht schnell genug in die
Krankenhäusertransportiert werden tonnten. Alles das
hängt natürlich mit dem ganzen System in diesem
Brauweiler Zuchthaus zusammen. Wenn überhaupt
etwas in dieser Beziehung getan werden soll, dann
muß dort ein landwirtschaftliches Mustergut er¬
richtet werden. Wir fordern ferner, daß die Arbeiter
ihren vollen Lohn erhalten, daß die Zucht -
hausrege I » wegfallen, daß die Leute in Urlaub
gehen können und daß eine besse reVerpflegung
eingeführt wird, daß außerdem die dort Unterge¬
brachten das Recht bekommen, eine Selbstver¬
waltung durchzuführen und selbst ihre Arbeit zu
kontrollieren.

Unter dem Etat von «Kunst und Wissen¬
schaft" ist auch wieder eine große Summe ein¬
gesetzt, die nichts anderes bedeutet, als eine verschleierte
Subvention an die katholische und evangelische Kirche.
Wenn wir eben schon auf die Stellung der Sozial¬
demokraten zum Konkordat hinwiesen, so kommt auch

hier wieder die kirchenfreundlicheStellung der SPD.
zum Ausdruck, die nichs dagegen hat, daß man den
Ausbau alter vermoderter Kirchen und die Wiederher¬
stellung verfallener Herrgottsfiguren in diesen Kirchen
unter der Rubrik „Kunst und Wissenschaft" auf¬
führt. In den letzten Jahren sind mehr als
300 00U RM für diese Zwecke hinausgeworfen worden.
Wir können verstehen, daß das Zentrum ein
Interesse daran hat, seine Wallfahrtskirchen möglichst
auf Kosten des Staates und der Allgemeinheit in einen
guten Zustand zu versetzen. Das ist ja bei dieser
Organisation gar nicht anders denkbar. Wenn aber
die sogen, „völkerbefreiende",früher einmal rcligions-
feindlicheSozialdemokratie sich hinter diese Forderung
stellt, so zeigt das die ganze ideologische Versumpfung
dieser religiösen Sozialisten. (Sehr gut! bei den Kom¬
munisten.)

Es klingt etwas sonderbar, wenn das Zentrum
gegen die sogenannten Schmnh- und Schnndschriftcu
auftritt. Vor allen Dingen der Landeshauptmann hat
sich sehr aufgeregt über das Theaterstückvon Martin
Lampel: „Revolte im Grzrehun gshaus".
Diese Wahrheiten, die auf der Bühne dargestellt
werden, sind natürlich den Muckern im Zentrum
außerordentlich unangenehm. Wir tonnen es ver¬
stehen, wenn sie die Staatsgewalt mobilisieren, nach¬
dem ihnen jedes andere Mittel versagt ist, es sei denn,
daß sie zu deni „uuchristlichen" Mittel greifen, genau so
wie die Halenkreuzler, Stoßtrupps zu organisieren
und mit Stinkbomben die Versammlungen zu
sprengen, wie sie es in Frankfurt a. M. getan haben.
Nachdemdie Mittel der Ueberzeugung an den harten
Tatsachen gescheitert sind, organisierte man Stoß¬
trupps, um die Aufführung von HasencleversKomödie:
„Ehen werden im Himmel geschlossen"durch einen
Stintbombentrupp zu sprengen. Qb das wirtliche
Ueberzeugungskraft ist, das überlasse ich der Beurtei¬
lung der jesuitischenPfaffen.

Wir stellen gerade an diesem Etat „Kunst und
Wisseilschaft" fest, daß die SPD. einen richtigen Gegen-
seitigkeitsvertrag mit dem Zentrum ausgearbeitet hat,
daß die Schwarzkutten zusammen mit den suzialdemo-
lratischen Postenschachernsich an den Futtertrog des
Staates drängen wollen. Die Zentrümler haben es
glänzend verstanden, sich in allen Etatpositionen
etwas zu sicherm Der grüßte Teil des Etats ist nichts
anderes als eine verschleierte Subvention an die
Caritasorganislltioncn und die vom Zentrum beein¬
flußten Organisationen. Wenn aber das Zentrum
wirklich einmal gegen die Schmutz- und Schund¬
literatur kämpfen will, dann soll es gegen die Trnk-
tätchen von der Art vorgehen, in denen der Jesuiten-
Pater Marinux seine Bolschewistenhetzcbetreibt uud
schmutzige Behauptungen gegen die Kommunisten auf¬
stellt. (Zuruf von den Kommunisten: Das ist ihr
Beruf! Zuruf des Abgeordneten Floßdorf: Das ist
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Ihnen wohl unangenehm!) Sicher ist das ihr Be¬
ruf; aber sie streiten das immer ab. Sie wollen Ver¬
treter der „reinen Lehre" sein. Die dreckige Art und
Weise, wie hier dieser Iesuiteupntcr vorgeht, ist aber
wirklichetwas, was in erster Linie unter die Rubrik
«Schmutz und Schund" gehört. Wenn die Pfaffen ver¬
suchen, durch eine Sturmflut von Gotteslästerungs¬
prozessen die Tatsachezu verwischen, das; die Arbeiter-
Massen in höherem Matze als bisher einsehen, wie
wackelig das Gebäude des Zentrums und die religiöse
Erziehung der Arbeitermassen geworden ist, so müssen
wir doch folgendes dazu sagen: Gerade die Kritik, die
an den Bildern von George Grosz gcttbt wurde,
der iu sehr treffsichererIronie die Gestalt des offi¬
ziellen Christus mit Gasmaske und Kommisstiefclnda¬
hingestellt hatte, ging von denselben Leuten aus, die
während des imperialistischenKrieges im Namen des
„dreicinigen Gottes" die Kanonen und Granaten ge¬
segnet haben. Gs wird Wohl kein Zentrumspfnffc
wagen, das abzustreiten. Dieselben Leute schreien heute
über „Gotteslästerung", Sie nehmen heute Aergernis
daran im Auftrage jener Herren, die damals wie heute
die Giftgnsprozcnte berechnenund die im kommenden
Krieg an der Rüstungsindustrie verdienen wolle»,
^s sind dieselben Leute, die 1917 und 1918 berechnet
haben, wieviel Hunderttausend Mark sie wohl an
iedem Waggon Dörrgemüse und halb
verfrorener Kartoffeln, die sie verschoben
haben, verdienen tonnten. Dabei haben sie nichts ge¬
sunden; aber heute finden sie, das; Gott gelästert wird,
weil eben die Wahrheit von revolutionären
Zeichnern und Künstlern ausgesvrochenwurde, die sich
nicht an die Gesetzestören, die diese Republik zum
Schutze des kapitalistischen Staates aufgestellt hat. Wir
sind der Auffassung, daß man von diesen Leuten nicht
erwarten kann, das; sie irgend etwas im Interesse der
Arbeitermassen tun. Wir erwarten auch nicht
rwn Ihnen und hier vom Provinzinllandtag, das; Sie
wirklich die Interessen des Werktätigen Voltes ver¬
treten.

Wir sagen über die Köpfe dieses Par¬
laments hinaus den Arbeitern und den
Kleinbauern im Rheinland, daß sie von
diesem Parlament leine Hilfe erwarten
sollen, trotz der schleimigen Etatsreden, die hier vom
Zentrum, der Arbeitsgemeinschaft und den Sozial-
demukratcn gehalten werden, sondern das; sie auf
eigene Faust ihre Forderungen durchsetzen müssen.
Sie sollen sich verbünden die Arbeiter mit den Werk¬
tätigen Bauern in allen Städten und Dörfern, um
den Kampf für die Forderungen, die wir aufstellen,
durchzuführen; denn nur so können sie das erreichen,
was sie erreichenmüssen, wenn sie ihre Lebenslage ver¬
bessern wollen. Nicht die Drohnen und Aktionäre, die
«un der Not des Volkes reden, während sie selbst im
neberfluß leben, werden ihnen Hilfe bringen, sondern
Wir rufen ihnen zu als kommunistischeFraktion im

Auftrage der Führerin des Proletariats, der Kommu¬
nistischen Partei:

Es rettet uns kein höheres Wesen, kein Gott, lein
Kaiser, noch Tribu».

Nns aus dem Glend zu erlösen, das tonnen nur
wir selber tun.

! (Beifall bei den Kommunisten.)
Stellv. Vorsitzender Dr. Taaßen: Das Wort

hat der Herr Abgeordneter Dr. Stein.
Abgeordneter Dr. Stein: Meine Damen »nd

Herren! Der Herr Landeshauptmann hat gestern bei
i der Schilderung der wirtschaftlichenLage, die wir ja
^ bei allen unseren Betrachtungen in den Vorder¬

grund stellen müssen, weil sie die Grundlage von allem
bildet, hervorgehoben, daß das Bild sich Dunkel in
Dunkel male. Gr hat ganz zutreffend nnf zwei charak¬
teristische Striche hingewiesen: einmal die Katastrophe

^ in der Landwirtschaft, dann die hohe Ziffer der Gr-
! wcrbslosen.

Meine Damen und Herren! Soweit kann ich dem
Herrn Landeshauptmann folgen und ihm zugestehen,
daß seine Schilderung zutreffend ist. Aber mit der
Schilderung allein, meine Damen und Herren, ist es
nicht getan. Gs fehlt die Schlußfolgerung, der Hin¬
weis auf das, was in der Vergangenheit verkehrt ge-

, macht worden ist, und es fehlt die Forderung nach
einer Aenderung des Kurses, nach neuen Wegen, die

l die Staatspolitik einzuschlagen hat.
Gewiß, meine Damen und Herren, das Gemälde ist

gut gemalt; aber der Verwaltungsbcamtc ist lein
Maler. Wir verlangen von dem Vcrwaltttngsbeamten,
daß er im Leben steht. Er soll seinerseits die Wege
weisen, die eingeschlagen werden müssen. Ich darf
wohl daran erinnern, daß wir hier im Westen Ver¬
waltungsbeamte gehabt haben — namentlich in der
weiteren Vergangenheit — die dieser Aufgabe voll
und ganz gewachsen waren. Ich erinnere nur an den
Namen eines früheren Oberprnsidcntcn unserer Nach¬
barprovinz, Vincke.

Meine Damen und Herren! Wenn wir heute »icht
mehr gewöhnt sind, von den Verwaltungsbeamtcn
unserer Provinz dasjenige zu hören, was geschehen
muß, daun tan» man die Ursache dafür nur i» dem
parlamentarischen System sehen. Leider scheint das
Parlamentarische System zu verhindern, daß heutzu¬
tage noch ein Verwllltungsbcamtcr sich hinstellen und
sagen darf: So muß es gemachtwerden, und so muß
die Sache geändert werden.

Meine Damen und Herren! Ich will im einzelnen
nicht auf das eingehen, was alles hier ausgeführt
worden ist; aber einiges muß ich doch hervorheben.
Von dem Herrn Landeshauptmann und auch vou
anderen Rednern ist ausgeführt worden, daß leider
unsere Industrie in die Nachbarländer abzuwandern
beginne. Da ist die Frage berechtigt: Warum wan-
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dert denn die Industrie ab, meine Damen und Herren?
Doch nicht etwa deswegen,weil es ihr in Deutschland
nicht mehr gefällt oder weil sie eine gewisse Liebhaberei
darin findet, eine Fabrik abzubrechen und anderswo
aufzubauen, sondern die Sache hat tiefere Gründe,
Der Redner der TozialdemokratischenPartei hat einen
Appell an den Patriotismus der Unternehmer erlassen,
der von dieser Seite sehr merkwürdig berührt. Meine
Damen und Herren! Die Sache liegt doch einfach so,
daß die Ausgaben und Ginnahmen bei diesen Fabriken
sich nicht mehr ausgleichen. Infolgedessen geht man
in das Ausland, wo man billiger arbeitet, wo die
Steuerlasten nicht so hoch sind, wo die Ausgaben für
Sozialpolitik sich in vernünftigen Grenzen bewegen.
Gs ist richtig, daß eine gesunde Wirtschaft allen Glie¬
dern des Voltes Arbeit und Brot bieten muß. Leider
ist unsere Wirtschaft heute nicht mehr gesund. Wir
alle wissen, wie die Wirtschaft — mag es sich um einen
kleinen oder großen Betrieb handeln — mit Steuern
überlastet ist, daß die Sozialpolitik Aufwendungen er¬
fordert, die nicht mehr tragbar sind. Wir wissen, daß
die Sozialpolitik einerseits dem Arbeiter von dem
Bruttolohn soviel wegnimmt, daß er darüber klagt,
daß er damit nicht auskommen kann, daß auf der
anderen Seite der Unternehmer ebenso berechtigt ist,
zu klagen, daß der Bruttolohn, worin auch die Auf¬
wendungen des Unternehmers für die sozialen Bei¬
träge, die er aufzubringen hat, hineinzurechnen sind,
ihn konkurrenzunfähig macht. Das sind keine ge¬
sunden wirtschaftlichen Verhältnisse mehr. Dann
können Sie nicht verlangen, daß die Wirtschaft in der
Lage ist, den Gliedern des Volkes Arbeit und Brot
zu bieten.

Ich verweise auf die Schiffahrt, die auch hier be¬
reits angeführt wurde. Die Schiffahrt ist besonders
durch den strengen Winter betroffen. Aber ein
strenger Winter geht vorüber. Was aber nicht vor¬
über geht, ist die Tatsache, daß die Franzosen und Hol¬
länder aus bekannten Gründen billiger arbeiten
können als unsere Schiffahrt, und daß sie infolgedessen
unsere Schiffahrt aus dem Geschäft hinausgedrängt
haben.

Meine Damen und Herren! Einen breiten Rahmen
in den Ausführungen sowohl von Verwaltungsseite
als auch von den Rednern des Hauses hat die Land¬
wirtschaft eingenommen. Der Herr Landeshauptmann
hat mit Recht auf die außerordentlich bedenklichen
politischen und sozialen Auswirkungen der Zustände
in der Landwirtschaft hingewiesen,einmal auf die Ver¬
stärkung der Landflucht in der Landwirtschaft und
dann auf die Herabsenkung der Lebenshaltuug des
Kleinbauern auf einen Zustand, der erheblichschlechter
ist als sie der schlechtestgestellte Erwerbslose in der
Stadt hat. Dabei müssen wir noch berücksichtigen,
daß wir in dem abgelaufenen Jahr günstige Witte¬
rungsverhältnisse gehabt haben. Wie es jetzt unter
diesen Umständen werden wird, das kann kein Mensch

wissen. Man muß da die schlimmstenBefürchtungen
haben.

Meine Damen und Herren! Gs ist mit Recht
darauf aufmerksam gemacht worden, daß dann, wenn
der Landwirtschaft mit Anträgen zu helfen gewesen
wäre, sicher die 213 Anträge, die dem Preußischen
Landtag in den Fragen der Landwirtschaft vorlagen,
ihr wieder zur Blüte verholfen haben müßten. Auch
die Hilfe der Provinz ist an und für sich außer¬
ordentlich schwach. Gs ist ganz charakteristisch,daß,
wenn Sie sich einmal die Drucksache Nr. 39 vornehmen
— es ist, glaube ich, schon von einem Redner angedeutet
worden — der Betrag von 20N000 RM, der im ver¬
gangenen Jahr für Zinsverbilligung zur Verfügung
gestellt worden ist, sich in Bruchteilen von Prozenten
auswirkt und daß damit praktisch überhaupt nichts
gemachtwerden kann.

Meine Damen und Herren! So ist es mehr oder
weniger mit allem, was in dieser Hinsicht und in
ähnlichen Beziehungen geschehen ist. Und wenn der
Redner der sozialdemotratischenFraktion hier zahlen¬
mäßig aufführt, was für die Landwirtschaft von der
jetzigen Regierung geleistet worden ist und das im
Vergleichstellt mit dem, was in der Vorkriegszeit für
die Landwirtschaft aufgewendet worden ist, so über¬
sieht er dabei zweierlei. Ginmal das Sinken des Geld¬
wertes, daß die Mark also nnr noch zwei Drittel von
dem wert ist, was sie früher wert war. Zweitens,
daß wir damals allerdings dank einer gesunden Wirt¬
schaftspolitikeine Landwirtschaft hatten, die sich mehr
oder weniger selbst erhalten konnte, daß infolgedessen
natürlich irgendwelche Staatshilfen oder prouinziclle
Hilfe nicht in heutigem Umfange nötig war.

Meine Damen und Herren! Auch hier ist leider
an dem eigentlichen Kernpunkt der Frage vorbei¬
gegangen worden. Zwar ist der Landeshauptmann
etwas aus dem Arbeitsgebiet des Malers heraus¬
getreten, und hat gesagt, was die Landwirtschaft
brauche, seien erhöhte Preise für die Produkte; er hat
uns aber nicht darüber aufgeklärt, wie diese erhöhten
Preise herbeizuführen wären.

Meine Damen und Herren! Die Sache ist für
jeden, oer die Verhältnisse zu übersehen vermag, klar.
Daß unsere Landwirtschaft ohne ausreichende Schutz¬
zölle erhalten werden kann, ist ganz ausgeschlossen.
Wir haben früher die Schutzzölle gehabt und haben sie
noch lange Zeit nötig, und zwar solange noch, wie es
immer noch Länder gibt, in denen neuer Boden er¬
schlossenwird, die mit uns konkurrieren können unter
Verhältnissen, unter denen wir konkurrenzunfähig
werden. Da hat unsere Politik vollständig versagt.
Auch unsere Handelspolitik hat die Landwirtschaft
vollständig im Stich gelassen. Ich erinnere noch
daran, daß gerade in letzter Zeit ein Handelsvertrag
mit Jugoslawen abgeschlossen worden ist, durch den

l eine Reduktion des Maiszolles erfolgt ist, die nichts
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Weiter bedeutet als Millionengeschenkean eine ameri¬
kanische Firma.

Das zweite, was die Landwirtschaft braucht, ist
endlich einmal eine Ermäßigung der Steuerlasten,
Auch die Steuerlasten stehen heute außer jeglichem
Verhältnis zu der Vorkriegszeit. Es ist, da die Preise
^ür die landwirtschaftlichenProdukte sich nicht in dem
Maße erhöht haben, ganz ausgeschlosscu, daß die Land¬
wirtschaft diese Steuern tragen kann.

An diesen beiden fehlerhaften Grundsätzen unserer
heutigen Politik geht eben die Landwirtschaft voll-
Uandig zugrunde.

Nuu ist von dem Redner der Sozialdemokratischen
Partei ausgeführt worden, daß seine Partei selbstver¬
ständlichauch bereit sei, der Landwirtschaft zu helfen.
Er ist der Auffassung, daß die Landwirtschaft dar¬
unter tränke, daß der Zwischenhandel zuviel weg¬
nähme, so daß der Bauer zu wenig für seine Produkte
erhalte. Meine Damen und Herren! Dieses Rezept
haben wir schon oft gehört. Daß der Zwischenhandel
ausgeschaltet werden kann, glauben Sie doch selbst
Nicht. Die Sozialdemokratin wollen doch nur an die
Stelle des Zwischenhandelsdie Konsumgenossenschaften
setzen. Warum kann der Zwischenhandelheute nicht
billiger arbeiten? Lediglich deswegen, weil er mit
Steuern so überlastet ist, daß er, um seine Existenz zu
linden, genötigt ist, verhältnismäßige Aufschläge zu
nehmen. Sorgen Sie dafür, daß wir dazu kommen,
uaß die Steuerlasten abgebaut werden können. Dann
wird sich die Spanne zwischen Erzeugerpreis und Ver¬
braucherpreis von selbst verringern. Wir sind jeden¬
falls die letzten, die das nicht wünschen würden, so¬
wohl im Interesse der Konsumenten wie der Land¬
wirtschaft.

Meine Damen und Herren! Die Stcuerlasteu
führen mich gleich zu dem städtischen Mittelstand hin¬
über, der ja neben der Landwirtschaft der meist ge¬
schlagene Stand unter den heutigen Verhältnissen ist.
^2ir bedauern außerordeutlich, daß es uoch immer
nicht gelungen ist, dem Anwachsender Realsteuerlasten
eiuen wirtsamen Hemmschuhanzulegen. In manchen
>industriegemeindcn beträgt die Gemciudegewerbe-
steuer das Siebenfache der Vorkriegszeit. Daraus
kann sich eigentlich ein jeder ausrechnen, woher es
kommt, daß es dem Mittelstand so schlecht geht. Auch
'ür den Mittelstand ist der Ruf nach Wiederherstel¬
lung der Rentabilität zu erheben.

Meine Damen und Herren! Der Herr Landes¬
hauptmann hat dann weiter ausgeführt, daß er hoffe,
daß der Kampf zwischen Privatwirtschaft nnd öffent¬
licher Wirtschaft endlich zu einer Verständigung ge¬
lange, wobei beiden Teilen ihr Recht würde. Wir
und in dieser Hinsicht vollständigder Ansicht des Herrn
Landeshauptmanns, möchten aber darauf hinweisen,
uaß heute, wo die öffentlicheHand andauernd in Ge¬
biete, die der Privatwirtschaft vorbehalten bleiben

! möchten, eingreift, wo andererseits die öffentliche Hand
andauernd durch gewaltig hohe Steuern jeglicher Ver¬
mögens- und Kapitalbildung in der Privatwirtschaft
entgegenarbeitet, eine Verständigung außerordentlich
schwer ist, und daß vor allen Dingen einmal die Ein¬
sicht bei den Vertretern der öffentlichenHand kommen
muß, daß die Sache so uicht Weitergeheukann und daß
das Steuer ganz energischherumgeworfen wird.

Meine Damen uud Herren! Wir bedauer» außer¬
ordeutlich, daß der Abbau der Zwangswirtschaft im
Wohnungswesen, der vor einigen Jahren einen ge¬
wissen Anlauf genommen hatte, noch immer nicht
weitergekommenist. Die Zwangswirtschaft im Woh¬
nungswesen hat, abgesehenvon den großen Nachteilen,
die für alle Beteiligten damit verbunden sind, auch
außerordentlich unerfreuliche Zustände in dem Bau¬
gewerbe hervorgcrufeu, das ja bekanntlich mehr oder
weniger von der öffentlichenHand finanziert wird.

Wenn die Zentrnmspartei den Antrag gestellt hat,
Beihilfen für kinderreicheFamilien bereitzustellen,so
ist dagegen grundsätzlich nichts einzuwenden. Wir
möchtenaber darauf hinweisen, daß gerade die kinder¬
reichen Familien durch die Wohnungszwangswirt-
schaft ganz außerordentlich benachteiligt werden.
UeberlegenSie sich einmal: Wenn Sie vor dem Kriege
eine Stiftung gehabt haben, die für kinderreiche Fami¬
lien vorgesehenwar, dann sind im Laufe der Zeit die
Kinder erwachsen und weggezogen. Die Familien sind
heute nicht mehr kinderreich. Sie können aber nicht
mehr die Familien, die heute die Wohnuug inne¬
haben, herausbekommen. Daran hindert Sie die Woh¬
nungszwangswirtschaft. Sie haben dann das Resultat,
daß die Stiftung, die seinerzeit für Kinderreiche vor¬
gesehen war, heute dieseu Zweckengar nicht mehr
dienen kann und daß die Leiter der Stiftung froh sein
müssen, wenn zufällig eine Wohnung durch Abgang
oder sonstwie frei wird und sie einer kinderreichen
Familie die ihnen zugedachten Segnuugen der Stif¬
tung zuwenden können. (Zuruf des Abgeordneten
Floßdorf: So kann man alles begründen.) Das können
Sie doch nicht bestrcitcn. (Zuruf des Abgeordneten
Iansen: Das stimmt auch nicht. Weiterer Zuruf des
Abgeordnete» Iansen: Das ist ein Trugschluß.)

Ehe ich das Gebiet des Mittelstandes verlasse,
möchte ich nochmals an die Verwaltung der Provinz
die dringliche Bitte richten, dafür zu sorgen, daß auf
allen der Provinz gehörigen und der Provinz unter¬
stellten Anstalten darauf gesehen Wird, daß den, selb¬
ständigen Mittelstand auf dem Lande und in den
Städten keine unnötige Konkurrenz gemacht wird. Es
gehen uns immer noch Klagen darüber zu.

Meine Damen und Herren! Wenn ich mich nun¬
mehr der Frage der Erwerbslosigkeit zuwende, so ist
dem Herrn Landeshauptmann darin zuzustimmen,daß
die hohe Zahl der Erwerbslosen im gegenwärtigen
Augenblicknicht durch die Jahreszeit bedingt ist, son-
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dern vor allen Dingen durch die Konjunktur. Da frage
ich aber, meine Damen und Herren: Sind wir denn
nicht selbst zum Teil erheblich au dieser Konjunktur
schuld? Haben wir nicht durch unsere falsche Wirt¬
schaftspolitik und unsere falsche Steuerpolitik gerade
den Zustand herbeigeführt, daß heute sehr vielen
Arbeitsuchenden keine Arbeit gewährt werden kann?
Worauf läuft es denn hinaus, wenn heute die In¬
dustrie abwandert? Doch schließlichnur wieder auf
eine weitere Erhöhung der Erwerbslosenzahlcn,
Schließlichkommt doch auch einmal der Augenblick, wo
für die Allgemeinheit nicht mehr die Grwerbslosen-
fürsorge tragbar ist, und wo das ganze System zu¬
sammenbricht.

Der Redner der kommunistischenFraktion — es
war noch ein recht junger Herr — hat eiucn der
ältesten Gäule aus dem kommunistischenStall aufge¬
zäumt und uns hier vorgeführt. Er hat uns nämlich
bon der allgemeinen Welttonjunkturtrise gesprochen.
Dabei hat der Herr übersehen, das; in anderen Län¬
dern eine Konjuntturkrise im gegenwärtigen Augen¬
blick eigentlichnicht besteht. Gerade den kapitalistischsten
Ländern geht es heutzutage am allerbesten, in erster
Linie den Vereinigten Staaten bon Nordamerika. Auch
Frankreich und Belgien geht es sehr gut. Das einzige
Land, wo es nicht gut geht, ist Deutschland. Daran
sind sicher zum Teil die Belastuugen durch dir Repara¬
tionen schuld, zum erheblichen Teil aber auch die
falsche Wirtschafts- und Steuerpolitik, die bon uns
gemacht worden ist. Dann hat aber der Redner der
kommunistischenFraktion, allerdings recht in bezug
auf ein Land, nämlich Rußland. Rußland ist Wohl
dasjenige Land, zu dem er die besten Beziehungen hat.
Wenn er sich da erkundigt, wird er feststellen, daß es
da wirtschaftlich außerordentlich schlechtgeht. Aber
Nußland ist heute nicht die Welt und wird es auch
hoffentlich nie werden. (Zuruf des Abgeordneten
Dunder: Es schreitet aber vorwärts!)

Meine sehr geehrten Damen und Herren! Hinsicht¬
lich des Haushaltsplanes können wir uns den Er¬
klärungen anschließen, die von den Rednern einiger
großen Fraktionen gemacht worden sind. Auch wir
müsseu anerkennen, daß die Landesberwaltung uud
besonders der Herr Landeshauptmann sich alle Mühe
gegeben haben, den Etat sparsam aufzustellen. Wir
bedauern allerdings, daß es trotz dieser Sparsamkeit
nicht zu vermeiden war, daß eine gewisse Steigerung
der Zahlen vorgekommenist. Die Zahlen sind Ihnen
ja bekannt: 1928 139,8 Millionen, 1929 145,5 Millionen
bzw. 130 und 133 Millionen, wenn man die Ueber-
wcisunge» innerhalb der Verwaltung berücksichtigt.
Wir würden es sehr gerne gesehen haben, wenn es
endlich einmal möglich gewesen wäre, angesichts der
Reparationsvcrhandlungen, die nun jetzt begonnen
haben, nun wirklich eine Senkung herbeizuführen.
Das scheint bei bestem Willen bei den öffentlichenVer¬
waltungen nicht zu gehen. Wir haben jedes Jahr

darum gebeten und nicht zum mindesten in dem letzten
Jahr.

Der Herr Landeshauptmann hat ausgeführt, daß
die Irrenfürsorge und der Straßenbau eine Er¬
mäßigung der Provinzialumlage ausgeschlossener¬
scheinenließen. Es ist richtig, daß für die Irrenfür¬
sorge größere Ausgaben erforderlich sind, ebenso für
den Straßenbau. Es besteht aber doch die Frage, ob
selbst, wenn man das berücksichtigt, damit alle Mög¬
lichkeiten einer Einsparung erschöpftworden sind.

Wir sind der Auffassung, daß nur daun, wenn man
das bestehendeSystem als unabänderlich ansieht, die
Verwaltung recht hat, wenn sie behauptet, daß die
Sparmöglichteiten im großen und ganzen als erschöpft
anzusehen sind. Da für eine Aenderung dieses Systems
heute eine Mehrheit in den Parlamenten nicht zu
finden ist, erübrigt es sich, sich weiter darüber aus¬
zulassen. Ich möchte aber noch eins hervorheben: Wir
müssen uns darüber klar werden, daß schließlich doch
einmal eine derartige Katastrophe, wie sie heute in der
Landwirtschaft kommt, in der ganzen Wirtschaft kom¬
men kann und mit einer gewissen Sicherheit auch
kommen wird, wenn nicht bald Umstellungen in der
Wirtschafts- und Steuerpolitik kommen. Die Verhält¬
nisse könnten uns dann doch nötigen, die Fürsorge-
tätigteit in einer Weise einzuschränken,die heute nie¬
mand wünschen kann.

Unter diesen Voraussetzuugcn sind wir in der Lage,
dem Haushaltsplan zuzustimmen.

Meine Damen und Herren! Von den Einzelheiten
des Haushaltsplanes interessiert uus der Straßenbau
Bonn—Köln—Düsseldorf. Wir stimmen mit der Ver¬
waltung überein, daß der Bau dieser Autostraße aus
wirtschaftlichenGründen eine Notwendigkeit ist. Wir
freue» uns auch, daß die Fortsetzung dieser Straße
nach Essen und in das Industriegebiet hinein vorge¬
sehen worden ist. Wir stimmen auch der Verwendung
des Mehrertrages der Kraftfahrzcugsteuer für die Ver¬
zinsung dieses Betrages zu und sind der Auffassung,
daß doch schließlich, wenn man auch mit einer gewissen
Unsicherheitin den parlamentarischenVerhältnissenund
auch namentlich beim Reichstag rechnen muß, nicht an¬
zunehmen ist, daß man die Fahrzeugsteuer, die doch
gerade von den Kraftwagen aufgebracht wird, für die
die Straße eine Lebensnotwendigkeitist, ihrem eigent¬
lichen Zweck entziehen wird. Wir glaubeu, daß man in
dieser Hinsicht trotz gewisser Bedenken den Weg ein¬
schlagen kann, den die Verwaltung eingeschlagen hat.

Hinsichtlichdes Etats des Hochbaues, bei dem der
Umbau des Landeshauses vorgesehen ist, behalten wir
uns unsere Stellungnahme noch vor.

In der Fürsorge können wir feststellen, daß wir im
großen und ganzen mit den Ausführungen der Ver¬
waltung einverstanden sind. Wir freue» uns insbe-
souderc, daß trotz der erhöhten Aufwenduugen, die für
die Geisteskrankenerforderlich sind, eine neue Anstalt
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nicht gebaut werden soll, sondern daß die Verwaltung
es fertig bringt, sich mit Anbaute», Umbauten oder
dcrgl. zu behelfen. Wir müssen im dringendsten
Interesse des ganzen rheinischen Voltes hoffen, das;
diese erschreckende Zunahme der Geisteskranken endlich
zu einem Stillstand kommt und das; sich wieder ein
Absteigen dieser Zahl einstellt. Damit würde natur¬
gemäß auch eiuc Entlastung eintreten.

Mit den für die Fürsorgeerziehung aufgestellte!!
Grundsätzen können wir uns nur einverstanden er¬
klären. Ebenso billigen wir innerhalb vernünftiger
Grenzen die Aufwendungen für Jugendpflege,
Iugcndwanderungen und was damit zusammeuhäugt.
Wir warnen allerdings auch davor, die Aufwendungen
"llzu hoch zu machen. — Zum Schlich möchte ich noch
dem Gedanken Ausdruck geben, daß sich auch meine
Fraktion mit den Brüdern im besetzten Gebiet einig
fühlt und daß sie den dringenden Wunsch hat, das;
auch ihnen recht bald die Erlösungsstundc schlagen
Möchte.

Stellv. Vorsitzender Dr. Sanken: Das Wort hat
der Herr Abgeordnete Hcrrmann,

Abgeordneter Herrmann: Meine sehr geehrten
Finnen und Herren! Für die Volkswirtschaft gibt es
letzt einige Grundsätze, die immer wieder aufs neue
empfohlen werden und von deren Befolgung man das
bei! für unsere Wirtschaft erwartet: Sparsamkeit,
Nationalisier«««,, Ausnutzung der Kräfte, Vermeidung
jedes Leerlaufs der Maschine, Wenn wir uns in diesen,
Augenblick hier umsehen, — was für ein abscheulicher
Leerlauf einer kostspieligen Maschine! 200 Sitzplätze,
die im großen und ganzen unbesetzt sind. Wäre es
nicht richtig, wir gewännen den Mut und faßten den
Beschluß, anseinandcrzugchcn (Abgeordneter Dunder:
Sehr gut!) und setzten ein Dutzeud handfester Leute
mit der Verwaltung zusammen? Die würden die Sache
schon schmeißen. (Zuruf des Abgeordneten Kaiser: Das
ulaube ich auch!) Ich bin mir aber auch klar, daß das,
Was von hier aus geredet wird, doch zwecklos ist, selbst
wenn das Haus voll beseht wäre (Sehr richtig! bei
den Kommunisten.), und wenn unser Herrgott selbst
hierherkäme, so vermöchte er nicht das Abstimmungs¬
ergebnis irgendwie zu ändern, weil die Fraktions¬
beschlüssedies nicht zuließen. (Zuruf des Abgeordneten
Dr. Kaiser: Das ist Gotteslästerung!) So erscheint mir
das Parlament, ob im Reichstag, im Landtag oder in
der Provinz, als ein großes Theater, und man muß
als aufrichtiger Vatcrlandsfreund den Wunsch haben,
daß einer mal hincinfeuert und uns auseinanderjagt,
Mo wir hier doch nur leeres Gerede machen.

Nun lassen Sie mich nach dieser mehr persönlichen
Bemerkung zur Sache kommen.

Bei der kurzen Zeit, die uns zur Verfügung steht,
sehen wir davon ab, in eine allgemeine Besprechung
des Etats einzutreten, sondern beziehen uns auf einen
Vuntt, von dem noch niemand geredet hat, von dem
auch in diesen Lagen wahrscheinlich nicht gesprochen

werden wird, wenn wir es nicht tun. Und doch erscheint
uns dieser Punkt so außerordeutlich wichtig, ja ge¬
radezu grundlegend für unser Rechtsleben, für unser
Volksleben, für unsere gesamte Kultur und für
unseren Wiederaufstieg.

Meine Damen und Herren! Es ist fast tragisch
zu nennen, daß man es der kleinsten Minorität über¬
läßt, für diese wichtige Aufgabe zu kämpfen. Es ist
aber auch beinahe shmptomatisch für die Zustande, die
wir heute in unserem Lande überhaupt haben, wo das
Recht vergeblich schreit, gehört zu werden, wo man sich
gewaltsam die Ohren zuhält, um nicht die Notschreie
des gequälten Rechtes zu hören. Ich spreche von der
Aufwertung, „Idealisten" sagen die einen, „Utopisten"
die anderen, Gin Narr, der ins Irrenhaus gehört,
oder ein Demagoge, den man an die Wand stellen
sollte — so ist auch gesagt worden. Wir denken an
das, was uns gestern im Gottesdienst nahegelegt
worden ist, wo es hieß: Der Abgeordnete ist nur
seinem Herrgott verantwortlich (Hört, hört! bei den
Kommunisten, Zuruf des Abgeordneten Dunder:
Also dann heraus hier!), nicht seinen Wählern, nicht
seiner Partei, nicht feiner Fraktion, nur seinem Ge¬
wissen und seinen! Herrgott. Aus dieser Seelenstim-
muug heraus rede ich das, was ich zu sagen für meine
Pflicht halte.

Wir haben im vorigen Jahr einen Antrag ein¬
gebracht, der sich auf eine Neuaufwertung der Pro-
vinzial-Anleihen bezog. Wir wünschten, daß nicht
eine Aufwertung mit 2><! Prozent stattfindet, wie bei
den Kriegsanleihen, sondern daß eine höhere Auf¬
wertung, mindestens bis zu 25 Prozent stattfinden
solle. Der Antrag ist abgelehnt worden. Wir werden
ihn in diesem Jahre erneuern. Wenn wir das tun,
so tun wir es nicht, um Agitationsstuff für passende
Gelegenheiten zu gewinnen, sondern aus Pflicht¬
bewußtsein, aus Gewissensdrnng und auch, meine
Damen und Herren, weil die Rechtsgrundlage, auf der
wir diesmal unseren Antrag aufbauen werden, sich
inzwischen geändert und zu unseren Gunsten gestaltet
hat. Es ist mir aufgefallen, daß der Herr Landes¬
hauptmann von dieser Sache nicht gesprochen hat und
daß auch aus den Unterlagen, die uns zugegangen
sind, nirgendwo ersichtlich ist, daß man mit einer Be¬
handlung dieses Gegenstandes hier rechnet.

In Braunschweig ist vor wenigen Wochen eine
gerichtliche Entscheidung ergangen, die auch für uns
hier Geltung haben muß. Dort hat sich ein Rechts¬
anwalt dagegen gewehrt, daß die Provinzinl-Anleihen
wie die Kriegsanleihen behandelt und mit 2X> Prozent
aufgewertet würden. Er ist mit seinem Prozeß
durchgedrungen und hat in zwei Instanzen, zuletzt
am Oberlandesgericht in Braunschweig, den Prozeß
gewonnen. Die beklagte Bank ist kostenpflichtig ver¬
urteilt worden. (Zuruf des Abgeordneten Dr. Kaiser:
Wozu?) Zur höheren Aufwertung! Interessant ist
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die Begründung, die das Obrrlandesgericht für dieses
Urteil gab. Sie unterscheidet zwischen juristischen
Körperschaften und zwischen Anstalten und versteht
unter Körperschaften Institntc, die eine Fülle von
Personen zu einem bestimmtenZweck in sich zusammen¬
fassen, während Anstalten ein Zweckvermögen in
ihrem Mittelpunkt haben, niemals aber eine Zu¬
sammenfassungvon physischen Personen darstellen. So
darf die Anstalt, wie die Landesbank eine ist, nicht
den Paragraphen der Ablosungsgesetzefür sich in An¬
spruch nehmen, der gestattet, die Anleihen so zu be¬
handeln wie die Kriegsanleihen und Gemeinde-An¬
leihen; maßgebend ist vielmehr das Aufwertungs¬
gesetz, und das fordert in diesem Fall eine Aufwertuug,
die Bildung einer Teilungsmasse, die Verteilung dieser
Teilungsmasse unter einem Treuhänder usw. Das
Urteil hat in weiten Kreisen großes Aufsehen er¬
regt. Auch hier im Rheinland hat sich die Presse ein¬
gehend mit ihm befaßt.

Ich habe einen Aufsatz in der Bergwertszeitung
gelesen, der dieses eigenartige Urteil bespricht und
sagt, daß es von weittragender Bedeutung ganz be¬
sonders für die Rheinprovinz sei; denn die Ablösung
der Nheinlllnd-Provinzial-Anleihen, die nun schon auf
der Basis einer 2^pruzentigen Aufwertuug erfolgt
sei, könne nicht mehr aufrecht erhalten bleiben. „Die
Folgen sind unabsehbar", heißt es da. „Obwohl die
Auslosungsschcinc schon ausgegeben sind, muß ganz
von vorn angefangen werden. Dieser Wunsch ist be¬
rechtigt, denn die Banken haben kein Recht, die ihnen
mit 2^ Prozent aufgewerteten Hypothekeneinfach in
ihr Eigenkapital einzuverleiben." — Das ist ein Druck¬
fehler; es muß heißen: 25 Prozent. — Die Hypotheken
sind der Bank mit 25 Prozent aufgewertet worden.
Die Bank wertet aber ihrerseits die Anleihen nur mit
25s Prozent bzw. 12 X> Prozent auf, steckt also 125s
Prozent für sich in die Tasche. Wenn man bedenkt,
daß die Anleihe-Besitzeran sich schon um 75 Prozent
betrogen sind, wenn sie nur 25 Prozent bekommen,
dann erscheint es doppelt ungerecht und untragbar,
daß die Bank weitere 12X> Prozent in die Tasche steckt,
die den berechtigtenGläubigern entzogen werden.

Es heißt hier weiter: Sie gehören den Gläubigern
der ehemaligen Anleihen. Und nun fährt diese
Zeitung, die ja, wie Sie wissen, der Aufwertungs-
bewegung nicht nahe steht, verständigerweise fort:
„Das Vernünftigste wäre, wenn die Landesbanken von
sich aus umgehend Stellung nehmen. Bisher haben
sie es nicht getan, damit Prozesse vermieden werden.
Einen Ausgleich muß das Reich tragen, das durch
Durchführungsverordnungen kurzerhand ohne Prü¬
fung des Sachverhaltes das Nufwcrtungsgesetz selbst
sabotiert." (Zuruf des Abgeordneten Dr. Kaiser: Die
Rheinprovinz hat sie doch ausgegeben!) Die Schuld
scheint also an der Reichsregierung zu liegen, die eine
falsche Durchführungsverordnung herausgegeben hat.

Um so leichter ist es für uns, meine Damen und
Herren, hier Remedur eintreten zu lassen, nachdem
das Gericht entschieden hat, daß die Anwendung jener
Ablösungsgesetzehier nicht stattfinden dürfe.

Zur selben Zeit schrieb nun die „Kölnische Zeitung"
iiber diesen Fall. Sie wußte aber merkwürdigerweise
zu berichten, daß die Landesbanken sich schon mit
einer Eingabe an den Iustizminister gewandt hätten,
damit er in der dritten und letzten Instanz am Reichs¬
gericht das braunschweigischcUrteil abändere. Wenn
diese Nachricht der „Kölnischen Zeitung" zutrifft,
dann sehen wir, daß die Provinzinlverwaltung in
dieser Sache nicht ganz untätig gewesen ist. Ihre
Tätigkeit hat sich aber nach unserem Empfinden in
verkehrter Richtung vollzogen. Der Gang an den
Iustizminister ist doch immerhin schon ein ganz ver¬
zweifelter Ausweg, wenn es sich um eine rein juristische
Frage handelt. Diese juristische Frage ist in zwei
Instanzen entschieden, und nun wird der Iustiz¬
minister gebeten, seinerseits in der dritten Instanz das
Urteil abzuändern. So steht in der „KölnischenZei¬
tung" zu lesen. (Zuruf des Abgeordneten Dr. Kaiser:
Sie haben es nicht ganz richtig gelesen!) Meine Damen
und Herren! Ich weiß es ganz genau, da diese Frage
im Augenblickden Gegenstand einer kleinen Anfrage
im Parlament bildet. In den nächstenTagen werden
wir von dort die Antwort bekommen. (Zuruf des
Abgeordneten Dunder: Damit tonnen Sie nicht viel
anfangen!) Wir haben hier wieder den unglaublichen
Fall, daß sich der Schuldner an den Iustizminister
wendet und ihm sagt: Sorge dafür, daß das Reichs¬
gericht nur so und so urteilt. Das ist etwas ganz
Unerhörtes, meine Damen und Herreu! (Zuruf des
Abgeordneten Frisch: Ach, wie harmlos!) Sie haben
recht, so etwas ist in Deutschland nicht mehr ganz neu.
Fragen Sie nur die Richter, die mit der Materie zu
tun haben. Es ist noch gar nicht lange her, da hat
mir einer der Herren gesagt: In diesen Dingen sind
wir nicht unabhängig. Derselbe Herr sagte: Haben
Sie nicht gemerkt, wie das Reichsgerichtdurch Druck
von oben mehrfach bestimmt wurde, in der ganzen
Aufwertungsfrage gegen seine Ueberzeugung zu ent¬
scheiden?

Nach dieser Seite sieht es also recht bedenklich bei
uns aus. Wie kann sich eine Behörde mit einem solchen
Wunsch an den Instizministcr wenden? Sonst heißt
es doch immer, in ein schwebendesVerfahren dürfe
man nicht eingreifen, der Gerechtigkeit müsse freier
Lauf gelassen werden. Warum überläßt man dann
den Herrschaften in Braunschweig nicht den Prozeß?
Sie mögen ihn in die dritte Instanz bringen, an das
Reichsgericht, und das Reichsgericht mag dann end¬
gültig entscheiden. Weshalb bedarf es dazu eines
Druckes durch den Iustizminister? Ich halte den Weg
für verkehrt, wenn ich auch verstehen kann, daß die
Landesbank nicht noch einmal mit der Aufwertung
von vorne anfangen möchte.
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Wenn man aber die ganze Materie in ihrer Trag¬
weite überschaut, dann hat man doch den Eindruck,
es lohnte sich, wenn die Verwaltung uns nach dieser
Seite eine Vorlage machte auf Grund eines vom
Landtag zu fassenden Beschlusses, der eine Neuregelung
zur Folge hätte, die man als gerecht ansehen könnte.

Meine Damen und Herren! Es kann ja nun sein,
wie es will: Es steht fest, das, unser Volt auf der
einen Seite nicht zur Ruhe kommt, ehe nicht diese
Dinge eine befriedigende Lösung gefunden haben.
Zum anderen steht auch fest, daß die große Vertrauens¬
krise, die wir heute auf allen Gebieten unseres öffent¬
lichen Lebens zu verzeichnen haben, wesentlich mit
zurückzuführen ist auf den großen Vertrnucnsbruch,
den das Deutsche Reich samt den Ländern und Pro¬
vinzen am deutschen Volte begangen hat, damals, als
es die Eigentumsgesetze aufhob, als es die Verfassung
mit Füßen trat, als man heilig beschworene Rechte
sträflich vernichtete. Da hat man dem deutschen Volk
"en Glauben vernichtet, das; bei uns überhaupt noch
«n Recht herrscht.

Dieser Tage sagte der Graf Posadowsth. der ja
früher auch bei Ihnen vielfach Ansehen genoß, im
Reichstag: Das, was man Aufwertungsgesehe nenne,
sei eine künstliche Verkleidung eines gewaltsamen Gin-
Nriffs in das Recht. Es sei das ungerechteste und
unmoralischste Gesetz, was Deutschland je gehabt habe.
Das sngt der 82jährigc Greis, der IN Jahre seines
Lebens im Dienste des Kaisers als treuer, verdienst¬
voller Beamter verbracht hat.

Meine Damen und Herren! Gehen Sie der Ver¬
trauenskrise, die wir heute überall finden, nach; Sie
kommen immer wieder auf die eine Wurzel zurück:
Kein Vertrauen mehr zu unserer Rechtspflege, kein
Vertrauen zu den einzelnen Richtern, kein Vertranen
zur Regierung, kein Vertrauen zu den Parlamenten,
am wenigsten Vertrauen zu den Parteien!

Wenn man sagen muß, daß der Parlamentaris¬
mus setzt wirklich am Ende angekommen ist, daß er,
wie einer dieser Tage drastisch sagte, in seiner eigenen
Jauche ersaufen werde (Heiterkeit), so ist das mit darauf
zurückzuführen, meine verehrten Damen und Herren,
daß die Grundfesten unseres Staatslebens erschüttert
Und. Wir stehen ans unsicherer Erde. Es wankt
der Boden, auf dem wir aufbauen wollen. (Abge¬
ordneter Dunder: Sehr richtig!) Ich will nicht das
böse Bild von dem Kuhfladen mit der harten Kruste
wiederholen, worunter alles weich sei. Aber, meine
verehrten Damen und Herren, es steckt darin sehr viel
Wahrheit. (Zuruf des Abgeordneten Verlach: In
dem Kuhfladen? Heiterkeit.) Wenn wir nun hier mit
helfen wollen, aufzubauen, so lassen Sie uns erst auf¬
räumen mit dem Mist, und ein anständiges Fundament
legen. Darauf tonnen wir dann aufbauen, aber
nicht auf diesem Sumpfe. Ich möchte daher an den
Landtag die ernste Bitte richten, meine Ausführungen

nicht mit Lachen zu erwidern, sich auch nicht durch den
Parteistandpuntt das Gewissen einengen oder gar
einschläfern zu lassen, sondern unbefangen, der
Stimme des eigenen Gewissens folgend, diese Sache
zu prüfen.

Wenn ich zum Etat ausführlicher hätte sprechen
können, so hätte ich viel Gutes darüber zu sagen ge¬
wußt. Ich zweifle auch nicht, daß die Provinzial-
verwaltung auch iu dieser Sache das Rechte will. Es
wird sich für sie nur darum handeln, ob die Möglich¬
keit einer besseren Aufwertuug besteht. Diese Mög¬
lichkeit besteht tatsächlich. Machen Sie sich klar: Es
werden hier ja nicht Opfer von irgend einer Seite
verlangt, die nachher unwiderruflich verloren wären,
sondern es würde nur ein Ausgleich geschaffen aus
der einen Tasche oder Kasse in die andere, und das
Volksvermögcn bliebe in seinem Bestände dadurch
ganz unberührt. Sie wissen ja — ich darf es aber
wiederholen ^, daß die Inflation nicht das Erdbeben
war, von dem Herr Dr. Schacht der Welt was weis¬
machen wollte. Wir wissen ganz genau, daß die In¬
flation, wenn auch im Anfange aus dem Kriege her-
vurgewachsen, in ihrer weiteren Entwicklung das
Pflegekind böser Kräfte gewesen ist, die es solange ge¬
hätschelt und genährt haben, bis sie ihre Zwecke er¬
reicht hatten. Der Erfolg der Inflation war nichts
anderes als eine große Vcrmögensvcrschicbung, keine
Vermögensvernichtung, wie manche Dumme im Lande
immer noch glauben. Das, was wir anstreben, ist nichts
anderes, als eine RückVerschiebung herbeizuführen,
wodurch wiederum nicht die Volkswirtschaft irgendwie
geschädigt wird, sondern die vorhandenen Vermögens¬
werte in anderer, gerechterer und gesunderer Weise
verteilt werden.

Ich habe vor einiger Zeit in der „Kölnischen
Zeitung" einen Artikel gelesen, darin war unter
anderem ausgeführt, daß Diebstahl das Voltsvermögen
nicht schädige. Er hätte nur zur Folge, daß die Ver¬
mögenswerte in andere Hände übergingen, und wenn
der Dieb das gestohlene Gut nicht vergrabe oder ver¬
nichte oder ins Ausland schaffe, dann erfahre das
Voltsvermögen dadurch keinerlei Schädigung. Ich
habe diese neue Lehre auf die Aufwertung angewandt
und habe auch eine Fortsetzung aus der „Kölnischen
Zeitung" zur Anwendung gebracht. Da war nämlich
gesagt, wenn man es recht betrachte, so habe der Dieb¬
stahl unter Umständen sogar viel Gutes im Gefolge,
insofern, als er Leute, die bis dahin geneigt gewesen
seien, sich in den Ruhestand zu versetzen, nötige, nun
von neuem zu arbeiten und neue Werte zu erzeugen,
die unerzeugt geblieben wären, wenn der Diebstahl
nicht stattgefunden hatte. (Zuruf des Abgeordneten
Eberle: Also stehlen wir! Heiterkeit.) Wenden wir
das auf die Aufwertung an: Das Volksvermögen ist
dnrch sie nicht verringert worden, sondern die Werte
sind nur in andere Hände übergegangen. Es ist auch
richtig, daß Kräfte, die sich schon selbst abgebaut und
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sich in den AltrrSscsscl begebenhatten, wieder anfangen
mußten, zu arbeiten. Ich sah alte Leute mit zwei
Stöcken nach der Fabrik und dcmKontor gehen. Sie haben
neue Werte erzeugt. Wir sehen, Diebstahl verringert
also nicht nur das Volksvcrmügcn nicht, sondern er
verbessert es sogar, indem er neue Quellen erschließt.
Danach konnte man sageil: Dicbstahl bewirkt neue
Werte, wirkt also knlturfördernd. (Heiterkeit.) Nur
schade, daß Moses das nicht Wichte, als unser Herrgott
ihm die zehn Gebote verkündigte; denn sonst hätte er
gesagt: Du sollst stehlen, weil das die Kultur fördert.
(Erneute Heiterkeit.)

Meine Damen und Herren, ich komme znm Schluß.
(Ironisches Bravo!) Es ist interessant, nicht wahr,
so was hören Sie selten. Es ist ganz gut, daß Sie es
einmal hören. Wir werden nns erlauben, einen An¬
trag in dieser Richtung vorzubringen. (Zuruf des
Abgeordnete» Hoffmnnn: Zn stehlen!) Sie merken,
daß wir jetzt eine greifbare Rechtsgrundlage haben,
nnd es wird der Verwaltung und dem Landtage nicht
so ganz leicht sein, hier dem Rechte neue Schwierig¬
keiten zn bereiten. Aber schön wäre es, wenn wir es
nicht auf dein Wege des Prozesses machen ließen
(Znruf des Abgeordneten Hoffman: Welche Art Dieb¬
stahl ist denn die beste?), sondern, wenn wir uns hier
entschlössen,mit gntcm Beispiel voranzngehen nnd
den armen Geschädigtenzu ihrem Rechte zn verhelfen.

Wenn wir hier im Saal einmal eine Scheidung
zwischen den Inflationsovfcrn und den Inflations-
gcwinnlcrn vornehmen könnten, dann würde ein ganz
merkwürdiges Ergebnis herauskommen. Wer weiß,
wie viele in diesemHause sitzen, die auch Provinzial-
anlcihe hatten und heute da stehen nnd in den Mund
hincingucken, während die Werte, die Deckung für ihre
Anleihen, für ihr gutes Geld, boten, noch vorhanden
sind. Aber es sind auch Leute unter uns, wie überall,
die ein Bombengeschäft bei der Inflation gemacht
haben. Nnd diese wenigen — lassen Sie mich auch
das aussprechen ^ sind heute stärker als all' die
andern. Sie sind stärker, weil sie das Geld in Händen
haben. Deutschland ist angeblicheine Demokratie. In
Wirklichkeitaber ist es auf dem besten Wege zu einer
ausgesprocheueuPlutokratie. Nun fragt es sich, meine
Damen und Herren, wenn Deutschland am Scheide¬
wege steht, wofür es sich entscheiden soll: ob in der
Weise, daß der Wille des Volkes etwas gilt und die
Gerechtigkeit, wie sie von der Mehrheit des Volkes
empfunden und gefordert wird, herrsche, oder ob
einige wenige, denen äußere Umstände den Mammon
in die Häudc gespielt haben, die Herrschaft führen
sollen. (Zuruf des Abgeordneten Hoffmann: Durch
Diebstahl?) Ich meine, wenn wir unserer alten schönen
Tradition gedenkenwollten, daß wir früher als gutes,
ehrliches und treues Volt gelten wollten, dann dürfte
uns auch in dieser Sache die Entscheidung nicht schwer
fallen. (Zuruf des Abgeordneten Andres: Der An¬

trag auf Abänderung der IN Gebote muß noch verteilt
werden!)

Vorsitzender Dr. Iarrcs: Das Wort hat der
Herr Landeshauptmann.

Landeshauptmann Dr. Horiun: Meine Damen
nnd Herren! Ich kann auch in diesem Jahre, nachdem
die Redner sämtlicher Fraktionen gesprochen haben,
wiederum mit Befriedigung feststellen, daß von sämt¬
lichen Rednern, mit Ausnahme des Vertreters der
KommunistischenPartei, die allgemeine Richtung und
die Grundsätze, nach denen die Provinzialvcrwaltung
und der Provinzialausschuß arbeiten, Ihre Billigung
gefunden haben. (Znrnf des Abgeordneten Nohl: Sehr
ehrenvoll für die Kommunisten!) Ich buche umso lieber
die Anerkennung, daß auch bei der Aufstellung des
Haushaltsplans und bei den übrigen Vorlagen die
nötige Sparsamkeit gewaltet hat, als nnch der Ver¬
treter der Wirtschaftspartei ausdrücklich diese Auer-
kcnnuug ausgesprochenhat.

Die Kritik, die an Einzelheiten geübt worden ist,
hat in einem Punkte eine grundsätzlicheBedeutung,
das ist nämlich die Gesamtfinnnzgcliarung der Pro¬
vinz. In dieser Hinsicht sind drei Richtungen bei den
Darlegungen hervorgetreten. Die erste Richtung ver¬
trat das Zentrum, das im wesentlichender Art, wie
der Haushaltsplan aufgestellt ist, zustimmt, °. h. keine
Erhöhung der Provinzialumlagc und Belastung des
außerordentlichen Haushaltsplans in der Weise, wie
es geschehen ist, also in einem ziemlich starten Maße,
auf der anderen Seite dann aber auch Verzicht auf
eine Tilgung des Defizits des Jahres 1925, da die
Mittel dazu nicht ohne Erhöhung der Provinzial¬
umlagc zu beschaffen wären. Demgegenüber wünscht
der Redner der Arbeitsgemeinschaft, Herr Abgeord¬
neter Wassermeyer, ebenfalls keine Erhöhung der
Proviuzialumlllge, er tritt aber für uoch stärkeres
Schuldenmacheu ein, indem er aus dem ordcutlichcn
Haushaltsplan noch 600 0U« RM, die dort für Hoch¬
wasserschutzmaßnahmeneingestellt und aus Steuern
genommen werden sollen, in den außerordentlichen
Hnushaltspla», in die Anleihe, hincingenommcn haben
will. (Zuruf des Abgeordneten Dr. Kaiser: Und
Deckungdes Defizits!) Ich halte diesen Weg grund¬
sätzlich für sehr bedenklich. Zunächst ist Herrn Wasser¬
meyer ein Irrtum unterlaufen. Es haudelt sich bei
diesen 600 000 RM nicht um das Eindeichungsprojekt
Neuwied. Wie Ihnen eine besondere Vorlage dar¬
legt, sind die Kosten dieses Gindeichuugsprojckts schon
von vornherein in den außerordentlichen Haushalts¬
plan, also auf Anleihe, genommen. Bei diesen 600 000
RM handelt es sich um Zuschüsse zu den zahlreichen
Einzelprojekten, die die ganze Länge des Rheins hm-
unter alljährlich projektiert, begonnen und dann ge¬
meinsam von Staatsregierung, Gemeinden und Pro-
vinzialverwllltung zur Ausführung gebracht werden.
Das ist also lein einmaliger Betrag, sondern diese
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6W000 RM haben sich schon in den letzten Jahren
an dieser Stelle im Haushaltsplan befunden, und sie
werden auch in den folgenden Iahreu an dieser Stelle
im Haushaltsplan erscheiucn. Es ist ganz unmöglich,
diesen Betrag, der einen gewissen Pauschalbetrag dar¬
stellt für das, was die Proviuzialverwaltung auf diesem
Gebiete tun kann, nunmehr hier heraus und auf An¬
leihe zu nehmen. Im nächsten Jahre müßte dann hier
wieder der Betrag von 600 000 RM erscheinen. Erfreu¬
lich wäre es ja, wenn auf diese Weise eine größere
Deckung des Defizits borgenommen werden könnte, aber
der Weg dazu ist doch nur eine Verschiebung und Ver¬
schleierung, indem auf der anderen Seite die Schulden¬
last so viel größer wird. (Zuruf des Abgeordneten
Dr. Kaiser: Umwandlung von kurzfristigen in lang¬
fristige Schulden»

Der Redner der sozialdemokratischen Fraktion, Herr
Abgeordneter Kühnen, hat demgegenüber vorge¬
schlagen, eine Erhöhung der Provinzialumlnge vor¬
zunehmen. Ich brauche Wohl nicht zu betonen, daß
lch in diesem Punkte durchaus mit dem Redner der
sozialdemokratischen Fraktion übereinstimme. Ich habe
das im Provinzialausschuß auch dargelegt uud aus¬
drücklich erklärt, was ich auch hier wiederhole, daß ich
dun diesem Vorschlage, den ich für eine gesunde
Finanzgebarung für durchaus förderlich und richtig
hielte, nur abgeseheu habe, weil ich vou vornherein
wußte, zu diesen Vorschlag eine Mehrheit im Provin¬
zinilandtag nicht erzielen zu können.

Dem Herrn Abgeordneten Wassermeper ist dann
»och ein Irrtum insofern unterlaufen, als er aus den
Vorlagen entnommen hat, daß in diesem Jahre ein Be¬
trag von 900 000 RM zur Herstellung von Beamten-
Wohnungen zur Verfügung gestellt werden soll. Das
wäre allerdings außerordentlich viel. Es handelt sich
aber in diesem Jahre nur um einen Betrag von
260 000 Mark. Die anderen Mittel sind schon in den
letzten Landtagen seit vier bis fünf Jahren zur Ver¬
fügung gestellt worden. Ueber die Deckung ist damals
nichts beschlossen worden. Jetzt wird vorgeschlagen,
den Gesamtbetrag in eine Anleihe aufzunehmen. Ich
"wchte aber auch die Vorlage deshalb wärmsteus be¬
fürworte!!, weil tatsächlich durch diese Bewilligung die
Provinzialbeamten nicht, wie Herr Abgeordneter
Nnssermeyer glaubt, besser gestellt werden als andere
Beamte, sondern die Mittel im wesentliche» für Woh¬
nungen bei den Provinzialanstalten aufgewendet
werden. Es ist aber leider Tatsache, daß die örtlichen
Behörden bei den Provinzialanstalten der Anficht sind,
daß für die Provinzialbeamten die Provinz zu sorgen
hätte, und daß infolgedessen bei der Zuwendung
öffentlicher Mittel seitens der betreffenden Kommunen
für Kleinwohnungen die Provinzialbeamten grund¬
sätzlich und überall ausgeschlossen werden mit dem
Hinweis: Ihr seid ja Provinzialbeamte und müßt
Eure Mittel von der Provinz holen. Aus diesem

Grunde sind wir genötigt, hier etwas Außergewöhn¬
liches zu tu».

Nun zu der Frage: Straßenban. Da hat die Haupt¬
rolle die Straße Bonn^Kölu—Düsseldorf—Industrie¬
gebiet gespielt. Ich begrüße es, daß die Straße die
grundsätzliche Zustimmung der Zentrumsfraktio» uud
der sozillldemokratischcn Fraktion gefunden hat. Die
Arbeitsgemeinschaft hat der Straße Bonn—Köln
ebenfalls zugestimmt, allerdings mit einigen Bedenken.
Namentlich hob sie hervor, ein Kostenanschlag läge
noch nicht vor. Dem wird aber in der Kommission
abgeholfen werden. Dort kann ein ausführlicher
Kostenanschlag vorgelegt werden; eine Kostenübersicht
ist ja der Vorlage schon beigefügt. Herr Abgeordneter
Wassermeyer glaubt dann auch, es niüsse hier erst der
Erfolg dieses Versuches abgewartet werden. Dazu ist
doch zu sagen, daß es nach der technischen und prak¬
tischen Seite sich um keinen Versuch haudelt. (Zuruf
des Abgeordneten Dr. Kaiser: Beleuchtung!) Es unter¬
liegt keinem Zweifel, daß auf dieser Straße die Autos
fahren tonnen, und zwar in außerordentlich beanemer
Weise. Wohl ist die Frage der Beleuchtung noch nicht
geklärt. Das ist aber eine Frage, die von dem allge¬
meinen Bau der Straße gauz unabhängig ist und
unabhängig davon entschieden werden kann. (Zuruf
des Abgeordneten Dr. Kaiser: Die aber sehr viel Geld
kostet!) Ist die Beleuchtung zu teuer — das wird
festgestellt —, dann bleibt sie einfach weg. Dann ist
gar lein Unterschied zu der sonstigen Landstraße, die
bekanntlich auch nicht beleuchtet ist. Es wird jetzt auf
eiuigen Kilometern der neuen Straße versuchsweise
festgestellt, ob es möglich ist, mit erträglichen Mitteln
eine Beleuchtung durchzuführen. Ist dies möglich, dann
wird es gemacht, evtl. haben Sie darüber noch zu be¬
stimmen, sonst bleibt die Velcnchtung eben weg, und
dann ist kein Unterschied gegenüber einer sonstigen
Landstraße draußen, wo auch eine besondere Beleuch¬
tung nicht vorgesehen ist.

Wesentliche Bedenken sind dann aber geltend ge¬
macht worden gegen die Fortsetzung der Straße über
Köln hinaus nach Düsseldorf. Ich gebe durchaus zu,
es ist richtig, wenn Sie heute der Vorlage zustimme»
uud beschließen, den Grunderwerb vorzunehmen, so
ist damit grundsätzlich der Bau der Straße beschlossen.
Wir mußten Ihnen diesen Vorschlag in diesem Land¬
tage schon machen, weil allmählich durch Bebauung
und sonstige Anlage die Trnce der Straße versperrt
wird und wir hier nicht die Mittel haben, wie im
Ruhrsiedluugsverband, uns durch Fluchtliuieufest-
setzung den Grund und Boden für die Zukunft zu
sichern. Infolgedessen mußte hier, wenn wir nicht
im nächsten oder übernächsten Jahre für den Grund¬
erwerb weit höhere Mittel aufwenden wollen, schon
in diesem Jahre der Grunderwerb vorgesehen werden.
Damit ist allerdings grundsätzlich beschlossen, die
Straße auch durchzuführeu. Der Provinzialausschuß
hat geglaubt, Ihueu durch die Vorlage diesen gruud-
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süßlichen Antrag auch unterbreiten zu können. Ich
habe auch mit Befriedigung festgestellt,daß die Ar¬
beitsgemeinschaftselbst einen Antrag hier eingereicht
hat, der mir unter Drucksachc Nr. W vorliegt, in dem
es heißt: „Der Provinziallandtag genehmigt die Ver¬
wendung von 10 Millionen RM außerordentlicher
Mittel für die in der Vorlage des Provinzialaus-
schusses vorgesehenen Straßcnbauzwecke." In diesen
10 Millionen ist aber auch der Grunderwerb für die
Straße Köln—Düsseldorfenthalten. (Zuruf des Ab¬
geordneten Dr. Kaiser: Das tonnten wir aber nicht
wissen, Herr Landeshauptmann!) Wie, das konnten
Sie nicht wissen? Das steht doch in der deutlichsten
Weise in der Unleihevorlage. (Abgeordneter Hans:
Sehr richtig!) Die Auleihevorlage ist auseinander-
gezogen in 1 Millionen für die Straße Köln—Bonn,
2,1 Millionen für den Grunderwerb, 3 Millionen für
die außerordentliche Straßeninstandsetzung und 1 Mil¬
lion für die Straßen des Ruhrsiedlungsverbandcs.
Also, Herr Kaiser, wissen konnten Sie das ganz sicher.
(Zuruf des Abgeordneten Gerlach: Tagen Sie nur,
Sie haben es nicht gelesen!) Ich darf Wohl annehmen,
daß auch dieser Antrag mit vollem Ernst und in dem
Bewußtsein gestellt ist, hier dem Beschlusse des Pro-
vinzinlausschussesdie Zustimmung auszusprechen. Ich
glaube daher, daß auch über die Straße Köln—Düssel¬
dorf sich in dem Ausschußnoch eine Einigung wird er¬
zielen lassen.

Die Zentrumsfraktiou will dann in bezug auf diese
Straße noch einen Schritt weitergehen durch den Vor¬
schlag, den Provinzialausschuß zu ermächtigen, in
diesem Jahre nicht nur den Grunderwerb vorzu¬
nehmen, sondern mit dem Bau der Straße schon zu
beginnen, wenn die Arbeitslosigkeit zu Beginn des
nächsten Winters noch ebenso groß ist wie heute. An
sich kann ich diesen Antrag nur begrüßen, denn er
stellt ja nur eine Ermächtigung dar, die dem Pro¬
vinzialausschuß erteilt wird, und es wird Sache des
Pruvinzialausschusses sein, zu beschließen,ob er von
dieser Ermächtigung Gebrauch machen will oder nicht.

Mit besonderer Befriedigung stelle ich fest, daß so¬
wohl die Zentrumsfraktion wie auch die Sozialdemo-
lratie dem Antrage auf Vergrößerung des Landes-
hauses ihre Zustimmung gegeben haben. Der Redner
der Arbeitsgemeinschaft hat ebenfalls anerkannt, daß
es notwendig ist, neue Verwaltungsräumc zu schaffen.
Er wünscht allerdings eine Prüfung, ob diese Schaf¬
fung weiterer Verwaltungsräume nicht in anderer
Weise, etwa durch Anmietung eines Hauses in einer
anderen Gegend der Stadt, möglich wäre. Ich glaube,
es dem Ausschuß noch näher darlegen zu können, daß
damit nicht nur große verwaltungsmäßige Schwierig¬
keiten und Unzuträglichkeiten, sondern auch viele be¬
sondere Mehrausgaben verbunden sind. Ich denke
z. B. an die Boten, die zwischen den Gebäuden ständig
hin- und herzugehen haben, ich denke daran, daß eine
besondereBedienung und ein Pförtnerhaus in beiden

Häusern nötig sein werden. Denken Sie an die ver¬
hältnismäßig hohen Kosten, die dadurch für Gehälter
und Löhne entstehen,und an die Beträge, die sich damit
verzinsen und tilgen lassen. Dann, glaube ich, werden
auch Sie sich der Einsicht nicht verschließen können,
daß der beste Weg, dem Mißstandc, den auch Sie an¬
erkennen, diesem Mangel an genügenden Verwaltungs¬
räumen, abzuhelfen, darin besteht, eine Erweiterung
des jetzigen Landeshauses vorzunehmen.

Ich gebe zu, es beständedie Möglichkeit,durch Weg-
lassung des oberen Stockwerks in dem vorgesehenen
Bau eine Ersparnis von vielleicht 1NNU00 bis I50N00
RM zu machen. Ich möchte aber warnen, das zu
beschließen,denn, wenn Sie dieses Stockwerk nach
zwei, drei oder vier Jahren nachträglich daraufbauen,
so wird es natürlich das Dreifachedes Betrages kosten,
der setzt dafür aufzuwenden ist. (Sehr richtig! im
Zentrum.)

Im Anschluß an die Besprechung der Straßenver¬
waltung ist dann von dem Herrn Abgeordneten
Naedcischeidt der Wunsch ausgesprochen worden, es
möge doch nun die Provinzialverwaltung nicht etwa
ihr ganzes Augenmerk allein auf die Straße Bonn—
Köln—Düsseldorf konzentrieren, sondern auch die
übrigen Bezirke der Rheinprovinz nicht außer acht
lassen. Ich glaube, daß ich das nur in seder Weise
zusagen kann, denn auch die Beträge, die außerhalb des
Betrages für Bonn—Düsseldorf vorgesehen sind, sind
auch so bedeutend, daß Wir in der Lage sind, davon
auch in der übrigen Rhcinprovinz nicht nur die vor¬
handenen Straßen instand zu halten, sondern vor
allem auch mit dem Bau von Umgehungsstraßen um
die Ortschaften, wie er an vielen Stellen schon in An¬
griff genommen ist und durchgeführt wird, planmäßig
weiterzugehen. Grundsatz muß allerdings bei uns
dabei sein, daß wir uns in etwa nach der Stärke des
Verkehrs, vor allem des Autoverkehrs richten. Auch
hier müssen wir immer wieder den inneren Zusammen¬
hang im Auge behalten, der uns dadurch geboten wird,
daß wir das ganze Geld nur durch die Automobilsteuer
bekommenund daß deshalb diejenigen, die die Auto¬
mobilsteuer aufbringen, auch ein Aurccht darauf
haben, daß die Straßen, die sie in erster Linie benutzen,
auch in der besten Weise instand gesetzt werden und
daß die Straßen mit größerem Autoverkehr den
Straßen mit geringerem Autoverkehr bei dem Ausbau
und der Instandsetzung vorgehe» müssen.

Bedenken würde ich dagegen haben, die Frage der
Unterstützung oder der Inangriffnahme von Brücken¬
bauten, insbesondere auch über die schiffbarenStröme,
von der Provinzialverwaltung in die Hand zu
nehmen, denn das würde finanzielle Konsequenzenvon
unabsehbarer Bedeutung für uns auslösen.

Wenn vor allem angesichts dessen, was wir in
diesen Tagen an Hochwassergefahrenauf dem Rhein
vor uns sehen, dann noch der Wunsch ausgesprochen
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wurden ist, es möchte den Fragen des Hochwasser¬
schutzeseine erhöhte Bedeutung zugewendet werden, so
möchte ich auch da vor einer gewissen Nervosität
warnen, die dnrch die Hochwasser der letzten Jahre und
durch die diesjährige Gefahr, die hoffentlich vorüber¬
gehen wird, eintreten tonnte. Gerade auf diesem Ge¬
biete wird außerordentlich viel projektiert und vorge¬
schlagen. Gerade hier wird man doch immer im Auge
halte» müssen, ob die großen Kosten, die ein einzelnes
Projekt erfordert, auch in richtigem Ginklang mit dem
wirtschaftlichen Nutzen stehen, der durch die Aus¬
führung dieses Projekts erreicht wird. Es gilt da das,
was ich über das Projcktemachen im allgemeinen ge¬
sagt habe.

Herr Abgeordneter Kühnen meint nun zwar, wir
tonnten uus vor solcheu Projekten doch nicht schützen.
Es wäre hinterher unsere Sache, sie mit der nötigen
Sorgfalt zu Prüfen und evtl. „Nein" zu sagen. Das
N't allerdings durchaus richtig, soweit es sich um Pro¬
fite handelt, die von Privatpersonen und privaten
Organisationen kommen. Soweit es sich aber um ein
projektieren bei öffentlichen Stellen handelt, können
wir doch von dieser Stelle aus die Bitte aussprechen,
mit diesem Projektieren, wodurch überflüssige und
Ulcht erfüllbare Hoffnungen geweckt werden, etwas
Zurückhaltung zu üben. Manchmal lassen sich solche
Projekte ja ziemlich leicht erledigen. Vor dem vorigen
Landtag kam von einer rheinischen Handelskammer
?ln ausführlich ausgearbeiteter Vorschlag bei mir an,
worin dargelegt wurde, Straßenbauprujekte, vor allem
Beseitigung von Gisenbahnübergängen, im Betrage von
etwa 25 Millionen müßten unbedingt vorgenommen
werden. Ich habe darauf zurückgeschrieben, der Provin-
^nllandtag würde wahrscheinlich mit großem Dank diese
Anregung begrüßen. Der Dank wäre allerdings noch
größer, wenn die Handelskammer zugleich den Beschluß
dahin ergänzte, daß sie gerne bereit wäre, namens
lhrer Mitglieder die Mehrkosten, die durch die Durch¬
führung dieses Projekts entstehen würden, in der
Form von Steuern zu übernehmen. Ich habe darauf
keine Antwort mehr bekommen und von der Sache
nichts mehr gehört. (Heiterkeit.)

Ich finde es besonders bedauerlich, daß der Vor¬
schlag des Provinzialausschusses, in diesem Jahre
5« 000 RM für die Verbesserung der Ausbildung des
Nachwuchses im Handwerk zu bewilligen, hier bei ver¬
schiedenen Parteien eine unfreundliche Aufnahme ge¬
sunden hat. Ich glaube, das ist Wohl zum Teil auf
die Begründung der Vorlage zurückzuführen. (Sehr
richtig! rechts. Zuruf des Abgeordneten Gberle: Das
M wunderbar!) Wenn man sie liest, so könnte man
annehmen, alle diese 11 Aufgaben sollten mit Hilfe
meser 5ll0Ull RM durchgeführt werden. Das ist aber
w keiner Weise möglich und soll auch in keiner Weise
nattfinden. Diese Auführung der Aufgaben soll nur
zeigen, daß eine Praktische Verwendung dieses Be¬
trages im Zusamenarbeiten mit den Handwerks¬

kammern möglich ist. Infolgedessen heißt es auch hier
richtig: „Es erscheint deshalb gerechtfertigt, dem An-
tragc im Grundsatz zu entsprechen. Wegen der Ver¬
wendung und Verteilung der Mittel wird es aller¬
dings noch notwendig sein, mit den Handwerkskam¬
mern in Verbindung zu treten," So hat es auch der
Provinzinlausschuß gemeint, und so ist es auch bei der
Debatte im Provinzinlausschuß zum Ausdruck ge¬
kommen: Es soll zunächst der Grundsatz ausgesprochen
werden, daß auch hier zur Förderung der Ausbildung
im Handwerk etwas geschehen soll, daß nunmehr mit
den Handwerkskammern in Verbindung getreten und
dann der eine oder andere der vorhandenen Zwecke,an
denen wir helfen können, ins Auge gefaßt werden soll.
Das ist m. G. eine durchaus billige Forderung des
Handwerks. Wenn wir bedenken, wie große Beträge
wir im Haushaltsplan zur Förderung der Ausbildung
in der Landwirtschaft stehen haben ^ eine Anzahl An¬
träge bezieht sich auch auf die Ausbildung von Ar¬
beitern, beispielsweise die Förderung des Besuchs der
hiesigen Gewerkschaftsschule, und es sind auch Beträge
in dem Haushaltsplan, die zur Erleichterung des Be¬
suches von Universitäten und Hochschulen durch Min¬
derbemittelte dienen sollen — dann erscheint es durch¬
aus gerechtfertigt, hier einen kleinen Betrag vorzu¬
sehen, um auch dem Hnudwerk in seinen Nöten uud
Bedrängnissen zu helfen.

Ich komme nun mit einem kurzen Wort auf die
Ausführungen des letzten Herrn Redners bezüglich des
Braunschwciger Urteils und der Aufwertung der An¬
leihen der Landcsbanl. Der Redner hat mit Erfolg
die „Deutsche Bergwerkszcitnng" und die „Kölnische
Zeitung" gelesen, allerdings nicht vollständig. (Abge¬
ordneter Dr. Kaiser: Richtig!) Der Artikel in der
„Deutschen Nergwerkszeitung" ist uns natürlich be¬
kannt. Es hat aber auch schon kurze Zeit darauf eine
ganz ausführliche Entgegnung auf diesen Artikel in
der Bergwerkszeitung gestanden, in der dargelegt
wurde, daß dieses Urteil auf die Landesbanken keine
Anwendung finden könne. Ich möchte auf die aus¬
führlichen juristische» Darlegungen an dieser Stelle
nicht eingehen, zumal das Urteil uoch gar nicht rechts¬
kräftig ist, sondern erst die Entscheidung des Reichs¬
gerichts abgewartet werden muß. Es trifft auch in
keiner Weise zu, was in der „Kölnischen Zeitung"
stand, daß etwa Landesbanken sich an den Justiz-
minister gewandt hätten, damit dieser auf das Reichs¬
gericht dahin einwirken sollte, daß sein Urteil nach der
einen oder anderen Richtung erginge. Das ist selbst¬
verständlich ausgeschlossen und auch in keiner Weise
geschehen.

Im übrigen ist es recht schwierig, eine Aufwertung
öffentlicher Anleihen vorzunehmen, wenn nicht gleich¬
zeitig auch die nötigen Steuern, die im vorliegenden
Falle ganz gewaltige sein würden, bewilligt werden,
aus denen diese Aufwertungskostcn gedeckt werden
sollen. Wenn wir an die Beratuug dieser Steuern
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käme», so würden wir vielleichtvon dem Herrn Vor¬
redner und seiner Partei weniger Unterstützung fin¬
den. (Zuruf des Abgeordneten Dr, Kaiser: Er meint,
die Landesbank tonne das machen!)

Vorsitzender Dr. Iarres: Meine Damen und
Herren, die erste Rednerliste ist erschöpft. (5s bleibt
an Redezeit für das Zentrum 40 Minuten, für die
Arbeitsgemeinschaft«3 Minuten, für die sogialdemo-
tratischc Fraktion 25 Minuten, für die kommunistische
Fraktion 21 Minuten, für die Wirtschaftspartei
!>5 Minuten und für die Voltsrechtparteigeuppc
2 Minuten. (Heiterkeit.)

Ich gebe das Wort dem Herrn Abgeordneten
Jansen.

Abgeordneter Iansen: Meine sehr geehrten
Damen und Herren! Fürchten Sie nicht, daß ich
die ganze Redezeit, die uns noch znr Verfügung
steht, ausnutzen werde, um Sie noch mit allen mög¬
lichen Darlegungen zu ermüde». Wenn ich mir die
Reden noch einmal vergegenwärtige, die im Verlaufe
des heutigen Tages hier stattgefunden haben, so wäre
an sich Wohl eine augenblickliche Replik gar nicht not¬
wendig. Es wäre Wohl möglich, das, was zu sagen
ist, auch bei der Spezialberatung zum Ausdruck zu
bringen. Da indesseneine gewisse Arbeitsteilung für
die Fraktionsreduer stattgefunden hat, so darf man ja
der Hoffnung Ausdruckgeben, daß die Worte, die setzt
noch gesprochenwerden, die Redezeit, die wir an den
letzten Tagen zur Verfügung haben, etwas besser
ausnutzen lassen werden.

Meine Damen und Herren! Wenn ich an den Tenor
denke, den die Reden gehabt haben, so ist uus auf¬
gefallen, daß mit Ausnahme der äußersten Linken,
deren Musik wir mehr oder minder gewohnt sind
(Heiterkeit), der Ton der anderen Parteien, besonders
der Arbeitsgemeinschaft, in diesem Jahre einen
anderen Klang hatte als früher. Es fiel uns schon
bei der Beratung des Etats im Provinzialausschuß
auf, daß mau auf der rechte» Seite eine gewisse Kühle
gegenüber manchenPositionen des Etats zeigte. Aber
diese Kühle wurde doch am heutigen Tage nach unserer
Aufassung wesentlich verstärkt. (Zuruf des Abgeord¬
neten Gcrlach: Gs ist doch Tauwetter!) Wir wissen
eigentlich nicht den tiefsten Grund für diese veränderte
Stellungnahme zur Verwaltung zu finden. Wenn ich
mir dieKlagen oder die einzelnenÄuseinandersetzungeu
betrachte, die der Fraktionsredner, Kollege Wasser-
mcher, hier vorgebracht hat, wenn ich zum Beispiel
dara» denke, daß er die Vorlage bezüglichder Er¬
weiterung des Landeshauses ablehnte, dann scheinen
Mir hier sachliche Gründe eigentlich nicht ausschlag¬
gebend gewesen zu sein. (Oho-Rufe rechts, Zuruf des
Abgeordneten Dr. Wesenfcld: Sparen!) Daß Sie sich
in diesemJahre als Spartommissare aufführe!, Wolleu
(Sehr richtig!), das wird uns durch Ihre Art im Aus¬

schuß und hier bestätigt. Trotzdem scheint uns dieses
Hinstelle» als Sparkommissare nicht ganz der inneren
Einstellung zu eutsprechen. Wenn man zum Beispiel
die Erweiterung der Verwaltungsräume im Landes¬
hause ablehnt, um dafür eine gewisse Streusiedlung,
eine Auflockerung der Verwaltung vorzunehmen, so
widerspricht das doch jedem gesunden Grundsatz der
Verwaltung, die sonst zentralisiert und nicht dezentra¬
lisiert. (Zuruf des Abgeordneten Gerlach: Groß¬
industrie!) Der Herr Landeshauptmann hat schon auf
einige Dinge hingewiesen. Die Wirtschaft baut sich
heute ihre Bureauhäuser doch nur aus dem Grunde,
um Zeit und Geld dabei zu ersparen. In der Wirt¬
schaft scheinen Sie also wirkliche Sparkommissare zu
sein. Wenn Sie aber die Auflockerungder Verwaltung
empfehlen und dabei bedenken, daß durch diese
Methode hier in der Stadt, wo sowieso Wohnungsnot
besteht, noch mehr Wohnraum für Verwaltungs- und
Bureauzweckewoggenommen wird, wenn Sie weiter
bedenken, daß durch die Dezentralisation erhebliche
Mehrkosten, auf die der Herr Landeshauptmann be¬
reits hinwies, entstehen, wenn Sie namentlich be¬
denke», daß diese Mehrkosten hinreichen zur Ver¬
zinsung und Amortisation des größten Teils des
notwendigen Baukapitals zur Erweiterung des
Üllndeshauses,dann können Sie von einer wirtlichen
Ersparnis uicht mehr reden.

Ich habe im einzelnen nicht mehr in der Erinne¬
rung, was Herr Kollege Wasscrmeher an Positionen
abgelehnt hat. Wir wollen nur die Frage stellen, ob
auch die Arbeitsgemeinschaftdie Verantwortung dafür
tragen will, daß wichtige Ginrichtungen in der Pro¬
vinz unterbleiben (Zuruf des AbgeordnetenDr. Kaiser:
Zum Beispiel?), nicht eingespart, sondern bloß weg¬
gelassenwerden, weil es Ihrer augenblicklichenEin¬
stellung entspricht. (Abgeordneter Schröer, Essen:
Hört, hört!) Wir werden einmal sehen, ob Sie den
Mut aufbringen, die Ablehnung all der Positionen,
die genannt worden sind, auch wirklich durchzuführen.

Wenn der Herr Kollege Wassermeper im Zu¬
sammenhang mit dem Bau der Straße sogar gesagt
hat, die Verwaltung „arbeite ins Blaue hinein", s«
scheint mir dieser Ausdruck der Exponent einer
Stimmung zu sei», die früher vollständig unbekannt
war. Wir möchtendoch bitten, daß man auch in Zu¬
kunft genau so objektiv wie früher der Verwaltung
gegeuübertritt, die zweifellos das Vertrauen des ganzen
Hauses allzeit genossen hat. (Zuruf des Abgeordneten
Dr. Kaiser: Selbstverständlich,das hat damit doch gar
nichts zu tun!)

Meine Damen uud Herren! Der Herr Abgeordnete
Knhnen hat zum Kapitel Landwirtschaft die einzelnen
Positionen des preußischen Etats aufgezählt, die im
Verlaufe der letzten Jahre für die Landwirtschaft ver¬
ausgabt worden sind. Wir haben im vorigen Jahre
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genau dieselbe Aufstellung auch hier hören müssen.
Es hat doch fast den Anschein, als ob Herr Kollege
Kühnen mit einem weinenden, einem nassen Auge
diese großen Summen hier zitiert hätte. Es war in
diesem Hause heute der Linken nicht der leiseste Vor¬
wurf gemacht worden, daß sie irgendwie unfreundlich
»«gen .die Landwirtschaft eingestellt sei. Es war also
e>n Kampf gegen Windmühlen, wenn heute bewiesen
werden sollte, Haß die Sozialdemokratie doch ein Herz
Mr die Landwirtschaft habe. Wir sind der Auffassung,
daß heute die landwirtschaftliche Not so groß ist wie
we, daß wir vor einem Problem stehen, das unbedingt
der Lösung harrt, und daß keine noch so großen
Opfer zu schwer sind, um die Rentabilität der Land¬
wirtschaft im deutschen Vaterlande wieder herzustellen,
^ienn Herr Kollege KuHnen von der Landflucht der
Handarbeiter spricht, so ist das gerade ein Symptom
Mr die Armut, die auf dem Lande entstanden ist. Das
'.st nicht der Zug der Arbeiterschaft zur Stadt an sich,
londern diese Landflucht ist darauf zurückzuführen, daß
der Landwirt tatsächlich den Arbeiter nicht mehr so
entlohnen kann, wie der Industriearbeiter entlohnt
wird. (Sehr richtig! im Zentrum.) Darum muß er
eben von seiner Scholle wogziehen und das Heer der
Arbeitslosen in der Stadt noch vermehren helfen. Es
würde also durchaus korrekt und wirtschaftlich ge¬
handelt sein, wenn man die Not der Landwirtschaft
unbedingt anerkennt und Mittel und Wege sucht, um
dieser Not endlich Herr zu werden. Meine Damen
und Herren! Daß die Summen, die in den letzten
1U Jahren eingesetzt worden sind, selbstverständlicher-
weise höher sein müssen, als in früheren Jahren, geht
>chon aus der Geldentwertung hervor, ist aber auch an
nch ein Beweis dafür, daß die Not so stark stieg, daß
die Parlamente sich der Notwendigkeit einer erhöhten
und stärkeren Hilfe gar nicht mehr verschließen konnten.
Trotzdem steht heute fest, daß diese Hilfe, so groß sie
uuch gewesen sein mag, nicht ausgereicht hat, um zu
sanieren, daß die Not trotzdem größer geworden ist.
Es wäre also in früheren Jahren Pflicht gewesen,
eine erhöhte Ginsicht zu bezeigen, damit der Not-
lMe der Landwirtschaft rechtzeitig und mit Mchdruck
gesteuert werden konnte.

Herr Kollege KuHnen hat auch selbst besondere
"!ege zur Rettung der Landwirtschaft nicht vorge¬
schlagen, denn das eine Mittel, das er bloß zitierte,
°le Ausschaltung des Zwischenhandels, allein ist nicht
das Mittel, das erfolgreich der Landwirtschaft Hilfe
bangen kann.

In Verbindung mit diesen wirtschaftlichen Fragen
hat dann auch Herr Kollege KuHnen, genau wie die
Rechte es tat, die 50 000 RM zur Hilfe der Hand¬
werker abgelehnt. Der Herr Landeshauptmann hat be¬
reits darauf hingewiesen, 'daß es unrecht ist, diese
numme abzulehnen und daß vielleicht auch ein Miß¬
verständnis gegenüber dem Antrage aus der Be¬

gründung heraus vorgelegen hat. Was die Antrag¬
steller wollen, ist natürlich nicht, erst die Grundlage
für eine Hilfe des handwerklichen Nachwuchses zu
schaffen, fondern hier kommt bloß das Bestreben zum
Ausdruck, neben den ordnungsgemäßen Mitteln, die
die Handwerkskammer bereits hat, ergänzend einzu¬
treten, um, geuau wie aus anderen Gebieten, wo wir
Unterstützung leihen, auch hier dem handwerklichen
Nachwuchs unsere helfende Hand zu reichen.

Meine Damen uud Herren! Auch die Industrie,
unsere Wirtschaft, hat ein starkes Interesse an der
Fachausbildung des Handwerts. Wir haben im Rhein¬
land noch 122 000, beinahe 123 000 Handwerksbetriebe.
Es steht fest, daß mehr als die Hälfte des Nach¬
wuchses an Facharbeitern für die Industrie aus dem
Handwerkerstände hervorgeht. Wenn immer wieder
betont wird, daß wir im deutschen Vaterlande nur
mehr durch Präzisions- und Qualitätsarbeit hoch¬
kommen können, dann ist es notwendig, daß auch wir
hier im Rheinlande ergänzend eingreifen, um der In¬
dustrie einerseits die Facharbeiter zu bringen und
andererseits auch dem Haudwert, das auch heute noch
einen goldenen Boden haben kann, die Möglichkeit der
Existenz durch einen ausgebildeten Nachwuchs zu
sichern.

Ich möchte bitten, daß man die Stellung zu diesem
Antrage etwas revidiert, und möchte der Hoffnung
Ausdruck gebeu, daß die Herreu von rechts wie von
links zu der Auffassung kommen, daß diese 50 000 RM
bewilligt werden müssen.

Ich habe es dann auch nicht verstehen tonnen, daß
Herr Kollege KuHnen mit Bezug auf das Aachener Ge¬
biet, wo er von dem Fortzug von fünf Tuchfabriken
sprach, den Ausdruck gebrauchte, das sei Ma » gel a u
deutscher Gesinnung. (Zuruf des Abgeord¬
neten Steinbüchel: Das ist es doch auch!) Man sollte
mit diesen sehr kränkenden Vorwürfen außerordentlich
vorsichtig sein. (Sehr richtig! rechts.) Meine Damen
und Herren! Wenn man als Deutscher irgendwo steht,
kränkt einem nichts mehr als der Vorwurf einen
Mangel an deutscher Gesinnung zu zeigen. Sie
kennen genau meine Einstellung zur Arbeiterschaft, Sie
wissen, daß ich ein Freund der Arbeiterschaft und all
ihrer Bestrebungen bin. Wenn ich nun hingehen und
sagen wollte, daß in Holland in einzelnen Pfarreien
ÜU00, 7000 sogar 8000 deutsche Arbeiter wohnhaft sind,
und dann daraus den Schluß ziehen würde: die haben
nicht genug deutsche Gesinnung, deshalb sind sie fort¬
gezogen (Zuruf des Abgeordneten Gerlach: Oho, das
ist aber ganz etwas anderes!), dann, meine Damen
und Herren, würden Sie mir sofort für eine solche
Ausdeutung die schwersten Vorwürfe machen. Sie
dürfen aber konsequenterweise auch nicht nach der
anderen Seite einen solchen unbewiesenen schweren
Vorwurf erheben. Die Sachlage ist doch im Aachener
Bezirk so, daß nicht bloß diese fünf Tuchfabriken ihren
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Sitz verlegt haben, sondern daß in den letzten Jahren
rund 70 Betriebe eingegangen sind, und zwar deshalb,
weil sie an der äußersten Grenze nicht mehr leistungs¬
fähig waren. (Zuruf des Abg. Kühnen: Das ist etwas
anderes, das ist eine Notlage!) Für die fünf Tuch¬
fabriken, in denen doch wahrscheinlich auch fremdes
Kapital investiert ist, stand die Sache einfach so: sie
standen vor der Alternative, entweder kaputt zu gehen
oder fortzuziehen. (Abgeordneter Krawinkel: Sehr
richtig!) Da sehe ich die Lösung des Wegzugs nach der
anderen Seite der Grenze, so sehr ich sie im Interesse
des Aachener Gebiets bedauere, doch noch lieber, weil
dann doch noch Arbcitsmöglichkeit bleibt und auch nach
dem Fortzuge über die deutsche Grenze deutsche Ar¬
beiter dort noch Arbeit finden können; das ist doch
besser, als wenn sie in das Heer der Arbeitslosen
eintreten müssen. (Sehr richtig! rechts.) Meine Herren,
die Lage im Aachener Gebiet ist so außerordentlich
traurig, daß wir darüber keine Worte zu verlieren
brauchen. Aber wenn Herr Kollege Kühnen darauf
hinwies, so sollte er auch die letzte Kouseguenz gezogen
haben; das ist die, daß ein verstärkter Appell von hier
aus an diejenigen Stellen ergehen muß, die dem
Aachener Bezirk endlich einmal helfen sollen. (Bravo!
rechts. Zuruf eines kommunistischen Abgeordneten:
Damit der Profit der Unternehmer wächst.) Es muß
einmal klar ausgesprochen werden, daß die Möglich¬
keit der Hilfe besteht. Die Wege sind zum Teil ge¬
wiesen worden, und sie sind klar. Darum sage ich:
Richten wir unsere Stimme von hier aus an Reich und
Staat, daß sie dafür sorgen, daß Wirtschaft und Ar¬
beiter im Aachener Gebiet bestehen tonnen, daß dort
nicht das entsteht, was heute unser Fraktionsredner
sagte: ein Raum ohne Volk! (Zustimmung im
Zentrum!)

Meine Damen und Herren! Zur kommunalen
Neugliederung ist dann von den verschiedensten Seiten,
wenn auch »ur kurz, etwas gesagt worden. Ich betoue
zunächst einmal, daß es uns am Herzen liegt, keine Ge¬
schichtsfälschung eintreten zu lassen bezüglich des Be¬
schlusses des Rheinischen Provinzialausschusses zur
kommunalen Neugliederung. Es ist bekannt, daß nicht
das Zentrum allein in der Lage war, diesen Beschluß zu
fassen. (Zuruf des Abgeordneten Dunder: Gs hat bloß
keine Courage gehabt!), sondern daß auch andere Par¬
teien mit dem Zentrum zusammengestimmt haben, um
diesen Beschluß, so wie er vorliegt, fertigzubringn.

Meine Damen und Herren! Wir stehen auch heute
noch zu den Grundsätzen — ich sage: zu den Grund¬
sätzen —, die dort zur kommunalen Neugliederung auf¬
gestellt worde» sind. Es ist durchaus falsch, wenn ge¬
flissentlich die Auffassung Propagiert wurde, als ob
der Ausschuß generell die Vorlage des Innenministers
abgelehnt habe. (Zuruf des Abgeordneten Dunder:
Die erste Entschließung lautet doch so!) Abgelehnt
wurde im ersten Satze eine theoretische Tendenz. Wir
sind grundsätzlich gegen die künstliche Förderung — ich

betone das Wort: künstlich — von Mammutstädten und
Kreisen. (Sehr gut! rechts.) Wo eiue organische Ent¬
wicklung eintritt, werden und wollen wir sie nicht
hemmen; wir legen auch kein Hindernis in den Weg,
wenn die Entwicklung einmal so geht. Wir sind aber
gegen die künstliche Förderung, und diese schien und
scheint uns in der Vorlage zum Ausdruck zu kommen.
Darum lehnten wir aus theoretischen Erwägungen
heraus in dieser Tendenz zunächst einmal die Vorlage
ab, wobei wir aber im selben Satze betonten, daß wir
anerkennen, daß eine rein kommunale Aenderung
augenblicklich vorgenommen werden muß. Der Be¬
schluß hat eine Beschäftigung mit den Einzelproblemen
des Gutachtens nicht abgelehnt. Wir haben im Gegen¬
teil die Zeit erbeten, um in Ruhe, entsprechend der
Wichtigkeit der Sache, in die Behandlung der Ginzel-
probleme hineinzugehen. Der Herr Minister hat es
nicht für nötig befunden, uns diese Zeit zu gewähren.
Darum trifft nicht den Ausschuß die Verantwortung
für den Mangel an Einzelurteilen, sondern denjenigen,
der die Zeit nicht mehr glaubte gebeu zu können, um
eine solch wichtige Frage mit der entsprechenden Ruhe
und Sachlichkeit regeln zu können. (Zuruf des Ab¬
geordneten Gerlach: Fragen Sie einmal Herrn Hirt-
siefer!)

Es ist nicht richtig, wenn der Herr Minister sagt,
daß zwischen seiner Auffassung und der des Ausschusses
eine so grundsätzliche Verschiedenheit bestände, indem
der Rheinische Provinzialausschuß den höchsten Wert
auf die überwiegende Meinung der Bevölkerung lege,
während er allein das öffentliche Wohl im Auge habe.
Meine Damen und Herren! So steht die Sache nicht.
Wer diese Grundsätze durchliest, sieht, daß auch der
Ausschuß ganz klar und deutlich das Uebergewicht des
öffentlichen Wohls über die Meinung der Mehrheit
der Bevölkerung anerkennt. Aber nicht dann, wen»
nur behauptet wird, das öffentliche Wohl verlange
etwas, kann man die Meinung der Mehrheit einfach
unberücksichtigt lassen, sondern erst dann, wenn das
öffentliche Wohl erweislich vorliegt, wenn Tatsachen
beigebracht werden können, daß aus Gründen des
öffentlichen Wohls eine Beachtung der Meinung der
Mehrheit der Bevölkerung nicht am Platze ist. Was
der Ausschuß wollte, war: es sollte nicht einfach wahl¬
los ohne jede Richtung an die Lösung der einzelnen
Probleme herangegangen werden. Wir wollten viel¬
mehr, daß, wenn einmal das Problem gelöst würde,
man auch gewisse Grundlinien hätte, um nicht im Zis-
zackmarsch an die Sache heranzugehen, sondern eine
gerade Marschrute einzuschlagen. Wenn der Herr
Minister sagen zu müssen glaubt, daß der Ausschuß so
kleinlich denke, daß er in erster Linie die Meinung der
Bevölkerung beachtet wissen wolle, so sind wir der Auf¬
fassung, daß der kommunale Friede ein wesentliches
Stück des öffentlichen Wohles ist. (Zustimmung.)

Wenn aber durch eine solche Vorlage der Kampf
aller gegen alle entfesselt wird, wenn durch Majori-
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sieren niemals mehr Ruhe kommt, sondern der Friede
dauernd gestört wird, dann können wir darin eine
Forderung des öffentlichenWohls nicht sehen. Wir sind
der Auffassung, daß wenn man den ausgesprochenen
willen der Mehrheit der Bevölkerung Rechnung trägt,
bauü in vielen Fällen der Friede ohne weiteres kommt
und die Vevöllerung auch so einsichtigist, daß wenn
»nun ihr nachweist, daß die Forderung des öffentlichen
Wohl etwas anderes verlangt, sie auch davon zu über¬
zeugen ist, datz man von ihrer Willcnsmeinung absehen
und im Interesse des öffentlichen Wohls eine andere
Regelung vornehmen muß.

Meine Damen und Herren! Der Herr Landes¬
hauptmann hat bereits zur Aufwertung das Not¬
wendige gesagt. Wir werden die Sache, die besprochen
wurden ist, zweifelloszu Prüfen haben. Nur in einem
Punkte möchte ich den: Herrn Kollegen Herrmann
gegenüber doch eine Bitte aussprccheu. Gr hat, wenn
>ch nicht irre, gesagt, ein Oberstaatsanwalt habe ihm
mitgeteilt, daß die Richter in dieser Frage nicht unab¬
hängig seien, sondern stark von Richtlinien und vom
Druck von oben eingeengt würden, so daß sie ihrer ge¬
wissenhaften Ueberzeugung als Richter nicht mehr
folgen könnten. Ich glaube, das war Wohl der Sinn
dessen, was er gesagt hat; ich möchte nicht absichtlich
ihm eine andere Meinung unterlegen. Meine Damen
und Herren, wenn das wahr ist, dann wäre es wichtig,
"aß uns Herr Kollege Herrmann den Mann nennt,
der solches gesagt hat. Denn wenn ein solches Urteil
über die Unabhängigkeit oder die Abhängigkeit der
Rechtspflegevon hier aus in die Lande hineingeht, so
lst das katastrophal; es wird die Vertrauenskrise so
stärken,daß wir fürchten, Herr Kollege Herrmann hat
mit dieser Aeußerung ohne näheren Beleg seiner Sache
keinen Dienst erwiesen. Darum bitte ich in aller Form,
" möge uns den Namen des Richters oder des An-
waltes nennen, der sich selbst so beengt und belastet
durch Druck vou oben iu der Freiheit des Urteilspruchs
fühlt.

Damit, meiue Damen und Herren, bin ich am
Schluß. Ueber die Frage der Fürsorgeerziehung möchte
ich nicht reden. (Zuruf links: Das ist Ihnen unan¬
genehm!) Nicht, weil es mir unangenehm ist, sondern
weil wir noch in den letzten Tagen dieser Wochebei
der Spezialbcratuug zu diesen Fragen Stellung
»ehmen müssen. (Abgeordneter Hoffmann: Sehr
nichtig!)Wir halten es für richtiger, zunächst die ein¬
zelnen Dinge, die hier besprochen oder angeklungen
wurden, in den Fachausschüssenzu besprechen,damit
sie dort klargestellt werdeil. Dann können wir uns
auch hier in ehrlicher Aussprache, hoffentlich «ino ir2
^t «tuclic, — darüber einigen, was die Verwaltuug
iu tun hat, um nach dem Rechten zu sehen, wenn
irgendwie ein Mangel Ihrerseits nachgewiesen würde.
(Beifall im Zentrum.)

Vorsitzender Dr. Iarres: Das Wort hat Herr
Abgeordneter von Steoman.

Abgeordneter von Stedman: Meine Damen und
Herren, weun ich als Vertreter meiner Fraktion zu
der Lage der Landwirtschaft sprechensoll, dann muß
ich in den Vordergrund rücken, daß es nicht das erste
Mal ist, daß wir über die Lage der Landwirtschaft in
den letzten Jahren hier sprechen. Ich muß feststellen,
daß seitens unserer Fraktion seit Jahren warnend die
Stimme erhoben wurde, um zu zeigen, wohiu uns die
verkehrte Wirtschaftspolitikführen muß. (Abgeordneter
Dr. Hold: Sehr richtig!) Ich muß weiter feststelle»,
daß ich mich einer Rede entsinne, die hier vor etwa drei
Jahren der Herr Kollege Völlig vom Zentrum gehalten
hat, die auch auf mich Persönlicheinen besonders nach¬
haltigen Gindruck gemacht hat. Iu dieser Rede betonte
er die Gefahren, die bei Fortsetzuug unserer Wirt¬
schaftspolitikder Landwirtschaft drohen. Dem gegen¬
über muß ich feststellen, daß die Herren von der Linken,
von der SozialdemokratischenPartei, ihr Herz für die
Landwirtschaft erst neuerdings entdeckt haben. (Zuruf
des Abgeordneten Hoffmann: Wir haben ein Agrar-
programm, Sie nicht! Heiterkeit.) Wenn Sie früher
Ihr landwirtschaftlichesHerz entdeckt und auf Ihre
Parteifreunde im preußischenAbgeordnetenhausc und
im Reichstage eingewirkt hätten, hätten wir vielleicht
etwas früher mit der verkehrten Wirtschaftspolitik
Schluß gemacht. (Sehr gut! rechts. Zuruf des Ab¬
geordneten Hoffmanu: Was Sie unter verkehrter
Wirtschaftspolitik verstehen! Gegenruf des Abgeord¬
neten Dr. Kaiser: Herr Hoffmann weiß es.) Wir
nähern uns aber bereits dem Gedanken,meine Damen
und Herren, daß diese Wirtschaftspolitik verkehrt ist,
denn sonst tonnte nicht auch von Ihrer Partei bereits
die Notlage der Landwirtschaft festgenagelt wurden
sein. Ich habe von Ihrer Seite heute jedenfalls kein
Argument gehört, das in irgend einer Weise anders die
Notlage der Landwirtschaft rechtfertigen könnte, als
daß wir in einem verkehrten Wirtschaftssystemdrin
stehen. (Zuruf des Abgeordneten Hoffmann: Welche
Mittel schlagen Sie denn vor?)

Nun, meine Damen und Herren, will ich Ihnen
kurz die Folgen der verkehrten Wirtschaftspolitik
schildern.

Die Bayerische LandwirtschaftlicheHochschule in
Hohenheim hat eine Berechnung aufgestellt, was in
einer bäuerlichen Wirtschaft an Produkten erzeugt
werden kann; sie hat dies in Verkaufswerte um¬
gerechnet, und diese Verkaufswerte dcmn wieder in den
Stundenlohn umgerechnet,den der Bauer, zusammen
mit seiner Familie, in Deutschlaud verdienen kann.
Und was ist das Resultat dieser Berechn«»«,? Daß in
Deutschland der selbstwirtschaftendcBauer mit seiner
Familie einen Stundenlohn erhält, der zwischen 0 und
W Pfennig schwankt. (Abgeordneter Krawiukcl: Hört,
hört!) Der Durchschnittbetragt also 15 Pfennig. Nuu
bitte ich einmal in Vergleich zu ziehen, wie sich sonst
die Lohnkurve in der Arbeiterschaft stellt. Es folgt
daraus ohne weiteres, daß der Landwirt, der nicht mit

5*
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eigener Hände Kraft arbeitet, alles das, was über diese
durchschnittlichen15 Pfennig hinausgeht, aus eigener
Tasche auf die bäuerlichen Produkte noch zuzahlen
muß. (Abgeordneter Krawinkel: Sehr wahr!)

Meine Damen und Herren, damit komme ich sofort
auf das Problem, das der sozialdcmokratischeRedner
bezüglichder Landarbeiter angeschnitten hat. Meine
Damen nnd Herren, ich weiß genau, daß ich mindestens
schon zweimal in diesem Hause an dieser Stelle fest¬
gestellt habe, daß wir Landwirte jeden Augenblick bereit
sind, höhere Löhne zu zahlen und alles für unsere
Landarbeiter zu tun, was überhaupt in unseren
Kräften steht, wenn wir die Mittel dazu haben. Aber
diese Mittel sind bloß herauszuholen, wenn eine Ren¬
tabilität der Landwirtschaft gewährleistet ist. (Zu¬
stimmung rechts.) Meine Damen und Herren, wenn
Sie die Tatsache betrachten, daß der Stundenlohn für
den Bauer und seine Familienangehörigen im Durch¬
schnitt bloß 15 Pfennig beträgt, so ist damit eigentlich
alles gesagt, wodurch sich diese furchtbare, katastrophale
Lage unserer bäuerlichen Bevölkerung erklären läßt.
(Sehr wahr! rechts.) Es muß in diesem Zusammen¬
hange festgestellt werden, daß die Lebenshaltuug des
Kleinbauern heute unter der Lebenshaltung und
Lebensführung der unterstützten Erwerbslosen liegt.
(Zustimmung rechts.)

Meine Damen und Herren! Die zweite Folge, auf
die ich nicht näher eingehen will, ist die Zunahme der
Verschuldung und — was noch viel wichtiger ist —
die Zunahme der Zinsenlast. Das Dritte — auch eiu
Thema, das heute angeschnitten wurde — ist die ver¬
heerende Arbeitslosigkeit. Meine Damen und Herren!
Wir können das vom landwirtschaftlichenStandpunkte
aus nur so auffassen,daß wir sagen: Die 2^> Millionen
Menschen, die heute aus dem Produktionsprozeß des
deutschenVolkes ausgeschaltet sind, müssen in den
Produktionsprozeß wieder eingeschaltetwerden, damit
sie auch wieder kaufkräftige Mitglieder des deutscheu
Volkskörpers werden. (Sehr gut! rechts.)

Aber es läßt sich doch zweifelsohnein diesem Zu¬
sammenhang nicht der Gedanke von der Hand weisen,
daß es ein Unding ist, wenn auf dem Lande Arbeitcr¬
mangel herrscht und trotzdem eine Abwanderung nach
den Städten stattfindet und dort die Wohlfahrtsetats
höher belastet werden. (Abgeordneter Krawinkel: Sehr
wahr!) Meine Damen und Herren! Da kann man,
glaube ich, nicht an der Meinung vorbeigehen, daß
wir doch — ich will es einmal ganz gelinde ausdrücke»
— in uuserer Fürsurgepolitik und in unserer Sozial¬
politik zum mindesten nicht ganz glücklich operieren.
(Sehr richtig! rechts. Hört, hört! links.) Meine Damen
und Herren! Sie müssenbedenken, daß die gewaltigen
Aufwendungen, die für die Sozialpolitik verlangt
werden, doch in sehr erheblichemMaße Produktions-
lapital aus unserer Wirtschaft herausziehen (Sehr
wahr! rechts.), ein Produttionsknpital, das sogar in

sehr vielen Fällen bis zu einem gewissen Grade in
Vermögen thesauriert wird.

Meine Damen und Herren! Wenn ich über diese
Arbeiterfrage spreche, so möchte ich in dem Zusammen¬
hange an den Idealismus unserer arbeitenden Be¬
völkerung appellieren. (Lachen bei den Kommunisten.)
Ich möchte meinen, daß, wenn auf dem Lande Arbeits¬
kräfte fehlen, es doch vielleicht ideal gesinnte Arbeiter
geben wird, die sagen: Wenn dort Arbeiter fehlen,
sind wir bereit, in irgend einer Form von Arbeits-
lolonnen die Arbeit auf dem Lande zu übernehmen.
Ich möchte in diesem Zusammenhang feststellen,daß
das Lanüesarbeitsamt Köln die Erklärung abgegeben
hat, daß es bereit ist, die Zusammenstellung und die
Ausbildung solcher landwirtschaftlicher Arbciter-
lolunnen zu unterstützen. (Abgeordneter Krawinkel:
Bravo!)

Meine Damen und Herren! Eine weitere Folge ist
die gewaltige Preisschere, in der wir uns befinden, die
Preisschere zwischen dem, was der Landwirt für seine
Produkte erhält und dem, was er für das, was er
braucht, zahlen muß. Ich muß feststellen, daß im
Durchschnitt genommen, diese Preisschere um 22 Pro¬
zent, bei vielen Artikeln noch weiter, auseinanderklafft.

Der Herr Landeshauptmaun hat auf die Not¬
wendigkeit einer Steigerung der Preise für land¬
wirtschaftliche Produkte hingewiesen. Darüber kann
gar lein Zweifel sein, daß alle die bisher angewandten
Mittel, die zwar Hilfsmaßnahmen darstellen, die
katastrophale Lage der Landwirtschaft nicht andern
tonnen, sondern daß bloß ein höheres Entgelt für die
landwirtschaftlichen Produkte dieser katastrophalen
Lage abhelfen kann. Ich war, als ich den Herrn
Landeshauptmann diesen Gedanken aussprcchen hörte,
vollkommen darauf gefaßt, daß nun in der Kon¬
sumentenschaft,namentlich auch auf der linken Seite
dieses Hauses, die Frage auftauchen würde: Was
machen denn dann die Konsumenten, wenn durch die
Preise für landwirtschaftliche Produkte die gesamte
Lebenshaltung verteuert wird? Ich erkenne ohne
weiteres an, daß jeden im Erwerbsleben stehenden
Menschen und jeden Konsumenten ein gewisses Grausen
erfassen muß, wenn er daran denkt, daß die gesamte
Lebenshaltung verteuert wird. Ich möchte Ihnen dazu
aber folgendes sagen: Es ist durchaus nicht not¬
wendig, daß durch die Maßnahmen, die die Land¬
wirtschaft vorgeschlagenhat, die Preise allgemein ver¬
teuert werde». Dazu kann ich Ihnen als Beispiel
folgendes sagen: Haben die Konsumenten etwas davon
gemerkt, als die Umsatzsteuerum ein halbes Prozent
gesenkt wurde? (Zuruf des Abgeordneten Gerlach:
Die Senkungen merkt man nie, nur die Erhöhungen!)
Ich will Ihnen ein weiteres Beispiel sagen: Haben
Sie im vorigen Jahre etwas davon gemerkt, als die
Schweinepreise zwischen15 und 90 RM schwankten? Auch
davon hat der Konsumeut nichts gemerkt. Darum
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sagen wir als Landwirte: Es muh uns daran gelegen
sein, daß die Preise für landwirtschaftlicheProdukte
einen gewissen Stillstand auf einer Höhe erreichen,
womit der Landwirt rechnen und auskommen kann.
(Sehr richtig! rechts.) Der Bauer fragt sich mit
Recht: Was bekomme ich für mein Produkt, wenn ich
heute etwas sttc nnd dann noch den Kunstdünger in
den Acker hineinstecke? Darum wünschen wir, daß
eine gewisse Stabilisierung der Preise eintritt, die
dem Bauer und dem Konsumenten zugute kommen
kann. (Bravo! rechts.)

Meine Damen und Herren! Ich sagte eben schon,
mit kleinen Beihilfen ist es nicht getan. Diesen Ge¬
danken muß ich Ihnen mit ein Paar Worten weiter
ausführe». Die kleinen Mittel, die wir hier immer
nennen hören, sind Mittel, die das Reich, der Staat
und die Provinz gibt. Wenn diese Mittel in den
letzten Jahren eine so starke Steigerung erfahren
haben, dann ist eben damit begründet, daß die Not¬
wendigkeiteiner gewissenFürsorge für einen Verufs-
stand, der sich auf dem absteigenden Ast befindet, be¬
steht. Bisher, vor allen Dinge» in der Vorkriegs¬
zeit, hat der Staat — und auch die Provinzialver-
waltung — es als seine vornehmsteAufgabe betrachtet,
den Ständen durch Fürsorge uud mit Hilfsmaßnahmen
zu helfen, denen es gerade am schlechtestenging. Diesen
Gedanken werden wir auch in Zukunft nicht fallen
lassen können. Ich bin der Ueberzeugung, daß neben
einer Aenderung unserer Wirtschaftspolitik der größte
Teil aller der Maßnahmen, die zugunsten der Land¬
wirtschaft in den letzten Jahren getroffen worden sind,
auch in Zukunft fortbestehen muß.

Wir sind, wie unser Fraktionsredner schon gesagt
hat, der Provinzialverwaltuug, der Landesbank und
auch der Landesversicheiungscmstaltdankbar, für die
Mittel, die sie gegeben haben, um an der Notlage der
Landwirtschaft tragen zu helfe». Wir haben noch
viele Wünsche, und wir wissen, daß diese Wünsche nicht
alle auf einmal erfüllt werden tonnen. Um so dank¬
barer müssen wir es begrüßen, daß auf zwei Ge¬
bieten auf dem Verhandlungswege noch etwas für die
Landwirtschaft geschehen kann. Einmal sind in diesem
Jahre die Golddiskontbank-Rückzahlungenfällig, und
die Landesbank will diese Rückzahlungen über¬
nehmen. Ich darf weiter feststellen, daß die Provinzial-
Feuer-Versicherungsanstlllt sich bereit erklärt hat,
weitere Mittel zu geben, um auf dem Gebiete von
Wasserleitungen der bäuerlichen Bevölkerung noch
mehr als bisher zu helfen.

Meine Damen und Herren! Lassen Sie mich auf
die Angriffe kommen, die von dem sozialdcmokratischen
Frattionsreduer gegen den Vorsitzendender Rheinischen
Lnndwirtschllftskammer hier eingeleitet worden sind.
Der Vorsitzende der Rheinischen Landwirtschafts-
tammer, Freiherr von Lüninck,hat in einer Zuschrift
nn die „NiederrheinifchenNeuestenNachrichten"richtig
gestellt, was er in seiner Königsberger Rede gesagt

hat. Er hat da zum Ausdruck gebracht, daß er nicht
von innerpolitischen Bindungen oder Unfreiheiten
gesprochen habe. Er hat vielmehr ausschließlich unter
besonderer Bezugnahme auf die Verhältnisse des be¬
setzten Gebietes die außenpolitischen Bindungen und
die Knechtungunseres Volkes durch die Bestimmungen
des Versailler Vertrages erörtert. Er hat ausgeführt,
daß wir keine Militärhoheit und keine Polizeihoheit
mehr hatten und daß unsere Finanzhoheit uud unsere
Wirtschllftshohcit,unsere Iustizhoheit und die Hoheit
über unsere VertehrsverMtnisse wesentlich beeinträch¬
tigt seien, er hat unsere Bindungen verglichenmit der
Vertrngslage des türtischen Reiches nach dem Freiheits¬
tampf und mit der heutigenLage des chinesischen Reiches
nach Aufhebung der sogen, ungleichen Verträge. Er
hat daran die Feststellunggeknüpft,daß unsere außen¬
politische Freiheit geringer sei als die der Türken und
Chinesen. (Zuruf rechts: Da hat er recht!). Die
Angriffe, die gegen den Vorsitzendender Rheinischen
Landwirtschaftstammer erhoben worden sind, kann ich
also mit gutem Gewissen im Namen der gesamten
rheinischen Landwirtschaft zurückweisen(Bravo! rechts).
Ich glaube, Ihnen versichern zu können, daß die
Ausführungen, die hier von dem sozialdcmokratischen
Redner gemacht worden sind, es nicht vermögen,
einen Keil in die Reihen der rheinischen Landwirt¬
schaft zu treiben (Beifall rechts).

Vorsitzender Dr. Zaires: Das Wort hat Herr
Abgeordneter Dr. Losenhausen.

Abgeordneter Dr. Losenhausen: Meine Da¬
men und Herren, nach der Aufklärung, die der Herr
Landeshauptmann gegeben hat, darf ich zunächst an¬
kündigen, daß wir den Antrag in Drucksachc 60 zur
Drucksachc 3N wie folgt abäudern werden:

„Der Pruvinziallandtag genehmigt die Verwen¬
dung von 8,2 Millionen Reichsmark außerordent¬
licher Mittel für die in der Vorlage des Provinzial-
ausschusses vorgesehenen Straßenbauzwecke, unter
Streichung der für den Grunderwerb für die neue
Kraftwagenstraße von Köln nach Düsseldorf und
weitere Vorarbeiten als erste Baurate geforderten
1,8 Millionen Reichsmark."(Zuruf des Abgeordneten
Dr. Kaiser: Jetzt ist der Antrag richtig!)

Meine Damen und Herren! Sowohl Herr Kühnen
als auch der Herr Kollege Kauonikus Iansen haben
meinen Fraktionskollegen Dr. Wassermeher heute als
einen „Spardittator" bezeichnet. Wenn der Herr Kol¬
lege Wassermeherdas wirklich ist, so ist das für ihn in
der heutigen Zeit ein Ehrentitel (Zustimmung rechts.)
Denn die Stimmung hat sich allerdings etwas ver¬
ändert. Wenn wir heute das Ringen im Reiche um
die Herstellung des Etats sehen, wenn wir in Preußen
sehen, wie uns dort ein Etat vorgelegt wird, den man
als ausbalanciert bezeichnet, der es aber in Wirtlichkeit
gar nicht ist (Sehr richtig!), wenn wir heute sehen,
oaß das Institut für Konjunkturforschung uns sagen
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muß: Weitere Rückläufigkeit der Konjunktur, vielfach
schon unter leichtem Krisenansatz, so wird es doch all¬
mählich einmal Zeit, darüber nachzudenken, wo diese
Ausgabenwirtschaft weiter hinführen soll. (Sehr wahr!
rechts.) Es wird doch endlich einmal Zeit, daß man
scharf unterscheiden lernt zwischen dem, was not¬
wendig ist, und dem, was nur nützlich oder wünschens¬
wert ist. (Sehr gut! rechts.) Gewiß kann man dann
auch über den Begriff des Notwendigen noch verschie¬
dener Meinung sein. Aber unterscheiden muß man
diesen Begriff schon von den anderen Begriffen. Wir
brauchen gar nicht einmal so weit zu gehen, bleiben
wir hier in unserem Rheinland. Sehen wir denn
nicht das Ringen unserer Städte und Kreise um die
Ausbalancierung ihrer Etats? Steht denn die Provinz
ganz losgelöst von diesen Städten und Kreisen da?
Diese Städte und Kreise stellen der Provinz doch ganz
erhebliche Mittel zur Verfügung. Wenn wir dann
heute unter dieser veränderten Lage hingegangen sind,
uns einmal die Vorlagen genau durchgesehen, uns
über den Begriff des unbedingt Notwendigen unter¬
halten und dann einmal einige Abstriche vorgeschlagen
haben, so werden Sie uns dies bei der gegenwärtigen
Lage sicherlich nicht übel nehmen tonnen. Meine
Damen nnd Herren! Die andere Stimmung aber, daß
wir bei unübersichtlichen Vorlagen stets recht vor¬
sichtige Leute gewesen sind, hat sich durchaus nicht
geändert. Hier in diesem Hanse sind auch schon Vor¬
lagen behandelt worden, bei denen wir gewaltig in
der Minderheit blieben. (Sehr richtig! rechts.) Ich
erinnere nur an den Nürburgring. Aber die Arbeits¬
gemeinschaft hat in der Endinstanz doch recht gehabt.
(Sehr richtig! rechts.) Also bitte, etwas vorsichtige
Finanzgebarung, namentlich in der heutigen Zeit.

Herr Kollege Herrmann, Ihnen darf ich Wohl in
meiner Eigenschaft als Richter etwas sagen. ^- Er ist
leider nicht da, es mag ihm gleich gesagt werden. —
Herr Herrmann hat heute sicherlich nicht die im Ab¬
klingen begriffene Vertrauenskrise der Justiz weiter
zum Abklingen gebracht, sondern er hat sie durch seine
Ausführungen erneut verschärft. (Abgeordneter Krn-
winkel: Sehr wahr!)

Dann muß ich noch ein Wort dem Herrn Kollegen
Kühnen sagen. Wo ist er? (Zuruf: Er sitzt dn!) Herr
Kollege Kühnen, Sie haben heute morgen starke An¬
griffe gegen einige Industrielle iu Aachen gerichtet.
Aber so, wie Sie die Dinge darstellen, liegen sie doch
nicht. Gewiß ist es bedauerlich, daß es so gekommen
ist. Aber es liegt doch an den wirtschaftlichen Verhält¬
nissen, wie sie sich in der letzten Zeit in der Aachener
Feintuchindustrie entwickelt haben. Wir wissen doch,
daß die Firmen, die da waren, insbesondere Delius,
diese früheren großen Weltfirmen, einfach vor der
Pleite standen und daß dann ein Konzern gekommen
ist, allerdings ein deutscher Konzern, die Norddeutsche
Wollkämmerei, und diese Firmen dort übernommen

hat. Da diese Norddeutsche Wollkämmerei starke Hol¬
landbeziehungen hat, vor allen Dingeil auch starke Be¬
ziehungen zu holländischen Banken, hat man sich wegen
der geringeren Produktionskosten, die in Holland ent¬
fallen, dazu entschlossen, diese Betriebe nach dem be¬
nachbarten Vaals zu legen. (Zuruf des Abgeordneten
Kühnen: Das habe ich auch gesagt!) Ich habe schon in
meiner kleinen Anfrage, die unter dem Titel „Kauft
deutsche Tuche" etwas Aufsehen erregt hat, diese
Sache erörtert. Aber ich möchte doch nicht sehen, daß
diese Leute, die früher die führenden Industriellen
waren, die heute ihr Vermögen im wesentlichen ver¬
loren haben — ich erinnere nur an die arme Witwe
Telius — hier in ihrem patriotischen Empfinden her¬
abgesetzt werden. (Sehr richtig! rechts.)

Meine Damen und Herren! Schon im vorigen Jahre
folgte ich meinem verehrten Kollegen von Stedman in
der Behandlung der Agrarpolitik. Auch heute möchte
ich zu dieser Agrarpolitik wieder einmal Stellung
nehmen, nachdem die deutsche Landwirtschaft vor der
Tatsache steht, daß sie eine im allgemeinen befriedigende
Ernte hinter sich hat und es schon hieß: „Nun habt
ihr doch den Erntesegen, und ihr habt das landwirt¬
schaftliche Notprogramm; nun wird eure Schreierei
wohl endlich einmal aufhören." Das war im Oktober,
Im Dezember klang es schon wieder ganz anders; da
sprach man auf der gauzen Linie schon wieder von
der katastrophalen Notlage der Landwirtschaft. Das
ist so geblieben. Eine einzige befriedigende und gute
Ernte nnd eine Reihe befriedigender und guter Ernten
tonnen die wirtschaftlichen Verwüstungen, die in der
deutschen Landwirtschaft, namentlich in der Nachkriegs¬
zeit angerichtet worden sind, nicht wieder gut machen.
(Sehr wahr! rechts.) Die Bedingungen müssen ge¬
ändert werden. (Zuruf des Abgeordneten Steinbüchel:
Zollpolitik!) Daranf komme ich noch.

Ich habe mir vor einiger Zeit einmal die Mühe
gegeben, die Preise des Jahres 1928 mit denen des
Jahres 1913 zu vergleichen und weiterhin sie zum
Jahre 1927 in Parallele zu setzen, um diese horrenden
Preisschwankungen einmal ziffernmäßig erkennen zu
können Da habe ich festgestellt, daß z. B. der Weizen
im Jahre 1927 für 1000 Kilo loco Berlin als Höchst¬
notiz einen Preis von 313,50 RM aufwies, der
niedrigste Preis sich aber im selben Jahre auf
228 RM stellte, eine Spanne von fast 90 RM. (Ab¬
geordneter Krawinkel: Hört, hört!) Im Dezember, wo
ich diese Feststellungen machte, war der Preis bis auf
210 RM für das gleiche Quantum gesunken und seit
Januar dieses Jahres ist es weiter scharf bergab ge¬
gangen, uud zwar bis zu 26 RM unter der Niedrigstnotiz
des Vorjahres. (Abgeordneter Schroer, Hochhalen:
Hört, hört!) Ich will nur dieses eine Beispiel an¬
führen, weil ich sonst meine Redezeit überschreiten
würde. Nun bedenken Sie: Wir stehen jetzt an der
2U0-RM-Grenze, und der Durchschnittspreis für
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diesen Weizen hat 1913 195,20 Mark betragen. (Hört,
hurt! rechts.) Dann wissen Sie, wie die Kaufkraft
unserer Agrarprodukte bei der Relation 1 gegen 1,6
gesunken ist. (Sehr gut! rechts.)

Sehen Sie es sich in anderen Teilen an, z. V. in
°er Viehwirtschaft. In Berlin hat der Zentner
Lebendgewicht bei la Tieren, namentlich im Herbst, wo
uuttcrmittclmnngcl war und das Fettvieh auch in Mit¬
leidenschaft gezogen wurde, uoch ganze 11 RM. auf¬
gebracht. Das einzige, worauf wir in der letzten Zeit
etwas befriedigter blicken tonnten, waren die Schweine,
^ber, meine Damen und Herren, bei der Schweine-
Produktion ist die Sache immer etwas gefährlich.
Namentlich wenn sie längere Zeit gut geht, dann stürzt
>ch alles darauf, dann haben wir sehr bald eine

Ueberpruduttion, und dann fallen natürlich die
preise. Dieser Prozeß wird ganz besonders gefördert,
wenn man, wie in diesem Jahre, im Zeichen einer bil¬
ligen Kartoffelernte steht.

Weiterhin interessieren die rheinische Landwirtschaft
das ist aber nur ihr eigener Organisationsfehler

, die horrenden Schwankungen in den Milchprcisen
^° Hof. Während in einigen Städten Milchmangcl
Nt, herrscht in anderen Städten Milchübcrfluß. Die
preise schwanken Uon 16 bis 22 RPf. Pro Liter in den
'Wmelkwirtschnsten der Rheinsirouinz. Ohne die Er¬
richtung großer Milchausgleichstellen wird hier nie
Handel geschaffen werden. Meine Damen und Herren!
^c ist das denn nun eigentlich gekommen? Man
Wuß doch cudlich einmal bekennen, daß da wirklich ein
^chuldtonto besteht. Wie hat sich diese Sache überhaupt
entwickelt? Meine Damen und Herren! Gs ist ein-
Mch so gekommen, daß nach dem Kriege die Landwirt-
'chaft zunächst viel zu lange in der Papiermarkrechnung
geblieben ist. (Abgeordneter Krawinkel: Sehr wahr!)
<Us alle anderen Produktionszweige in Deutschland
"ereits nach Gold uud Devisen rechneten, hat man
°em deutschen Bauern und Landwirt vorgemacht, daß
UN seine Produktion diese Goldrechnuug unrichtig sei.
^» schneller Folge kam dann die Umwandlung der
-"llturallöhne in die Goldlöhne mit üohnsteigerungcu
«um Drei- bis Fünffachen des Bisherigen. (Zustim¬
mung rechts.) In gleicher Folge wurden die Gold-
Neuer» geschaffen, die in der ersten Zeit auf den
^aviermartt des deutschen Landbaues umgelegt
wurden. Damals, im Jahre 1924, fing die Sache an,
uu Jahre 1924, als die Preise für unsere Agrar¬
produkte weit unter den Friedenspreis und fast auf
"?e Hälfte des Weltmarktpreises herabsauteu. (Sehr
nchtig! rechts.) Auch damals immer der Schwindel,
°"ß mau sagte: „Das wird Wohl eine Folge der ge¬
sunkenen Kaufkraft aller Volksschichten nach dem ver¬
lorenen Kriege sein." Meine Damen und Herren! Mit
'uchten! Die Kaufkraft des Volkes war bis zum Be¬
ginn des englischen Bergarbeiterstreiks überhaupt nicht
gesteigert, und trotzdem konnten die Preise für die
agrarprodukte wieder bedeutsam anziehen. Nein, dieser

Preissturz des Jahres 1924 war nichts anderes als ein
rücksichtsloser Konkurrenzkampf von 3 Millionen Land¬
wirten und Bauern, die mit diesen neuen Verhältuissen
nicht schnell genug fertig wurden und von ihm erdrückt
zu einem Ausverkauf geschritten sind, wie ihn die
Agrargcschichte noch keines Landes der Erde gesehen
hat. Da kommt dann die törichte Idee: Du hast nichts
mehr, nun mußt du die Betriebe wieder mit Leih¬
kapital auf die Vorkriegshöhc bringen, mußte inten¬
sivieren. Alle Gründe, die damals geltend gemacht
wurden, ließen sich hören. Gs waren im wesentlichen
vaterländische Gründe. (Abgeordneter Krawinlel:
Sehr wahr!) Aber es läßt sich nicht leuguen, daß das
der Nuiu geworden ist. Intensivieruug war damals
schließlich gleich Kredit, und Kredit war gleich Inten¬
sivierung. Eine Psychose entstand und man sah keine
Hemmung dieser Psychose durch die landwirtschaftlichen
Führer. Fast allein der Mann, der heute hier ver¬
schiedentlich angegriffen worden ist, der Präsident der
Landwirtschaftskammcr in Bonn, Freiherr v. üüninck,
knun für sich buchen, daß er rechtzeitig gewarnt hat.
(Sehr gut! rechts.) Wäre die rheinische Landwirt¬
schaft nur diesem Führer gefolgt, dann säße sie heute
nicht so tief in den Schulden, Allein diese Tat eines
Freiherrn von Lüninck genügt, um irgendein ange¬
nommenes Schuldkouto von gewisser Seite mehr als
auszugleichen. (Zuruf des Abgeordneten Pikard: Was
hat das denn mit der Hetze gegen den Staat zu
tun?) Und keine Hemmung dieser Psychose durch den
Staat. Nicht weniger wie 3 Milliarden der neu ent¬
standenen Schuld sind Kredite der Staatsinstitute, wie
wir heute wissen, vorwiegend gezahlt aus den Steuer-
üucrschüssen, die man vorher törichterweise aus dem
deutscheu Landbau herausgezogen hatte und die man
ihm nicht etwa als Geschenk, sondern wie es Pro¬
fessor Bcckmnnn einmal ausgedrückt hat, iu der Rolle
des zeitgemäße Zinsen nehmenden Kaufmanns zurück¬
gab. Meine Damen und Herren! Morphium, aus
dem die Patienten sehr bald erwachten, als die Kapital-
rückzahluugs- uud Zinsfälligkeitstermine in greifbare
Nähe rückten. Damals hat man geschworen: Um Him-
melswillen keinen Kredit mehr. Da war es schon zu
spät, da war der einzelne schon zu schwach geworden.
So ist es weitergegangen, erst ausgeprägt im Osten
beim Großgrundbesitz, dann übergreifend auf den mitt¬
leren und kleinbäuerlichen Besitz in fast gleichmäßiger
Linie von Osten nach Westen. So steht die deutsche
Landwirtschaft heute da, belastet mit einer Schuld von
rund 13 Milliarden. Das macht praktisch aus, daß sie
15U Prozeut Zinsen mehr zu tragen hat als in der
Vorkriegszeit, wo die Voraussetzungen zum Herein¬
kommen der Bodenrente für sie noch bedeutend gün¬
stiger lagen.

Nun gab man dieser deutschen Landwirtschaft schöne
Ratschläge. Wenn die Ratschläge nur zum Teil ge¬
taugt hätten, dann wäre heute die deutsche Land¬
wirtschaft schon der beste Produktionszweig in Deutsch-
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land. (Sehr richtig! rechts.) Gs gibt zunächst Theore¬
tiker, die sagen: Nur Selbsthilfe kann euch nützen. Sie
schlagen erstens Rationalisierung nach dem Muster der
Industrie vor. Ich weih nicht, ob die Leute den Be¬
griff „Rationalisierung" kennen und ihn nicht etwa mit
dem der Intensivierung verwechseln. Aber daß es im
deutschen Landbau keine Rationalisierung nach dem
Muster der Industrie gibt, ist doch eine Selbstver¬
ständlichkeit. Natur und Fruchtfolge hindern auto¬
matisch die Anwendung neuer Arbeitsmethoden, und
darauf kommt es bei der Rationalisierung an. Meine
Damen und Herren! Wie kann man zwei Produk¬
tionsprozesse miteinander vergleichen, von denen der
eine sich in wenigen Betrieben nnter schneller Wieder¬
holung gleichartiger Arbeit abspielt, losgelöst vom
Klima und von allen Naturereignissen, während der
andere sich regelmäßig nur einmal im Jahre in den
verschiedenartigstenBetrieben und völlig abhängig von
der Natur vollzieht. Meiue Damen und Herren! Gs
läßt sich nicht verkennen, bei dem letzteren Betriebe
fehlt für eine durchgreifende Rationalisierung eine
Grundvoraussetzung, nämlich die der auf die Minute
genauen Berechnung und Bestimmung der Produktion.
(Sehr richtig! rechts.) Dann sagt man den Bauern:
Ihr müßt standardisieren nach dem Vorbilde des Aus¬
landes, das bekanntlichheute zirka 75 Prozent Stan-
dardwarc nach Deutschland einführt. Meine Damen
uud Herren! Auch da geht es uicht so, auch da sind die
Bedingungen vollkommenverschieden. Bezüglichdieser
Güter des Auslandes haben wir es zunächst einmal
vielfachmit Ländern zu tun, die sich von vornherein
durch ihr Klima auf einige wenige Sorten einstellen
konnten, Ländern mit landwirtschaftlichem Neubau
und wir haben andere Länder, die zwar diese Vor¬
aussetzungen nicht haben, sich aber zum mindesten auf
wenigere Sorten beschränken konnten. Es ist auch ein
Unterschied, ob ein Land Agrarexportland ist oder
nicht. Das Agrarcxportland ist in der Lage, an den
wenigen Grenzübergangsstellen die Ware zu Prüfcu —
eine sehr einfache Kontrolle —, während wir diese
Sache im Inlande durchführen müssen, und hier
ganz gewaltige Organisationsschwierigkeiten zu über¬
winden haben. Das Ausmaß der Standardisierung,
die natürlich zu erstreben ist, wird daher in Deutsch¬
land immer begrenzter bleiben.

Meine Damen und Herren! Das Letzte — daran
ist natürlich etwas Nichtiges ^ ist die Schaffung von
kaufmännischgeleiteten, großzügig arbeitenden land¬
wirtschaftlichenAbsatzgenossenschaften. Durchaus richtig,
meine Damen und Herren, aber nicht etwa in der
Idee, daß diese landwirtschaftlicheAbsatzorganisation
nun etwa die Preußenkasse bilden soll. (Sehr richtig!
rechts.) Damals, als die Landwirte bei der Scheuer-
konzerutransaktion sagten, das ist eine vernünftige
Idee, da haben wir die erste landwirtschaftlicheAbsatz¬
organisation, habe ich ihnen schon gesagt: Kinder, das
dicke Gnde kommt hinterher. Ich biu froh, daß Herr

Klepper nun bei dem einen jüngsten Angriff auf das
Grundeigentum im Osten die Katze so vorzeitig aus
dem Sack gelassen hat, so daß heute die deutschen
Landwirte und Bauern genau wissen, worum es sich
handelt und den Schwindel nicht mehr mitmachen.
Die Mittel sind der Preußenkasse nicht gegeben worden,
damit dieses Staatsinstitut selbst die Rolle der Absatz¬
organisation übernehmen sollte, sondern sie find ge¬
geben worden, um das landwirtschaftliche Genossen¬
schaftswesen wieder in den Sattel zu setzen. Im
übrigen mögen Sie sich drehen und wenden, wie sie
wollen, Sie lösen das Problem nicht, ohne dem Vor¬
schlage zu folgen, den ich Ihnen im vorigen Jahr in
diesem hohen Hause gemachthabe. Sie kommen ohne
die von mir vorgeschlagenerichtig angesetzte Zollpolitik
einfach nicht aus. (Sehr richtig! rechts.) Sie muß heute
bei der verschärften Lage noch damit verbunden
werden, daß ein Druck auf eine Senkung der Kosten
der landwirtschaftlichenBedarfsartikel ausgeübt wird,
(Sehr gut! rechts.) Was die deutscheLandwirtschaft
nicht will, ist eine Versorgnngswirtschaft; sie verlangt
nur Staatshilfe, damit sie die Selbsthilfe selbsttätig
ankurbeln kann. (Beifall rechts.)

Vorsitzender Dr. Iarres: Das Wort hat Herr
Abgeordneter Gerlach.

Abgeordneter Gerlach: Meine Damen und
Herren! Wenn ich hier in der kurzen Zeit, die für
meine Fraktion noch an Redezeit verblieben ist, mich
mit den Ausführungen beschäftige,die im Laufe der
Diskussion sowohl gegen uuscre allgemeine Auffassung
als auch gegen unseren Redner geltend gemacht wurden
sind, so kann ich mir die Mühe sparen, auf die Aus-
führuugen des kommunistischenRedners einzugehen,
Vr hat diesmal wirtlich nichts Neues gesagt, dcun,
daß die Sozialdemokratie so ziemlich an allem schuld
ist, was der KommunistischenPartei nicht gefällt, das
wissen wir nun schon seit Jahren, zu diesem Zwecke
hätte er sich nicht hier oben hinzustellenbrauchen. (Ab¬
geordneter Hoffmann: Sehr richtig!) Man muß schon
sagen, die Originalität scheint aus der Kommunistischen
Partei in dem Augenblickentwichen zu sein, in dem
der Herr Knab aus der Fraktion ausgeschieden ist. (Un¬
ruhe bei den Kommunisten.)

Meine Damen und Herren! Die übrigen Redner
haben im wesentlichendie Schilderungen unterstrichen,
die der Herr Landeshauptmann von den wirtschaft¬
lichen Verhältnissen gegeben hat. Aber, meine Damen
und Herren, es muß doch auch hier manches klarer aus¬
gesprochen werden, es muß eiue Nutzanwendunggezogen
werden aus dem, was wir täglich im Leben vor uns
sehen. Da möchte ich auch nach der erziehlichenSeite
hin eine Nutzanwendung ziehen, die nur ein Redner,
allerdings in negativem Sinne, gezogen hat, indem er
sagte: Zu Anfang war vielleicht der Krieg an dem
Elend schuld, aber heute sind die Dinge doch ganz
anders geworden. Nein, meine Damen und Herren,



75. Rheinischer Provinziallandtag, 3. Sitzung am 6. März 1329. 73

wir dürfen nicht vergessen, daß alle Not und alles
Elend, das wir jetzt beklagen, letzten Endes herkommt
von dem verlorenen Kriege, von dem unendlich ver¬
längerten Kriege. (Starker Widerspruch bei den Kom¬
munisten.) Meine Herren von der kommunistischen
Fraktion, reden Sie nicht von diesen Dingen, reden Sie
v°r allen Dingen nicht von Militarismus, denn Sie
Mben dazu keine Ursache. Sie haben die Rote Armee
w Rußland, und Ihre „Flieger"-Abteilungen in jedem
Bezirk des deutschen Reiches.(Zuruf des Abgeordneten
boffmann: Euer Führer ist ja Kriegsberichterstatter!
Laute Zurufe der Kommunisten.)

Meine Damen und Herren! Neber die Wirtschaft¬
uche Seite der Notzeit haben sich dann insbesondere
die Redner der Rechten verbreitet. Von ihnen haben
wir, und zwar gleich in doppelter Ausfertigung, das
^ezept hören können: Wir müssen sparen! Der Herr
Kollege Lusenhausen hat das eben noch scharf unter-
Urichen. Mit einer vom Hause vielfach bemerkten
Schärfe hat schon Herr Kollege Iansen gegen die Art,
wie nun von der rechten Seite hier so eine gewisse
Spardittlltur ausgeübt werden soll, Ginspruch erhoben,
^ch möchte den Herren sagen, daß nicht nur mit
Sparen aus der schwierigen Situation herauszu-
^mmrn ist. Es muß vielmehr den Herren von der
Rechten auch gesagt werden, daß alles getan werden
^Ulß, um die Notverhältnisse nicht noch zu vergrößern,
^lbgeurductcr Hoffmann: Sehr richtig!) Darum richte
^h meine Bemerkungen gerade an die Herren von der
Achten, die ja Kreise in ihrer Mitte haben, denen der
Standpunkt des Herrn im Hause wichtiger ist als das
Wohlergehen weitester Volksgenossen. (Sehr gut! bei
den Sozialdemokrnten.) Dem Kollegen von der Rechten

lch glaube, es war Herr Losenhausen— der hier cr-
nart hat, die Finanzpolitik der Provinz sei nicht los¬
gelöst von der Finanzpolitik der Städte, möchte ich
wgcu: Er hat durchaus recht; aber er muß auch die
Nutzanwendung daraus ziehen und in seinen Kreisen
ollfür sorgen, daß nicht infolge dieses Hcrrn-im-Hause-
Standpunktes 220 000 Arbeiter auf die Straße ge¬
worfen werden und dadurch deu Kommunen ungeheure
Lasten erwachsen. (Abgeordnete Frl. Otto macht einen
Zuruf.) Ich habe Sie nicht verstanden, verehrte Kol¬
legin; aber Sie mögen sich hier auf die rechte Seite
ymübersetzen,dann tonnte ich Ihre Zwischenrufe zur
Unterstützung der Rechten besser verstehen. (Sehr gut!
oel den Sozialdcmokraten. Zuruf des Abgeordneten
Dunder: Das ist ja lächerlich!) Meine Damen und
Herren! Es sind Millionen, die an Unterstützungs¬
empfänger ausgegeben werden. Die Herren, die jetzt
davon sprechen,daß die Hoffnungen von der Repa¬
rationskommission und von den Verhandlungen in
-liaris kommen, mögen sich einmal überlegen, wie dieser
Schritt, den ich eben hier angedeutet habe, auf das
Ausland gewirkt hat. Dieser Schritt sagt doch dem
Ausland: Es ist in Deutschland wirtschaftlichnoch zu

ertragen, daß große Betriebe mit mehr als 200 000
Arbeiter wochenlangdie Produktion einstellen.

Meine Damen uud Herren! In diesem Zusammen¬
hange noch ein Wort zu den Ausführungen des Herrn
KollegenIansen. Er hat geglaubt, gegenüber unserem
Kollegen Kühnen beweisenzu müssen,daß es dasselbe
sei, wenn Unternehmer ihre Betriebe ins Ausland ver¬
legen und wenn Arbeiter zur Aufnahme von Arbeit
ins benachbarteAusland hinauswandern. Unser Kol¬
lege Kühnen hat nachgewiesen, uud iudirekt ist das von
Herrn Losenhausen zugegebe» worden, daß die Be¬
triebe, die da in Frage kommen, die Aachener Betriebe,
ohne zwingenden Grund, nur wegen der verbilligten
Produttion, d. h. wegen der geringeren Löhne und der
geringeren sozialen Lasten ins Ausland abgewandert
sind. Wenn aber Arbeiter in das Ausland gehen, so
glauben Sie sicher, daß sie die heimatlicheScholle nur
dann verlassen,wenn sie der allerbitterste Hunger dazu
zwingt.

Meine Damen und Herren! Wenn hier von unpro¬
duktiven Ausgaben gesprochen wird, dann müssen wir
uns auch fragen, ob nicht an anderen Stellen durch
direkte oder indirekte Handlungen der Verwaltung
oder des Provinzialausschussesunproduktive Ausgaben
gefördert worden sind. Da erinnere ich mich sehr gut,
daß auch in früheren Jahren von Rednern der Par¬
teien uud der Verwaltung immer wieder zum Aus¬
druck gebracht worden ist, daß wir im Interesse der
Vereinfachung der Verwaltung auf die Verwnltungs-
reform hinsteuern müssen, daß wir zu einer Verein¬
fachung der Verwaltung, nicht zuletzt auch durch Zu¬
sammenlegungenkommen müssen. Aber wenn irgendwo
ein solcher Anfang zur Verwaltungsvcreinfachung ge¬
macht werden soll, wenn man alte überlieferte kom¬
munale Grenzen einmal verändern will, dann wackeln
Plötzlich alle Zöpfe, dann werden Schwierigkeiten ge¬
macht und dann kommt ein Beschlußzustande,wie der,
den der Provinzialausschuß gefaßt hat, der sich damit
selbst bei der kommunalen Neugliederung ausschaltet.
(AbgeordneterHoffmann: Sehr richtig!)Meine Damen
und Herren! Ich bin der Auffassung,es war des Pro¬
vinzialausschussesnicht würdig, sich in dieser Weise als
große Korporation bei der Neugliederung der Kom-
mnnalbezirte hier im Industriegebiet auszuschließen.
Ich glaube auch — ich zitiere da keinen Sozialdemo-
tratcn, sondern einen Zentrumsmann —, daß mit dem
Vorgehen der Verwaltung und des Provinzialaus¬
schusses denjenigen Kreisen willkommenesWasser auf
die Mühle geleitet worden ist, die immer noch den Ge¬
danken einer Ruhrpruvinz nähren.

Meine Damen und Herren! Herr Iansen hat dann
in Verbindung mit der Frage der kommunalen Neu¬
gliederung zur Verteidigung der Stellung des Zen¬
trums davon gesprochen, daß man sich gegen Mnmmut-
stäotc wehren müsse. Meine Damen und Herren! Ich
erinnere mich aus meiner Tätigkeit als Mitglied des
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Provinziallandtagcs — und ich gehöre, glaube ich,
dem Kollegium solange nn, wie der Kollege Iansen —
daß wir schon häufiger Eingemeindungsfragen und
Fragen der kommunalen Neugliederung behandelt
haben und das; dabei auch Städte in Frage kamen, die
noch größer waren, als die jetzt im Industriegebiet in
Betracht kommende»Städte. Ich müßte sehr schlecht
aufgepaßt und die Protokolle schlecht gelesen haben;
aber ich glnnbe mich doch zu erinnern, daß Herr
Iansen — und auch kein anderes Mitglied der Zen-
trumsfraktion — in diesen früheren Zeiten jemals das
Argument von dem Kampf gegen die Mammutstädte
gesprochenhat. Aber wer lebt, wird sehen, und wir
warten auf den Augenblick,wo Herr Iansen bei Er¬
örterung der Frage, ob man den Stadt- und Land¬
kreis Köln in Personalunion vereinigen soll, auch auf¬
stehen wird, um gegen die Bildung von Mammutver-
waltungcn zu reden.

Meine Damen und Herren! Nun ein paar Worte
über die Fragen der Landwirtschaft. Unser Fraktions-
redner hat ausdrücklich erklärt, daß eine allgemeine
Not der Landwirtschaft von uns nicht bestritten wird.
Wir sind aber der Auffassung, daß alle die Herren, die
hier Vorschlägegemacht haben, auf falschem Wege sind,
wenn sie glauben, die Rentabilität der Landwirtschaft
dadurch zu erzielen, daß man den Landarbeitern nie¬
drige Löhne gibt, im übrigen aber hohe Preise für die
Produkte erzielen möchte. (Zuruf des Abgeordneten
von Stedman: Das hat kein Mensch gesagt!) Wenn
heute die Laudarbeiter abwandern, um, wie Herr Kol¬
lege von Stedman meinte, mit der Wohlfahrtsuntcr-
ftühung in den Städten auszukommen, so ist das doch
ein Beweis dafür, wie niedrig und wie zum Existieren
unzureichenddie Löhne der Landarbeiter inzwischen ge¬
worden sind. (Zuruf des Abgeordneten Hoffmann:
Die Wohlfahrtsunterstützung reicht auch nicht aus!)
Meine Damen und Herren! Sie sind auf falschem
Wege, wenn Sie glaubeu, dadurch, daß Sie uun gegen
die Wohlfahrtspolitik der Städte polemisieren,zu einer
Versöhnung zwischen Arbeitern und Bauern beitragen
zu können. Die Verbesserung der Lage eines Standes
dadurch,daß man die Gesamtlebenshaltung der großen
Masse des Volkes verteuert, kann nicht das Ziel einer
vernunftgemäßen Politik sein. (Zuruf aus der Ar¬
beitsgemeinschaft:Das wollen wir auch nicht!)

Meine Damen und Herren! Bisher haben Sie auf
die Preispolitik den allergrößten Wert gelegt. Der
einzig gangbare Weg, der nach unserer Auffassung
aus diesen Schwierigkeiten hinausführt, ist der, den
unser Kollege Kühnen schon angedeutet hat, nämlich
die Ausschaltung des das Produkt enorm verteuernden
Zwischenhandels. (Abgeordnete Frau Becker: Sehr
richtig!) Der Herr Kollege Loscnhausen hat eben die
Großhandelspreise verlesen und damit bewiesen, daß
wir z. T. unter den Großhandelspreisen des Friedens,
wenigstens regal, liegen. Er hätte daneben einmal die

Kleinverkaufspreisesetzen sollen. Dann hätten wir ein
richtiges Bild bekommen,und dieses Bild hatte noch
viel mehr dazu beigetragen, die Richtigkeit unserer
Argumentation klar zu legen. (Zuruf des Abgeord¬
neten Schrüer, Hochhahlen: Davon haben die Bauern
aber nichts!) Die Debatte über die Not der Landwirtschaft
darf, ebenso wie die nun auch von Herrn Stein
inszenierte Debatte über die Not des Mittelstandes,
nach unserer Auffassung nicht dazu führen, daß zum
Nachteil schaffender Grwerbsständc künstlich Existenzen
erhalten werden, die wirtschaftlich keine Existenz¬
berechtigung mehr haben. Ich bedauere sehr, daß
Herr Kollege Stein nicht da ist. Er hat ja behauptet,
die Not des Mittelstandes — und der Zwischenhandel
gehört ja dazu — sei durch die Steuern bedingt, die
Reich, Land und Gemeinden dem Mittelstände auf¬
brummen. Meine Damen und Herren! Die Not des
Mittelstandes, besonders soweit es sich um Zwischen¬
händler dabei handelt, hat ihre Ursache in der unge¬
heuren Vermehrung des Zwischenhandels. (Abgeord¬
neter Hoffmann: Sehr richtig!) Was soll man denn
sagen, wenn man aus den Statistiken der Städte fest¬
stellen kann, daß in manchen Großstädten die Zahl der
Metzger und Bäcker fast das Doppelte gegenüber der
Zahl im Jahre 1913 beträgt, wiewohl dieBcvölkerungs-
zahl nur wenig gestiegen ist und nnch der Konsum
keine Steigerung erfahren hat. Es zehren heute zu
viele am Handel. Da liegt die Wurzel des Uebels.

> Solange wir nicht gemeinschaftlich diesem Uebel steuern,
werden wir sowohl die Debatten über die Not der
Landwirtschaft wie anch die Debatten über die allge¬
meine Iebensmittelnot des gesamten Volkes behalten.

Meine Damen und Herren! Nun tut es mir sehr
leid, noch einmal auf das eingehen zu müssen, was
Herr Kollege Stedman hier zur Ehrenrettung des
Herrn Freiherrn von Lüninck angeführt hat. Herr von
Lüninck hat das merkwürdige Pech, sich immer be¬
richtigen zu müssen,wenn er irgendwo einmal öffent¬
lich geredet hat. Aber, meine Damen und Herren, der
nachträglichkorrigierten Erklärung des Freiherrn von
Lüninck, die hier mitgeteilt worden ist, muß ich gegen¬
überstellen,was die Pressestelledes Oberpräsidiums in
Königsberg über die Rede des Herrn Freiherrn von
Lüninck amtlich herausgegeben hat. (Zuruf rechts: Das
ist falsch!) Das kann nicht falsch sein. Es ist das,
was der Vertreter des Oberpräsidcnten zu Protokoll
gegeben hat als Erklärung dafür, daß er bei dieser
Rede des Herrn von Lüninck den Saal verlassen hat.
Nach dieser Erklärung des Oberpräsidiums hat Herr
von Lüninck wörtlich gesagt: „Die Regierung hat Ar¬
beit und Brot versprochen. Gs ist naheliegend, mit
Hohn und Spott zu sprechen. Die Zeit ist aber zu
ernst dazu. Tatsächlich leben wir im unfreicsten Lande
der Welt." Die Pressestelle des Oberpräsidiums von
Königsberg gibt im Anschluß an diese Ausführungen
bekannt,daß der Vertreter des Oberpräsidcnten darauf¬
hin die Veranstaltung verlassen hätte. (Abgeordneter
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boffmann: Hört, hört!) Meine Damen und Herren,
das muß doch auf den Herrn Vertreter des Ober-
Vräsidiums i,n Augenblick sehr deprimierend gewirkt
l'llüen, so daß alle nachträglichen Berichtigungsver¬
suche des Herrn Freiherrn von Lüninck dagegen ab¬
fallen müssen.

Meine Damen und Herren! Zum Abschluß der
Landwirtschaftsdedattcmöchte ich noch eins sagen: Wir
diskutieren selbstverständlichüber die Not aller Be-
"olkerungsschichten. Aber es will mir manchmal so
scheinen, das; doch die Debatte hier, soweit die Land¬
wirtschaft in Frage kommt, im Verhältnis zu der Not
anderer Kreise einen etwas sehr breiten Naum ein¬
nimmt. (Sehr richtig! links.) Ich möchte doch daran
erinnern, daß wir es in der Rheinprovinz mit einer
überwiegend industriellen Bevölkerung zu tun haben
(Abgeordneter Hoffmann: Hört, hört!) und daß die
Arbeiterschaftin der Rheinprovinz mindestens so stark,
wenn nicht stärker, leidet als die Landwirtschaft. Gins
Muß doch einmal betont werden: Der Arbeiter hat in
dem Augenblick, wo er seine Arbeit verliert — und es
sind im gegenwärtigen Zeitpunkt eine Viertelmillion
mit ihren Familien — nicht das, was der Landwirt
unter allen Umständen hat: ein Dach über dem Kopf
und die Lebensmittel zum Leben. (Abgeordneter
T>r. Köhler: Unsinn!) Weine Damen und Herren! Daran
Muß auch gedachtwerden. Deshalb hat auch hier die
Provinz die Verpflichtung, besonders als Industrie-
Vrovinz, „ach ihren Kräften uud im Rahmen ihrer Zu-
lländigtcit zu helfen. In diesemSiune begrüßen wir
alle Vorlagen und Anregungen, die hier zum Zwecke
°er Arbeitsbeschaffunggemachtworden sind.

Wir sind weiter im Gegensatz zu deu Ausführungen
des Redners der Wirtschaftspaket der Meinung, daß
nicht mit einem Abbau, sondern mit einer Fortführung
der provinziellen Sozialpolitik und Wohlfahrtspflege
gerechnet werden muß. (Abgeordneter Hoffmann: Sehr
richtig!) Wir anerkennen durchaus, daß die Verwal¬
tung auch eine Reihe unserer Aureguugen heute zu
Etatspositionen gemachthat. Wir werden fortfahren,
unsere aus sachlichen Erwägungen entspringenden An¬
regungen der Provinzialverwaltung wcitcrzugebeu.
VNr hoffen, daß wir dadurch zu Besserungen der gegen¬
wärtigen Notlage kommen. Wir werden dann auch
zu Besserungen der Verhältnisse kommen, die hier zu
Anfang eine Diskussion herausgefordert haben, zu
Besserung des Schicksals unserer Jugendlichen, und
werden herauskommen aus der Iugendnot.

Meine Damen uud Herren, dazu aber noch ein
Wort. Im Gegensatz zu mehreren Rednern des Hauses
beklagenwir nicht die jetzige Diskussion, die über die
«rage der Iugenduot uud der Fürsorgeerziehung ge¬
flogen wird. Gewiß wird uud ist manchmal in Büchern
usw. über das Ziel hinausgeschossenworden. Gewiß
Und mancheBehauptuuge», insbesondere auch in dem
Buche von Lampcl, leichtfertig aufgestellt worden.

(Abgeordneter Dr. Carl: Sehr richtig!) Aber, meine
Damen und Herren, das gibt noch niemanden das
Recht, nun in Bausch und Bogen alles gutzuheißen,
was geschieht uud dabei gewissermaßendas Kind mit
dem Bade auszuschütten. Wir waren sehr erfreut, daß
Herr Raederscheidteiuen wesentlichanderen Ton als
Pädagoge gefunden hat, als wir ihn gelegentlichbei
früheren Debatten über die Fürsorgeerziehung zu
hören gewohnt sind. (Abgeordneter Hoffmann: Sehr
gut!) Hier wird schon cininal näher auf die Frage der
Iugendnot eingegangen. Nun, meine Damen und
Herren, muß ich schou sageu: Wenn wir die Debatten
aufmerksam verfolgen, wenn wir insbesondere auch
das Stück von Lampel„Revolte im Vrziehuugshaus", das
ich weseutlich anders bewerte als einige Redner hier uud
auch anders bewerte als das Buch von Lampel, einmal
gesehen haben, dann wissen wir, wo eigentlich der
Schaden zu suchen ist, da nämlich, wo wir ihn wieder¬
holt aufgezeigthaben, bei den privaten Erziehungs¬
anstalten. Meine Damen und Herren! Gs liegt doch
auch so »nhe, daß die Privaten Anstalten mit ihren
geringen Mitteln sowohl an Personal wie an den
notwendigen Einrichtungen sparen. Dann ergeben sich
Dinge, wie sie in jenem vielfach zitierten und kriti¬
sierten Theaterstück aufgezeigt worden sind. Nach
meiner Auffassung hat die Kritik der öffentlichen
Meinung viel zu viel Abwehr erfahren. Und wenn
sich Üandesjugcndämter dagegen wehren, so habe ich
das eigentlich niemals verstanden, weil die Lnndes-
jugendämter z. B. in Lnmpels Stück immer wieder als
regelnde,aufsichtführcndeBehörden geschildert werden.

Wir sind der Auffassung, daß die Fürsorge¬
erziehung zweifellos nicht mehr das ist, was sie früher
war, das Besserungen eingetreten sind, das aber noch
manches zu verbessernist. Diese Verbesserungenwerden
am zweckmäßigsten dadurch erreicht, daß nur öffent¬
liche Fürsurgcerziehuugsanstalten belegt werden, deren
Tore frei offenstehenfür die gewählten Vertreter des
Volkes, hier des RheinischenProvinziallandtages und
auch sonst derjenigen Körperschaften,die für die An¬
stalten zuständig sind. In diesem Zusammeuhauge
werden wir noch mit Anträgen kommen. Wir sind ins¬
besondereder Auffassung, daß doch einmal daran ge¬
dacht werden muß, die schou so lange geforderte und
noch immer nicht errichtete Fürsorgeanstalt für die
weibliche Jugend zu schaffen.

Meine Damen und Herren, das ist es, worauf es
der sozialdcmokratischeu Fraktion ankommt: Linderung
der allgemeinen Volksnot, Zusammenfassung aller
Kräfte, auch auf parlamentarischem Gebiet zur Besse¬
rung der Lage der untere» Nevölkerungsschichten,
Wir hnbcu diese Politik getrieben, solange wir hier in
diesem Hause siud, und wir haben die freudige Genug¬
tuung, daß diese Politik auch von den weitesten Kreisen
der Bevölkerung anerkannt wird. Das beweist trotz
aller Angriffe, die insbesondere von der äußersten
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Linken kommen,der fortgesetzte Siegeszug der deutscheu
Sozialdemokratie. (Beifall bei den Sozialdemotrntcn,
Unruhe bei den Kommunisten.)

Stellvertretender VorsitzenderEberle: Das Wort
hat Herr Abgeordneter Dunder.

Abgeordneter Dunder: Meine Damen und
Herren! Der langen Reden kurzer Sinn, die von den
meisten Rednern hier gehalten wurden, war: Wir
möchten gerne all den notleidenden werktätigen
Schichten in Stadt und Land helfen; aber wir tonnen
und dürfen nicht helfen. Denn, wenn Sie den Willen
haben, etwas für diejenigen, für die Sie hier ge¬
sprochenhaben, zu tun, so ist das sehr leicht möglich.
Es ist ein müßiges Spiel, sich hierher zu stellen und
stundenlang über die Not der verschiedensten Schichten
der werttätigen Bevölkerung zu sprechen. Aber wenn
es sich darum handelt, nun auch den Worten die Taten
folgen zu lassen, dann kneifen die Herrschaften ge¬
wöhnlich. (Abgeordneter Nohl: Sehr richtig!)

Vor allen Dingen möchte ich auf eins hinweisen:
Wenn wir nns bei einer ganzen Reihe von wichtigen
Beratungen, die hier in diesem Hause gepflogen
werden, die leeren Bänke ansehen und das Interesse
beobachten,mit dem den Verhandlungen gefolgt wird,
dann muß man sagen: Es wäre wünschenswert, wenn
die ganze notleidende Landwirtschaft und auch die
übrigen notleidende« Werktätigen sich diesen Laden
einmal ansehen könnten; sie würden dann ein anderes
Urteil über ihre „hohen" Volksvertreter fällen (Sehr
gut! bei den Kommunisten.), als das Urteil, das sie
auf Grund der Berichte fällen, die die bürgerlichen
Pressevertreter im Interesse ihrer Auftraggeber der
Öffentlichkeit unterbreiten. (Zustimmung bei den
Kommunisten.)

Der Herr Oberprasideut hat gestern in seiner Er¬
öffnungsrede erklärt, daß wir zugrunde gehen, wenn
wir der Landwirtschaft nicht helfen. Er sieht das
drohende Gespenst, das sich schon einmal bemerkbar
gemachthat, nicht nur in der Landwirtschaft, sondern
er sieht, daß der kleine Bauer, daß auch der Mittel¬
bauer allmählich anfängt zu denken und Fühlung zu
nehmen mit dem ebenso im Dreck und in elenden Ver¬
hältnissen lebenden Stadtproletarier, und er weiß, daß,
wenn einmal dieses Bündnis auf den Plan tritt, dann
die Herrschaft derjenigen Kreise, die auch der Herr
Oberprnsident vertritt, ins Wanken gerät und eventuell
beseitigt werden kann.

Ich möchte nur einige Beispiele aus unserem Etat
anführen. Wenn man der notleidenden Landwirtschaft,
worüber heute soviel geredet wird, helfen will, dann
sind Wege genug gegeben. Nicht Reden, sondern Taten
sollen beweisen. Ich nehme nur vier Positionen des
Etats, um zu beweisen,wo und wie man sparen kann.
Ich bin mir allerdings dessen bewußt, daß man nach¬
her sagen wird: Die Kommuuisten sind gegen Kunst
und Wissenschaft, die Kommunisten sind gegen die

Förderung gewerblicherZwecke, die Kommunisten sind
gegen Museen usw. Nein, meine Damen und Herren,
das Argument zieht heute uicht mehr. Die Kommu¬
nisten erklären ganz offen: Solange breiteste Schichten
der werktätigen Bevölkerung in Stadt und Land in
den elendigsten Verhältnissen Hausen, müssen solche
nebensächlichen Dinge zurückstehen vor der wichtigeren
Aufgabe, diesen Kreisen zu helfen. (Sehr richtig! bei
den Kommunisten.)

Ich nehme den Etat für Kunst und Wissenschaft,
der einen Zuschuß von 596 500 RM erfordert. Ich setze
ab die sog. zwangsläufigen Ausgaben an Gehältern für
die Beamten, für die Grhaltuug der Gebäude, die pro¬
fane Denkmalspflege usw., mit 117 912 RM, dann
bleibt ein ersparter Zuschußvou 478 588 RM. Für die
Provinzialmuseen wird ein Zuschuß von 33« 000 RM
verlangt. Ich setze hier ebenfalls die sog. zwangs¬
läufigen Ausgaben mit 99 430 RM ab; dann verbleibt
eine Grsparnismöglichkeit von 239 570 RM. (Hört,
hört! bei den Kommunisten.) Ich setze ab den Gesamt¬
etat für die gewerblichen Zwecke, der einen Zuschuß
von 319 000 RM erfordert — Zuschüsse an technische
Hochschulen, sonstige Hochschulen usw. —, der in Zeiten,
wo man sich das erlaube« kann, augebrachtwäre. Aber
beute sind dies Ausgaben, die weggeworfen werden,
weil infolge der weiteren Entwicklung der kapita¬
listischen Gesellschaftsordnung alle Studien, alle tech¬
nischen und sonstigen hohen Kenntnisse nicht mehr in
dem Maße angewandt werden können, wie es in der
Vergangenheit der Fall war. weil durch die Konzen¬
tration die ganze Leitung von Riesenbetrieben und
Konzernen in die Hand einiger weniger Personen ge¬
legt wird. Das wären 319 000 RM.

Auch bei dem Etat „Verschiedenes",der einen Zu¬
schuß von 2 566 400 RM erfordert, hat man bei gutem
Willen eine Erspnrnismüglichteit von 500 000 RM. Ich
will die Positionen nicht im einzelnen aufführen. Es
sind darin eine ganze Anzahl Ausgaben enthalten, die
auch unsere Zustimmung finden. Aber es ist möglich,
auch dort 500 000 RM abzusetzen,so daß allein bei
diesen vier Etats, die ich angeführt habe, eine Vr-
sparnismöglichteit von 1528158 RM gegeben ist.
(Hört, hört! bei den Kommunisten.) Wenn wir diesen
Betrag als Darlehen oder aber zur Zinsverbillignng
für die notleidende Landwirtschaft verwenden, so
tonnen Sie sich selbst ausrechnen, wieviel Hundertc von
Betrieben damit erfaßt werden tonnen, die unter die
Kategorie fallen, von der Sie sagten, daß sie nicht mehr
aufrecht zu erhalten sei.

Dann, meine Damen und Herren, hat der Herr
Oberprasident gestern bei seiner Eröffnungsrede, als
er diese Notlage behandelte, von den Festlichkeitenge¬
sprochen, die eingeschränktwerden müßten. Ich glaube,
es wäre schon besser, wenn er diesen Appell an seine
eigenen Freunde gerichtet hätte. (Sehr richtig! bei den

! .Kommunisten.)Wir haben gerade die Zeit oes „Rötsch
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wer jet" hinter uns liegen. Gerade das Zentrum, dem er
angehört, ist der eifrigste Förderer der karnevalistischen
Veranstaltungen, und auch die anderen bürgerlichen
Parteien glauben, so in jedem Jahre der Arbeiter¬
schaft einen altrömischen Popanz vorsetzen zu können,
womit sie die Arbeiterhirne zu umnebeln glauben.
Diesen Appell soll man also zuerst an diejenigen
richten, die nicht nur einmal im Jahre Karneval feiern,
sondern alle Augenblicke irgendwo solche Veranstal¬
tungen machen, in den Bars, in Dielen usw., und nicht
bloß in der Provinziallandtagssitzung diese» Appell als
eine schöne Geste nach außen hin von sich geben.

Meine Damen und Herren! Der Herr Landes¬
hauptmann hat erklärt, daß die Fürsorgeerziehung bei¬
behalten werden müsse, weil sie eine „segensreiche" Ein¬
richtung sei. Dazu ist zu bemerken: Die Fürsorge¬
erziehung ist keine segensreiche Einrichtung, sondern
s« ist die zwangsläufige Folge der Verwahrlosung
°er Jugend durch die heute bestehenden Verhältnisse.
Diese Verhältnisse, die durch Ihre privatkapitalistische
Wirtschaftsweise erzeugt werden, sind auch die Er¬
zeuger der Fürsorgeerziehung (Abgeordneter Nohl:
Sehr gut!); Sie lassen den Armen schuldig werden
und übergeben ihn dann der Pein. (Abgeordneter
Nohl: Sehr gut!) Wenn durch die elenden Wohnungs-
berhältnisse, durch die Arbeitslosigkeit, durch die Ver¬
bitterung der Arbeiterschaft wegen des Betruges, der
an ihr in der Nachkriegszeit begangen wurde, und
durch eine ganze Reihe anderer Umstände — ich er¬
innere nur daran, daß in den Arbeiterfamilien die
Kinderzahl in den meisten Fallen stärker ist als in den
Familien der Beamten nnd Angestellten und bei der
Bourgeoisie überhaupt ^ sich gerade in den Arbeiter¬
familien gewisse Vorkommnisse ereignen, verhängen
Sie über die Kinder die Fuchtel der Fürsorge. Diese
armen, unschuldigen Kiuder haben das nicht ver¬
schuldet, sondern sie müssen hier eine Last tragen, deren
Urheber die Bourgeoisie ist. Und dann will man noch
bun einer „segensreichen" Ginrichtung sprechen, wenn
die Kinder in einer Fürsorgeerziehungsanstalt unter-
Nebracht sind.

Ueber die Behandlung will ich kein Wort mehr
sagen. Giner meiner Fraktionsfreunde hat heute be¬
reits Ausführungen darüber gemacht. Ich möchte nur
daran anknüpfen, daß ein Abgeordneter sagte, man
solle nicht immer so herumkritisieren, wenn da oder
dort in der Fürsorge einmal ein Fall passiere. Ja,
wenn alle Fälle, die sich ereignen, an die Öffentlichkeit
kämen, würden es nicht mehr Ginzelfälle sein, sondern
dann würden diese Uebergriffe, die uns zu Ohren
kommen, den Regelfall bedeuten.

Der Herr Landeshauptmann und der Provinzial¬
landtag haben alle Ursache, den Wunsch der kommu¬
nistischen Fraktion abzulehnen, den Abgeordneten einen
Ausweis auszuhändigen, der ihm die Möglichkeit gibt,
unangemeldet die Anstalten zu besuchen. Der Aus¬
spruch des Landeshauptmanns, daß ein Besuch in der

Anstalt ihm willkommen sei, ist nur ein fauler Zauber,
weil nach einer vorhergehenden Anmeldung der Be¬
treffende, der die Anstalt betritt, alles in Ordnung
findet. Die Zöglinge sind eingeschüchtert, man hat
ihnen geraten, immer nur das Beste zu sagen, die
Räume sind fein aufgeräumt usw. Das ist der Grund,
weshalb mau nicht den Abgeordneten die Möglichkeit
gibt, unangemeldet die Anstalten zu betreten.

Sie schlagen auf der anderen Seite vor, der Für¬
sorgeerziehung vorzubeugen. Was schlagen Sie dazn
vor? Wandern und Ausbau des Iugendherbergs-
netzes. Schön, auch wir sind für das Wandern der
Jugend, auch wir sind für den Ausbau des Iugend-
herbergsnehes. Aber das sind Palliativmittelchen —
ich habe das durch einen Zwischenruf schon znm Aus¬
druck gebracht --, die bei weitem nicht alle diejenigen
erfassen, um die es sich handelt. Der Sohn eines lang¬
jährigen Erwerbslosen, der Sohn eines Wohlfahrts-
unterstühuugsempfängers kann keine Wanderung an¬
treten, weil er nicht die Möglichkeit hat, sich die
Lcbcnsmittel mitzunehmen, weil er von seinen Eltern
nicht einmal die Paar Pfennige bekommen kann, die
erforderlich sind, um die Uebernnchtung in den
Jugendherbergen zu bezahlen. Es wird erst der sieg¬
reichen Werktätigen Bevölkerung möglich sein, diese
elenden Zustände abzuändern. (Abgeordneter Nohl:
Sehr richtig!)

Sie schlagen die Bekämpfung von Schmutz und
Schund vor. Schauen Sie sich die bürgerlichen illu¬
strierten Zeitungen an; kein Mensch nimmt Anstoß an
diesen dreckigen, erbärmlichen Karikaturen und Bil¬
dern, die darin enthalten sind. Aber wenn eine prole¬
tarische Zeitschrift, wie beispielsweise der „Gulen-
spicgel", einen Bischof mit einer Frauensperson ab¬
bildet -^ es handelte sich hier um den Polnischen Bischof
Kowalski oder so ähnlich —, der drei Jahre Zuchthaus
bekommen hat, weil er sich nachgewiesenermaßen
wiederholt an Mädchen vergriff —, dann nimmt ein
katholischer Priester in Deutschland Anlaß, diese Zeit¬
schrift unter die Anklage der Gotteslästerung zn stellen,
und der verantwortliche Redakteur und der Verleger
dieser Zeitschrift werden wegen Gotteslästerung be¬
straft. (Zuruf aus dem Zentrum: Was geht nns denn
Polen an? Glocke des Vorsitzenden.) Ich habe schon
gesagt, daß ein katholischer Geistlicher auf Gruud dieser
Abbildung einen Prozeß gegen diese Zeitschrift an¬
strengte und die Verleger wegen Gotteslästerung be¬
straft wurden. (Zuruf des Abgeordneten Dr. Saaßen:
Was geht das denn uns an?) Ich will daran nur
zeigen, wie Ihre Bekämpfung von Schmutz und
Schund aussieht. Wir als Proletarier haben unsere
eigene Kunst, die wir Pflegen. (Lachen rechts und in
der Mitte. Zuruf: Die ist auch danach!) Wir lehnen
Ihre bürgerliche Kunst natürlich ab.

Meine Damen uud Herren! Ein Wort zur kom¬
munalen Neugliederung. Herr Pfarrer Iansen hat
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heute morgen davon gesprochen, daß man bei der Be¬
handlung der kommunalen Neugliederung keine Ge-
schichtsfälschuug vornehmen soll. Ich möchte ihn darauf
aufmerksam machen, daß er unrichtig wiedergegeben
hat, wie die Verhandlungen über die Eingemeindungen
im Prouinzialausschuß waren, also er eine Geschichts-
falschungbegangen hat. Er sagte, das Zentrum hatte
die Mehrheit und es war daher in der Lage, den zuletzt
gefaßten Beschluß,der auch mit deu Stimmen anderer
Parteien gefaßt wurde, durchzuführen. Wir haben im
Prouinzialausschuß darauf hingewiesen, daß das Zen¬
trum nicht den Mut aufbringt, allein die Verant¬
wortung für eine solche Stellungnahme zu über¬
nehmen. Die Entschließung des Zentrums, die zuerst
vorgelegt wurde, lautet iu ihrem entscheidendenAbsatz
folgendermaßen:

„Die Vorlage des Ministers soll das gesamte in
Betracht kommendeGebiet einer kommunalen Neu¬
gliederung unterziehen. Die unverkennbare Ten¬
denz der Vorlage ist, die Schaffung und das Wachs¬
tum von Großstädten auf Kosten der mittleren und
der kleineren Städte und der Landkreise zu begün¬
stigeil. Diese Tendenz hält der Prouinzialausschuß
für falsch nnd lehnt daher die Vorlage, die als ein
Ganzes ihm zur Begutachtung unterbreitet wird,
ab."
In dem später gefaßten Beschluß, also der abge¬

änderten Zentrumsentschließung, heißt es an dieser
Stelle nur:

„Die Tendenz der Vorlage ist, die Schaffung und
das Wachstum der Großstädte auf Koste» der
kleineren Städte und der Landkreise zu begünstigen.
Diese Tendenz halt der Ausschuß für falsch und er
spricht sich daher gegen die Vorlage
a u s."
Also uicht ablehnen, sondern sich nur dagegen aus-

sprechen. Ich habe schon erklärt, daß das Zentrum sich
au einer klaren Stellungnahme vorbeidrückte auf
Grund der Kliqueninteressen, die im Zentrum vor¬
handen sind, die in der Großstadt den einen Flügel für
die Gingemeindung eintreten lassen, während der
Flügel auf dem Lande die Gingemeindung ablehnt und
sich für die Erhaltung der reaktionären Kreise, der
Landratsämter usw. einsetzt, weil die meisten dieser
Pfründe mit ihren Anhängern beseht sind.

Noch ein paar Bemerkungen zu den Ausführungen
des Herrn Gerlach. Herr Gerlach glaubte der Kom¬
munistischen Partei eins auswischen zu tonnen, als
meine Fraktionskollcgin Fräulein Otto ihm einen
Zwischenruf machte, während er sich mit der rechten
Seite des Hauses befaßte. Die Sozialdemokratische
Partei hat gar keine Ursache,den Versuch zu machen
— hier in diesem Hause ist das möglich —, bei der
schaffendenWerktätigenBevölkerung den Nachweis zu
führen, daß sie an den heutigen Zuständen nicht schuld

sei. Die Sozialdemokratische Partei ist die allein
Schuldige gegenüber dem Proletariat. Sie ist schuld,
daß sich heute die Arbeiterschaftund mit ihr eine ganze
Reihe anderer Werktätiger Schichten in Stadt und
Land in diesen elenden Verhältnissen befindet. Sie
hat am 9. November 1918 die Revolution verraten,
(Zustimmung bei den Kommunisten.)Hätte die Sozial-
demokratische Partei uach den Grundsätzen, die in der
Vorkriegszeit die alten marxistischenVorkämpfer auf¬
gestellthatten, am 9. November gehandelt, dann säßen
Sie, meine Damen und Herren von der rechten Seite
des Hauses nicht hier im Provinziallandtag und wir
brauchten uus nicht mehr darüber zu unterhalten, wie
das Proletariat aus diesem Dilemma herauskommt.
Gs ist für die Arbeiter kein Stolz, wenn die Sozial-
demokraten erklären — für denjenigen, der es erklärt
hat, mag es ein Stolz sein ^, daß die völterbefreiende
Sozialdemokratic trotz aller Schikanen und trotz aller
Anwürfe der Kommunisten vorwärts marschiert.

Ja, sie marschiert vorwärts auf Kosten der Preisgabe
ihrer ehemaligenGrundsätze,sie marschiertvorwärts, ge¬
stützt auf die Krückender Bourgeoisie. Sie marschiert
vorwärts, gestützt auf ihre Kuhhaudeleieu mit deu
bürgerlichen Parteien, sie marschiert, gestützt auf das
kapitalistische System!

Wir Kommunisten erklären aber ganz offen: Auch
die Sozialdemokratische Partei wird im Orkus ver¬
schwinden zusammen mit den bürgerlichen Parteien,
mit denen die Arbeiterschaft aufräumen wird. Grft die
Arbeiterschaftselbst wird sich den Staat und die Gesell¬
schaftsordnung schaffen, die der breiten Masse der Werk¬
tätigen Bevölkerung erlaubt, so zu leben, wie es
menschenwürdigist. Dieser Zustand wird eintreten,
wenn auf allen Zinnen nur die Sowjetfahnc weht.
(Lauter Beifall bei den Kommunisten.)

Stellv. Vorsitzender Gberle: Das Wort hat
der Herr Abgeordnete Witzler.

Abgeordneter Witzler: Meine Damen und
Herren! Nach den sehr erschöpfenden Darlegungen des
Herrn Vorredners bleibt mir nicht viel zu sagen übrig.
Ich darf mich Wohl auf einige kurze Bemerkungen be¬
schränken.

Zunächsthabe ich das Bedürfnis, den Ausführungen
meiner Herren Vorredner von der Kommunistischen
Partei einige Worte hinzuzufügen, um zu erkennen zu
gebeu, wie sehr wir von ihrer Auffassung abrücken.

Im Gegensatz zu dieser Anschauung möchten wir
betonen, daß wir die Fürsorgeerziehung in der Art,
wie wir sie hier erkennen, als etwas durchaus Be-
grüßens- uud Lobeuswertes bezeichnen. (Zuruf des
Abgeordnete» Nohl: Ihre Kinder hocken nicht in
diesen Zuchthäusern!)

Stellv. Vorsitzender Gberle: Herr Abgeordneter
Nohl, ich möchte Sie dringend ersuchen,die Zwischen¬
rufe endlich einmal zu unterlassen.
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Abgeordneter Witzler (fortfahrend): Die Er¬
ziehungsmethoden, die man in den Fürsorgeerziehungs-
austnltcn anwendet, sind das Ergebnis langjähriger
Erfahrungen. (Zuruf des Abgeordneten Nohl: Das
Prügeln der Kinder!) Auf jeden Fall sind die Er¬
gebnisse dieser Erziehungsmethode andere und bessere
als diejenigen Erziehungsmethoden, die in Rußland zu
diesem gräßlichen Kinderelend führten. (Erregte Zu¬
rufe der Kommunisten.) Meine Herren von der Linken,
Sie haben vielleicht einmal daUon reden hören, welches
erschütternde Elend dort uuter den russischen Kindern,
unter den Produkten der kommunistischen Kinder¬
erziehung herrscht. (Zuruf des Abgeordneten Nohl:
Machen Sie sich doch nicht lächerlich!) Diesen Dingen
brauche ich wohl nichts hinzuzufügen. Die Ergebnisse
unserer Kindererziehuug können sich dagegen wohl
sehen lassen. (Zuruf eines kommunistischen Abgeord¬
neten: Sie wollen Wohl Anstaltsdirektor werden?) Es
scheint, meine Herren, daß Sie es doch nicht so gut
verstehen wie wir, gegenteilige Ansichten zu hören;
wir haben Sie doch eben sehr ruhig und ohne derartige
störende Zurufe angehört. (Zuruf des Abgeordneten
Wietschcr: Dann müssen Sie nicht so ein Blech reden!)

Der Herr Landeshauptmann hat in seinen Aus¬
führungen — ich will nur ganz kurz darauf eingehen —
von den Gegensätzen gesprochen, die nun einmal unver-
uieidlicherweise zwischen der Privatwirtschaft und der
Wirtschaft der öffentlichen Hand beständen. Aber diese
beiden Wirtschaftsmcthoden müßten Wohl oder übel
nebeneinander auszukommen suchen. Das ist selbstver¬
ständlich durchaus zutreffend. Aber für uns ist es doch
sehr zweifelhaft, wie die Privatwirtschaft das eigent¬
lich machen soll, neben der Wirtschaft der öffentlichen
Hand so glatt auszukommen (Unruhe links. Vor¬
sitzender Dr. Iarres: Ich möchte um etwas Ruhe
bitten!), nachdem die öffentliche Wirtschaft doch das Be¬
streben zeigt, die Privatwirtschaft aufzufressen. Das
Rezept mutet uns an wie der Ratschlag, den man dem
Hasen gab, er möchte doch sehen, daß er mit dem Fuchs
Nut auskomme.

Zu der Giugcmeinduug, meine Damen uud Herre»,
habe ich nur ein paar Worte zu sagen. Die Auffassung,
die der Proviuzialausschuß zum Ausdruck gebracht hat,
ist auch im großen uud gauzen die uusrige. Soweit
das natürliche Wachstum der Gemeinden und das
wirtschaftliche Bedürfnis eine Eingemeindung oder
eine Anlehnung an eine größere Stadtgemeinde er¬
fordern uud soweit die Bevölkerung dieser Anlehnung
oder Gingemeindung zustimmt, werden wir nichts da¬
liegen einzuwenden haben. Aber gegen die Bildung
Nnnz unmotivierter Großstädte müssen wir uns selbst¬
verständlich, ebenso wie die Herren Kollegen von den
anderen Fraktionen, aussprechen. Wir haben dafür
außer den bereits gehörten Gründen auch noch andere.
Welcher Art diese Gründe sind, läßt sich leicht erkennen,
wenn wir die Aeußerung registrieren, die vor kurzem

eiuer der Herren tommnuistischcn Provinziallandtags-
abgeordneten in der Presse von sich gegeben hat. Da
war die Rede davon, daß die Linksparteien die Bil¬
dung von Großstädten deshalb unter allen Umständen
begrüßen und begünstigen müßten, weil in den Groß^
stadtgebilden sich die Werbearbeit für die radikalen
Theorien viel leichter abwickeln lasse, weil hier eine viel
brauchbarere Basis für eine große, starke Fraktion in
den Stadtverordnetenkollegien geschaffen würde. Man
kann daraus genau erkeunen, wohin der Hase laufen
soll. (Zuruf des Abgeordneten Wietschcr: Sind Sie
bange, Ihre Hausbesitzerinteressen gingen dabei
flöten?) Meine Herren! Wer bange ist, wird sich ja
herausstellen, wenn wir den letzten Kampf kämpfen.
Meine Damen uud Herreu! Wir sind auf jeden Fall
nicht bange. (Zurufe bei den Kommunisteu: Dann
kommen Sie an den Laternenpfahl! Dann kriechen
Sie ins Mauseloch!) Ich wiederhole die Mahnung, die
ich vorhin schon au Sie richtete: Wir können das, was
Sie hier ausführen, sehr gut schweigend anhören; Sie
scheinen das nicht zu können. (Zuruf des Abgeordneten
Wietschcr: Reden Sie nicht so ein Blech, dann hören
wir Sie auch an!) Ich überlasse das Urteil über einen
derartigen Zwischenruf der Versammlung. (Heiterkeit.)
Jeder stellt sich auf das Bildungsniveau, dem er ange¬
hört. (Zuruf des Abgeordneten Wietscher: Das haben
Sie als Hausbesitzer und Agrarier bewiesen!)

Vorsitzender Dr. Iarres: Ich bitte nochmals um
Ruhe. Die auderen Herren haben ausrede» können:
ich bitte, anch den Herrn Abgeordneten Wihler aus¬
sprechen zu lassen.

Abgeordneter Witzler (fortfahrend): Gs ist heute
sehr viel über die Landwirtschaft gesprochen worden,
und Sie werden nicht das Bedürfnis haben, »och mehr
davon zu hören. Auf welchem Standpuukt wir stehen,
hat Herr Dr. Stein heute morgen schon angedeutet.
Aber eine Bemerkung möchte ich mir doch nicht
schenken: Die Landflucht wird nicht allein begünstigt
durch die ganzen wirtschaftlichen Verhältnisse, sondern
auch durch die Grwerbsloscnfürsorge. (Abgeordneter
Dr. Huld: Richtig!) Meine Damen nnd Herren! Die
Erwerbsloscnfürsorge wie überhaupt die ganze Wuhl-
fahrtsgesehgcbung hat nach unserer Ansicht Formen
angenommen, die für unsere Wirtschaft nicht mehr
tragbar erscheinen oder wenigstens zu den allergrößten
Bedenken Anlaß geben. (Zurnf: Aber die Mietpreis¬
steigerungen verteidigen Sie!) Sie haben jedenfalls
leine Häuser, die Sie unter dem Selbstkostenpreis an
Ihre Mieter abgeben müssen. Meine Damen und
Herren! Bilder wie das folgende sollen nach den mir
gewordenen Berichten gar keine Seltenheit sein: Wenn
man in einem kleinen Dorfe beispielsweise ein paar
alte Kleinbauern, Mann und Frau, vom Felde heim¬
kehren sieht, die sich auf ihren Spaten uud ihren Rechen
stützen, und sieht gleichzeitig vielleicht eiue Gruppe
junger Erwerbsloser, die an der Ecke Zigaretten



80 75. Rheinischer Provinziallandtag, 8. Sitzung am 6. März 1929.

rauchend stehen, dann wird man doch recht nachdenklich
(Sehr richtig! rechts.) und fragt sich: Wie ist es mög¬
lich, daß diese jungen Leute, die kräftig genug waren,
den Alten die Arbeit abzunehmen, dort stehen und die
Zeit totschlagen (Zuruf eines kommunistischenAbge¬
ordneten: Unerhört!), und die Alten wissen nicht vor
Sorge, woher sie das Geld nehmen sollen, um ihren
Verpflichtungen nachzukommen,und müssen, krumm
uon der Arbeit, nach Hause wandern und dabei der¬
artige Bilder in sich aufnehmen. Meine Damen und
Herren! Etwas derartiges ist nichts anderes als ein
Spiegelbild der heutigen Zeit, und es wirkt nieder¬
schmetterndanf jeden, der leidenschaftslosund objektiv
die Dinge betrachtet. Die Aufwendungen für die
öffentliche Wohlfahrt sind derartig, daß man sagen
muß: Das ist eine Ueberspannuug, wie sie unsere Wirt¬
schaft nicht ertragen kann.

Wenn Sie es genauer wissen wollen, meine Herren
Uon der Linken, dann bitte ich Sie, einmal festzustellen,
welchen Umfang die Thesaurierung öffentlicher Gelder
allein iu den letzten fünf Jahren angenommen hat.
Allein die verschiedenen Vcrsicherungszwcige —
Krankenversicherung, Alters- und Invalidenversiche¬
rung, Unfallversicherung, Angestclltenversicherung—
sollen nach zuverlässigen Zusammenstellungeu in den
letzten fünf Jahren 5 Milliarden Vermögen aufgehäuft
habe», dank der Reichsznschüsse, die diese Wohlfahrts¬
zweige zu erlangen wußten. (Zuruf des Abgeordneten
Wietscher: Reden Sie auch eiumal vou den Ueber¬
schüssender Hausbesitzer! Zuruf des Abgeordneten
Pikard: Wollen Sie nicht auch eiumal die Gehälter der
Generaldirektoren verlesen, das wäre besser!) Jeden¬
falls haben die Herren, die vou den Ueberschüssen der
Hausbesther reden, keine Vorstellung davon, wie groß
die Sorgen der armen, geplagten Hausbesitzer sind.
(Lachen links.) Die Hausbesitzer, die Sie im Auge
haben, sind die wenigen Glücklichen, die schon in
Friedenszeiten ihre Häuser zu sehr günstigen Preisen
haben vermieten können. Das ist das Bäckerdutzend,
das man in jeder Großstadt an den füuf Fingern her¬
zählen kann. Aber diese Leute repräsentieren den
deutschen Hausbesiherstand uicht. (Zuruf des Abge¬
ordneten Wietscher: Sie bestehen das Prädikat als
Komiker mit „Gut"!)

Man hat ferner Ausgaben für Unterrichtszwecke für
die heranwachsendeHandwerterjugend im Betrage von
50 000 RM in den Etat eingestellt. Wir begrüßen die
Einstellung dieser Summe in den Etat. Wir lehnen
sie nicht ab. Aber wir fügen hinzu: Wir möchten
wünschen, daß die Reichsverdiuguugsordnung in dem
Sinne Anerkennung finden möchte, daß die Vergebung
namentlich der öffentlichenAufträge au das Handwert
zu angemessenenPreisen stattfindet nnd nicht, wie bis¬
her, zu den billigsten Preisen.

Es ist unzutreffend, was heute hier auch erklärt
wurde, daß das Vigilieren nach den sog. Schwarz¬

arbeitern wirklich zu tadeln sei, weil der betr. Erwerbs¬
lose sich ein Paar Pfennige nebenher verdient hätte.
Meine Herren! Die Sache ist schou etwas anders,
wenn z. B. das Malergewerbe, wie man aus ein¬
zelneu Städten hört, feststellen muß, daß die laufenden
Arbeiten dieses Gewerbes bis zu 5N Prozent von
Schwarzarbeiten! hergestellt werden. (Znruf eines
kommunistische» Abgeordneten: Furchtbar!) Meine
Dame» u»d Herren! Das registriert das Handwerk,
das registrieren die Meister, die das wissen müssen.
Das ist nicht bloß mit ein paar Pfennigen abgetan,
da liegt ein großer Krebsschaden. So sehr wir es be¬
grüßen, daß dem Handwerk auf die oben angedeutete
Weise geholfen werden soll, so sehr möchten wir aber
auch wünschen,daß dem Handwerk namentlich öffent¬
liche Auftrage zu angemessenenPreisen zugänglich ge¬
macht werden. (Zuruf des Abg. Wietscher: Was
meinen Sie wohl, was Ihnen geschähe, wenn Sie das
in einer öffentlichen Versammlung der Erwerbslosen
sagen würden?)

Vorsitzender Dr. Iarres: Das Wort hat Herr
Abgeordneter Witzler. (Heiterkeit.)

Abgeordneter Witz I er: Was Ihnen passiert, wenn
Sie etwas von dem, was Sie hier sagen, in einer Ver-
sammluug vo» uus ausführe», das habe ich Sie ja auch
»icht gefragt. (Zuruf des Abg. Wietscher: Ich komme
zn Ihnen in die Hausbesitzerversammlungen,laden Sie
mich nur ein, ich habe den Mut dazu!) Das soll uns
freuen.

Ich habe noch eine Bitte auszusprechen.Wir haben
aus dem Etat ersehen, daß die Landesbant auch Dar¬
lehen gewährt, namentlich an kleine Gewerbetreibende
und auch a» Landwirte. Wir haben uns aber erzählen
lassen, daß die Landesbank bei der Auszahlung dieser
hypothekarisch sicherzustellenden Darlehen bis zu
',' Prozent Damno abzieht, also fast 10 Prozent der
Summe für irgendwelcheBerechnungen oder irgend¬
welche Vergütungen beansprucht. Das würde also bei
einer Darlehenssumme von 5000 RM allein 150 RM
Verlust für oeu Betreffeuden bedeuten, der ein solches
Darlehen empfängt. Wir haben, weil uus ein ganz
besonderer Fall hier vorschwebt,die Absicht, die Direk¬
tion der Landesbant und den Herrn Landeshaupt¬
mann zu bittcu, doch einmal Grwäguugen darüber an¬
zustellen, ob es nicht möglich ist, in besonders gelagerten,
selbstverständlich zu untersuchende»Einzelfällen da, wo
die wirtschaftlicheNotlage des Betreffende» es wirklich
wünschenswert erscheinen laßt, sich mit einem ge¬
ringeren Abzüge oder einer geringere» Vermittlungs¬
gebühr zu begnügen. (Zuruf des Abgeordneten
Wietscher:Es ist ja niemand mehr da!) Dann haben
wir doch Leute, die es übermitteln können, lassen Sie
doch diese Bemerkungen. (Lachen links.) Wissen Sie,
was Fritz Reuter mal gesagt hat?: Dummheit lacht.
(Zuruf des Abgeordneten Wietscher: Das kann man
bei Ihnen feststellen! Zuruf des Abgeordneten Schröer,
Essen: Sehen Sie, der Vorsitzendelacht!)
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Ich komme nun zu dem Straßenbau, namentlich in
kleinen Gemeinden, die von Provinzialstraßen durch¬
schnitten werden. Es gibt Provinzialstraßen, die, ob¬
wohl sie die Gemeinden nach verschiedenen Richtungen
durchschneiden, vollständig auf Kosten der Provinz er¬
halten werden. Die Anwohner dieser Provinzstraßen
leiden im Sommer unter der Staubplage uud im
Winter und bei regnerischem Wetter unter der
Schlammplage. Wenn die Kraftwagen diese Straßen
Kassieren, dann ist die Staubentwicklung im Sommer
so außerordentlich stark, daß die Bewohner der zum
Teil sehr engen Dorfstraßen erheblichmehr leiden als
öie Bewohner der großen Städte, und im Winter ist
es mit dem Schlamm ähnlich. Wir bitten deshalb die
Provinzialverwaltung, erwägen zu wollen, ob es sich
nicht ermöglichenläßt, eine stärkere und zweckmäßigere
Befestigung der Straßendeckenauf Kosten der Provinz
herbeizuführen, so daß wenigstens die schlimmsten
Uebelständeauf dem Gebiete aufhören.

Zum Schluß wiederhole ich eine Bitte, die wir schon
bor Jahren an dieser Stelle ausgesprochenhaben. Wir
haben damals gebeten, die Provinzialuerwaltung möge
sich doch einmal entschließen, eine Vermögensaufstellung
der Provinz dem Haushaltsplan hinzuzufügen. Bis¬
her ist dieser Bitte nicht entsprochen worden. Ich er¬
laube mir deshalb, diese Bitte zu wiederhole». Falls
mehr Schulden da sein sollten als Vermögenswerte,
bitte ich, darüber ganz offen ein Bekenntnis abzulegen.
(Ironischer Beifall links.)

Vorsitzender Dr. Iarres: Das Wort hat Herr
Abgeordneter Herrmann.

Abgeordneter Herrmann: Meine Damen und
Herren! Es ist mir gesagt worden, daß meine Aus¬
führungen über unsere Rechtspflegeund über die von
mir behauptete Abhängigkeit der Richter Anstoß erregt
haben. Es ist von zwei Seiten dagegen Ginspruch er¬
hoben worden, erfreulicherweiseeinmal von feiten der
Kirche uud zum andern von feiten des Richterstandes,
also von zwei Seiten, die an sich berufen und vielleicht
auch verpflichtet sind, über die Integrität unserer
Rechtspflegeuud auch der Richter zu wachen. Trotzdem
habe ich den Gindruck, daß die beiden Herren von
einer gewissen Weltfremdheit oder, milder ausgedrückt,
von einem Optimismus erfüllt sind, der sich mit den
Tatsachen nicht begründen läßt.

Ich tonnte es mir sehr leicht machen, die Abhängig¬
keit unserer Richter zu beweisenund Sie auf die Ver¬
handlungen des Iuristenkongresses hinweisen, wo als
eine der Kardinalforderungen die Forderung auf¬
gestellt worden ist, daß die Unabhängigkeit der Richter
wieder hergestellt werden müsse. Also, meine
Damen und Herren, die Nichter selbst haben dort diese
Forderung erhoben. Besser kann man nicht beweisen,
daß die Unabhängigkeit der Gerichte tatsächlichheute
nicht besteht.

Aber ich will Ihnen auch einige praktische Beweise
bringen. Als im Jahre 1923 die Reichsregierung sich
anschickte,die dritte Steuernotverurdnung zu schaffen,
hat der Richterverein am Reichsgerichteine Eingabe an
den Reichsjustizministergerichtet und ihn beschworen,
die geplante Gesetzgebungnicht zur Ausführung zu
bringen, weil durch sie Treu und Glauben im Lande
zerstört würden. Das war ein ganz außergewöhnlicher
Schritt. Er wird in der Geschichte des deutscheu
Iuristenstandes ewig ein Ehrenblatt bleiben. Und
was geschah? Es kam der erwartete Druck von oben,
und die Richter verstummten. Ginige wenige, die den
Mut dazu hatten, sind offen weiter für die Sache ein¬
getreten: Dr. Lobe, Dr. Zeiler und andere.

Gin zweites Beispiel: Als das Reichsgericht im
November 1923 das Urteil herausbrachte, daß Mark
nicht gleich Mark sei, sondern daß Goldmark . . .

Vorfitzender Dr. Iarres (den Redner unter¬
brechend): Herr Abgeordneter, Ihrer Gruppe standen
noch zwei Minuten Redezeit zu. 354 Minuten sind
Ihnen jetzt schon zugestanden. Ich muß bitten, nun zu
schließen.

Abgeordueter Herrmann: Dann darf ich noch
den Schlußsatz sagen: Der Präsident des Reichs¬
gerichts, Herr Dr. Simons, selbst hat das Wort ge¬
prägt, daß bei den heutigen Zuständen der Richter
nicht mehr Recht sprechen könne, sondern gezwungen
sei, mehr oder minder Unrecht zu sprechen. (Hört,
hört! bei den Kommunisten.)

Vorsitzender Dr. Iarres: Das Wort hat Herr
Abgeordneter Floßdorf.

Abgeordneter Floßdorf: Meine Damen und
Herren! Der Abgeordnete der KommunistischenPartei
hat eben von einer Interesselosigkeit gegenüber dem
parlamentarischen System im Hinblick auf die Leere
des Hauses gesprochen. Ich möchte nicht von Interesse¬
losigkeitsprechen, sondern lieber sagen, daß das Haus
bei diesen Gtatsreden sich manchmal aus Mitleid für
das parlamentarische System leert. Man weiß ja gar
nicht mehr, ob es sich hier noch um Parlamentaris¬
mus oder um ein Komödienspielhandelt, das sich hier
zuweilen abspielt. (Zuruf: Restauration!)

Herr Abgeordneter Gerlach hat die Zentrumspartei
angegriffen uud auch Vorwürfe gegeu den Provinzial-
ausschuß erhoben. Ich habe nicht die Pflicht, den Aus¬
schuß hier zu verteidigen. Ich bednure zunächst, daß
die Etatsredner dann verschwinden,wenn sie Personen
angegriffen haben. Das ist m. E. ein Mangel im Par¬
lamentarischen System. Gs wäre jedenfalls zweck¬
mäßiger, daß solche Gtatsredner auch nach diesen An¬
griffen noch dablieben,um wenigstensauch dasjenige zu
hören, was man ihnen zu sagen hat.

Herr Gerlach fragt, ob der Herr Ageordnete
Iansen, ob überhaupt das Zentrum zusammen gegen
Gingemeindungspläne der Stadt Köln stimme oder ge-
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stimmt habe. Er hat diese Frage mit der früheren
Gingemeindungsvorlage von Köln in Zusammenhang
gebracht. Da möchte ich Herrn Gerlach auch in seiner
Abwesenheit sagen: Damals haben auch andere Leute
hier im Provinziallandtag gesessen, die sich der Dinge
noch genau erinnern und genau wissen, daß es eine
Tatsache ist, daß damals über die Gingemeindungsfrage
von Worringen die Zentrumspartei des Provinzial-
landtags sehr geteilter Meinung war und in der ver¬
schiedensteilWeise abgestimmt hat. Die Zcntrumspartei
stimmt in solchen Fällen aus Zweckmäßigkeitsgründen.
Sie hat damals zum Teil aus Zweckmäßigkeitsgründen
gegen die Gingemeindung Worringens gestimmt,
genau so, wie sie heute zu der Vorlage des Ministers
aus Zweckinäßigkeitsgründeneine andere Haltung ein¬
genommen hat. Anders dagegen liegt es bei der
Partei, der der Herr Abgeordnete Gerlach angehört.
Es ist für uns ganz offenkundig, daß damals die
SozialdemokratischePartei aus rein parteipolitischen
Gründen restlos für die Eingemeindung gestimmt hat,
genau so wie sie heute aus rein parteipolitischen
Gründen mit der Vorlage ihres sozialdemokratischcn
Ministers, des preußischen Innenministers, einver¬
standen ist. (Inzwischen hat Herr Abgeordneter
Gerlach den Saal wieder betreten.)

Jedenfalls, Herr Gerlach, ist Ihnen bekannt, daß
man auch in Ihrer Partei nicht vollständig einver¬
standen ist mit dem, was der Herr Minister gemacht
hat. (Zuruf des Abgeordneten Gerlach: Doch, damit
sind wir sehr einverstanden!) Auch mit dem dikta¬
turischen Vorgehen, daß er hier im Bezirk angewandt
hat? Nnd, wenn das nicht der Fall ist, so nehmen wir
in der Zcntrumsfrattion für uns in Anspruch,daß wir
nach wie vor aus Zweckmäßigkeitsgründenunter Um¬
ständen selbst auch einmal gegen unsere eigenen Partei¬
freunde stimmen.

VorsitzenderDr. Iarres: Damit ist die Redner¬
liste erschöpft. Weitere Wortmeldungen liegen nicht
vor. Ich schließe die Erörterung.

Zwischenzeitlichsind folgende weitere Anträge ein¬
gegangen:

Antrag der KPD-Fraktion, die Reichs¬
regierung um Ausdehnung der Krisenfürforge zu er¬
suchen. Es wird Ueberweisung an den FachausschußI
vorgeschlagen.

Antrag der KPD. -Fraktion, den Klöstern
voni guten Hirten keine Zöglinge mehr zu überweisen.
Zu überweisen nn FachausschußII.

Antrag derselben Fraktion, die Reichs¬
regierung zu ersuchen,Personen über 50 Jahre nicht
mehr als Korrigenden in Zwangsarbeitsanstalten
unterzubringen. Uebcrweisuug an FachausschußIII.

Antrag derselben Fraktion auf Besei¬
tigung der Uniformierung der Beamten und Ange¬
stellten der Pruvinzial-Arbeitsanstalt, jedoch unter Be¬

lastung des Bekleidungsgeldes. Ueberweisung an Fach¬
ausschußIII.

AntragderselbenFrattion, betr. Ausbau
der landwirtschaftlichen Abteilung der Provinzial-
Arbeitsanstalt und Ginsetzung einer Summe von
500 000 RM in den Haushaltsplan. Ueberweisung an
FachausschußIII.

Antrag derselben Fraktion auf Entloh¬
nung aller Insassen der Provinzinl-Arbeitsanstalt zu
Tariflohn. Ueberweisung an FachausschußIII.

Antrag derselben Fraktion, die Reichs-
rcgierung zu ersuchen,in den gesetzlichen Bestimmuu-
gen den Passus, betr. Ueberweisung von Personen an
die Landespolizeibehördewegen Nichtbeschaffungeines
Unterkommens, zu streichen. Ueberweisung an Fach¬
ausschuß III.

Antrag derselben Fraktion, die Ncichs-
rcgierung zu ersuchen, gesetzlicheBestimmungen, betr.
Verbot der UeberweisungErwerbsloser an die Landes-
Polizcibchördedurch Gemeinden und Stadtverwaltun¬
gen, zu erlassen. Ueberweisung an Fachausschuß III.

Antrag derselben Fraktion, den in der
Heil- und Pflegeaustalt Bedburg-Hau in der Karton¬
nagenabteilung beschäftigten Kranken eine ausreichende
Entlohnung zu zahlen. Ueberweisung nn Fachaus¬
schuß III.

Antrag derselben Fraktion, betr. Zusam¬
mensetzungdes neu zu bildenden Beirats der Kriegs¬
beschädigten und Kriegshinterbliebenen. Fachaus¬
schuß III.

Antrag derselben Fraktion, betr. Hoch¬
wasserschutzmaßnahmen.FachausschußI.

Gventualantrag derselben Fraktion,
betr. die Durchführung der Fürsorgeerziehung. Fach¬
ausschuß II.

Antrag derselben Fraktion, betr. Unter¬
stützungder kleineu Winzer. FachausschußV und I.

Antrag derselben Fraktion, betr. Zins-
verbilligungsattion für die Kleinbauern. Fachaus¬
schuß V und I.

Antrag derselben Fraktion, betr, Errich¬
tung von gemeindlichen Saatgütern, Fachausschuß
V und I.

Bericht und Antrag des Provinzial-
ausschusses, betr. den Ankauf des Hartrathschen
Weinbergs „Trierer Neuberg". FachausschußV und I.

Zu den Anträgen der kommunistischen Fraktion hat
der Provinzialausschuß bereits Stellung genommen.

Meine Damen und Herren, die Fachausschüsse tage»
wie folgt:

Der Fachausschuß V sollte heute nachmittag um
5 Uhr beginnen. Er tagt sofort im Anschluß an das
Plenum in Zimmer 3.
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der, cui c^u'llioer,cujuzcun^ue ltaruz vel clißnir»riz,cc,Äm5l?ap2li«^/l^' K,
llire renecur in niz,<^u^ pertinenr »6 ticlem öc cxtilpauonem ciiAi lc"' ^.
2c Zeneralem reldrmationem Kcciclia: Oeiin cnpicc 6c in mcmon«» ^
clar»r, ^unci quicunczul:cuiu5cunczue,N2tuz vel 6ißnil2ti«,l:tiHml! ^?"^na>
Nat, ^ui Mandat,«, Narutig l'eu oräinanonibuz aur prXceptl5 Ku^u5 satic^ < ^
cli st cu^izcun^ue »Ireriuz l^nncilii generaiis leZirime congregari, l"p ^
müiiz, ll.u 26 ea perrincnrl0u5,t3Äiz vcl sucicncli5, «de6ire cnncumac^c ^
rcml<_'nr,m5relioucrit,canclißna: paenirenrile luli^iciatur 6c cicoice p""^>^>»
jzm uc! ull.1 ^'uris lüblicii^, li NPU5 i'uerir, rccurrenclo. //«/<7 ve^<l"''/^" ^<^
se^<«», /^c^ /c^l«^, ^«^^«« <« ^^«/>o/l>o </e/^<l^,>, c<,af,i,„ b>e^e/i» ?<l», ^^^^1«»^
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/»-^,e^ />ecc^,V« <ie ^cc/e/5«.6»/«< ^«,«^/>^,e« e^ i«^,«'^ /»o» ^^"^/"^,^5b^
«/'s», Z'^^,^«/ »o^c-«», l//c,i /'^»e^ «o/?<^ , ^«^,^,«^a«/<///^^> «"'"^ "
/?«<. F»> ,«/>/, inc^uit,>/c»i ^,K»/'c«» c^/>»ö//c^»«,', /. e. e.r«»,»?»«'c^^. . Al ^

?oNnxc nun line venciUenri Nama^nc, inveHu« ctt nac oratione ^ ^.
in illc>5 t^oncilii ?2tre5 , ^ui ierale ne^otium /.»^»»« /»^^v, clillimulare ,.^z
cu<2rcnr, nec 26 curaruni ex^men revacari veilenr. <Zuo« cnll-uprc» ^,^^
npertiuz)»mvellicarc^punßir.^,e»^»,,in^uir,^/e^o,s^5^^e^/"

,x„>/""'^'

,>"/ <^^
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<^uem aHum scenlcum,verblzO^c^«/pc:H2tori5,oculHti rettlz,«b na^ ^^
tacinuris, mc äeciineare K« tuerir: ^»,24,«» ^ ^« -^"""^"^I ",«^, ^

/o»/i ^«/ ,^<,? H«^e^ ^/c/i'F,,«^»^^^ ^^/ie^/ //«", ^" '»<'" """' ^F^

F/si«.- /)<e t^«F »«» <»//vv^ e,»^ »,<,i,/ </<,^, <^e» <»/vve^ vv<»^e» 4. ve»-F« . ^ ^
>/^,. /» <ie», «<,<)/,^.^//ci»e» </e», ^//e»,/o wickle» /»e/s/cb i»,/^ «"" F^ .^^<<
««/e^ /><,« »i,^ ^'«<i «»/e^» //e^« «»^ <»«ci, t^ott Fei>«^, «"'l/<^ ^.«M^e» ^ ^^«'

,i,«e«, <»» e/»e» /^/e»'»e» e»/e>'» !)»-<,/. //»?</ «?<«ci,ie» /5s»,^ //ei'o^e»» , ^»e ^

<^u»le «««</,<« ^e««< mox (^Xsari plZelenti, proximo 6ie DomMl
s^Ienciiliuis obtulerunr iiclem ^,nßli. Vici. inlr». , ^ f^i-

l'anraque lubentiuz 2c lolliciriu« noc ^nßlorum l'cirum «5c I'" ^5^
NU5 not2Vlmu5,^U2Nto M3^or ilil5,urpc)reprimiz autoribu5,ex »0^ p/ ^. ^l)N'
,» <?^»<,»/<, ,„/,',«,<, ileberur gloria.- (^u^nro^ue memurabilluz, >n >p ^ ^.
cilil lplen6ore, Koc Zenu« /«<i, /^c^,' eile lubnatum, co«/?««^, 3"^
Ic», primüm Koc ll6u« illHtum. . . >«^, lecu >

I^on neß»bilnuz l^uiäem /oi,.«»'»' ^«c-/,//»«' /'^««/7, illuliri e)U ^.l^s»'
Ilüro öc ?KlIc)lc)ßQ,K»n<: ßlori»m, quoä 5ub 6nem illiuz leculi,l4^7- ^.^Vs^
kebluarü, Nei6elt,erß« in Xäibus krincipis^oKanlüsdÄmerHrn I)«^ ^oec»'
ßionum Lpilcopi, co»,«^««»» /<,/,»<»« f»-/»,«<»»t?e»'»,s»/<, <l?« curavellt'lN ^»
rum Kom,nnrum »ligar» ciraricine, moäulizc^ue Kluliciz aclkidiciz. ^^'
ßrariam krincipis imperravit , ur »Höre« Nuäioll non soium I»ut^ , ^ jl»
rentur menslr, se6 öc »nnuli nummiyue aurei, munilicentilUme 3 " ^.^slN^
liz 6c>n2renrur. l^ulr ,o«,a°<//<« /»?,»,<« Ii.euctilinl3na 8cenicc»rumkroß/
tum nomine in lucem mox prncliir, lnpius 6ein recenlit». ^N c«'

lüu^us ^<,/<^«< glariam I^eucKIino ex novo Kc»c inttitutl, part»"»
lar ni« inter »lia verbi«:

Optat poeta placere paucix verlil)U5.

6i H«io^e 5e <3ermaniie lckola luserit
(?rlec2nici5 öc Z.llQrnuIei8 lulibus.

I>Iec tacer Kanc primam ßloriam 8edaNianuz Lran6t Il^tus.
^.ccipe, Vanßwnum kr^lu! vener2ncle,Ioanni«
(ÜIpnianiz noltri (üomica 6u1cilayui.
^«o t/«ce (^erm2NQ5comce6i« prisca revilit,
Tc meruit sacci5 Il.Kenu5 inire novis öcc. cow ceä"'

tüererum, llc «.eucnlinu cjebebirur^/«^ inier Hermann«/>""^^^o cle'
rum , qu» />e^«« ^«m«»« incecierenr. ^,N ^/« lliUllari« 5"" ^ lec"^ '
bebitur s^,»^, ex »äu lcenico,6lu »nre ^eucnimum,eocleln " . ^ ^l»
c<,»/?<,»„< <» t7<,»c,/« primum per ec>5 inttiruro. Lc memarabue, ^^rgße l
menle )ilnu2rio , imo «^«/>/««e <^.>, ^nßlo« öc «.eucklinum luo« ^^ 1u!"
luz,/»-,<//> nempe (.'<»/. N^. ^.nßli liqul6em,oiz e«6em Koc wem .^ ^cu
repcrierunr, 8- c<»/e»<i. (H- f^</,', c«/e»</. N^. Ur «.eucwmum ^>n»
Kaouiüe t'ere 2op««r. ^.^i,<
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Miuz essul^.^ui carerenc equi«, peclil,u8 ull. (^xteri in rcmplo ^"^" "^'z<j
ventum e^u5 prM<,I»ri conllicueranr, iriclem 6cin «dviam imr», >> ^
urncrn gccellilleti. Verum ^uu^l clin^remr in mcnlücm (."X^riz lwvci
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ventum e^us pr^Nalilri conttimeianr, iriclem 6cin ouviam imn , >> p ^ ^^.
urncm gccessisseti. Verum ^uu^l clin^remr in mclilücm^Xlar'z '' ^ ^^-
tu« randizper cccrus. Ouncc circa mericiiem llgno camnun>8 ^.^'. ^^n">'
venl,2nce,univerN il^erumaffluerenli in^rke^rgle remplum, pari Na ' ^5
ttinc, präsentecruce,inrcr religinni« arnament3,in läcriz l"^^ . ^^Im>-
vocanr a6nineri »c puolice nttenrari populaqueplXlerri loli«, '"^^^.^^.^cl
nante« facez,2 rc>co numerolilllmoc^ue clero petrulium ^l^ri ubvlam .^^.
ponrem ißitur urbig luulilten8 Imperarar, 2 lenaru^cmltannenll lud k «^5,
mo 2urc»que relplencienre umbraculn, a c^uatuor lenatciribuz porrato, _ ^s.
ä clero cinc^u8,ccimire5prc)ximQ5 lud umbracul« na^u8 ett ^^/'""^^ ^^"'
ci,«» ^»,«^e»«w,ciui 6exrrum I»ru8 clauclerer, 6c/o/i<,««e« 6)/<e»/«"» ^,^<c^
^?cec<'<l»ce//<,>',«»,,2llniNri8,ncc nc>n />«e/«vr«» F«l7/<,7'«'»,Z/i^o"«', e?
F«^/^<»v,«>», qui luo eo6ern »ureo rc«Io nr^irenr. ^<

ltoc oräine, in inliniracamitanrium ac ßrgtulantium rurk» ^" ^ ceß'
vll Carne6r»Ii5 äe6uHu8,unacum lui8 czuacuor laucli»ri8 cominbu» ^""^ .^ >"'
mine in genua provoluru«, prece« »cl lleum luciir,lilluti5 I^cclclllr ^ se>
Nammatus. In rempli carnen'ral^ üicrum proßressu« tncatrum , in rc >^ ,
lti »pparatu allurgencem n>ox viclic ^oöc^«», ^>ci,<>/'//co/'«»' ^^ ^c v^l'
emenclanäx LccleliX stuöio NaZrantilllMllm. <^ui sermone l»tino,w ^^.
da: ^»'t »^»«, co^« Dow/»«,, (^Kri, 6e Lcclclic»prX omninu« 2ii>5 .^^ol«
riou5 meritilllmo, ßr2tularu8, Znimum 36 relil^ua concilii neßoii» p
öc succcssu perticiencia an'lliäir. Oivinisque lauclibux na:c lacr» Knl«. ^,.

(^,0 lieinceps ttu6io 6c intraÄ« lanore, 26 8ene6iÄi XHl. ^^0^^
Qe ?2p2rum renenri«, remononem i'uerir pro^rellu« (ülrsar, ^uuve ^.
tormarianem Katu« eccleNattici prc>movere»I1atic)rÄverit,ex se^uent»
6« «lucclcer. ^,^^'

^.....„.. ^.., ^^ ..l8ctiz reteren
..„>.,«..„............. ,..-........------"öe^,9«e»» <,c«/)e^t ^ Ooi?^./'^ ^Hg6el
7//?e»/ö«<, ^«« eo^ ^«,et,^ <,</ c«»v/v,«», exce/'e''<^. ( In quo »5tuM, ^ .^e,!pl>l
ne in Dial^pol. cle occi6encll8 omnious ?c)Ioni8,2nz^ue lege vel" ,,,^
nec 2ucliri8 nec 6etenll5.) XFec/,««««,^«^c^,^»/ca/'^,«i/o.^/^/i."l', H ^ »,.

we«(inttiniIu lürucit'erc)rum^ucliceCrcimerc))c<»»/c''//'t«i^ ^«<,,«<"-«<«""" ^/,"'
Ft'o l7<»7-<i»»<,/,'«»,</<»»»<l^i«^,(^/<,«e«,«^,^«o^ c,»/«>'<,^« ^e^e, <"/""' stecvl^
(^e«rum,?l)lono8 lud iplum concilii 6ncm venemenrer c""ciuelwz ^,e-
?apa Xlarnno V. liorum ilium rallienberZil non luille pudiico aam
^äi5 conttabir.

<
Lpilcapi ^.n^wrum^in lüoncilici preesente5,

(Klarem, I^uäavicum Lavarum,
D cetero5que?rincipe5,
lplenäicw exceperunt convivia,

co«/c?<i/^/H^<l sub pranäio exkibita.
D/e Do«<». ;i. ^<»». ^. 1417. . ^«<'

convivü splen6c>rem,m2ßnum^ue appararum, cum ^/"^"conli^"^
^5>0?.<»,«,<,c/K^e, exemplc) luperiari.ab^nLloium^nut. ^
in (_!onci1ic) inüruäum illclineavic^c^. Cerlö"
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/» /l/56.

in templo Cacnccllali, ?xs

<//e 5^,«^/»', 20. ieb?. ^. »417.

ln ^I5c. Vinliobun. Dorr. 5elllci n«c retcrrur 261. ^laltll ^

8

^'

^/<e,//»«»> «/«'«O«c«He/»i»<«»«',e^

/» /l/5<7«

/^
,//«""

l^,7. F<»^o/<,»i?<» eT'c. Vici. inl'r.

/^ ^/5c. H Nno,ln6iaione,qmbu5 üipra s in renöi5 P2tril,u5, Vomlnlz ^"^^/»
F^«/v »^I.ipl. ^nno ^ nilrivirare Ünmini »««/, c?<»^,e/e Fc«^/», ^"F^"< ^c^

^)5. »e»^ ^e^«<,^. tuir celebr,ta ^an. >/»,e»i<, </e c/K,/^««, /»"" " «^^/^ ^
tt'Ntir in ecclclla M2^c>ri,m2nö Kor» byteri5,^«?<l</«'H«/«c<^""' ^^7^

/«. Lr pro e^u8 mtroiru more lnlitc, c<,»«',e, es- 5><«>,c»/co i?"""""? ^iul"^'
tt»ir celebsarum ^c,^»» ^,/s<« per reve- carckrlaljbuz, 2lÜ5que ^"^" ^<>"
rencliliimurr. p^rrem, Dominum/ob.,». ßum,viäelicei ^«"»»^ t^ ^ ^zVZ>1
«,» /'<,,^i<,^c/'H« ^»,/o^e««», <^uo cele. krancia:, ^Nfilia?, ^rraßonl^' ^ostik'
Krnr^uxr3ritum:>1 :>rl>m lelllonumlu. l<nrv^eßi2c,l)ar>ilr,8vcclX ^onu"!'
ir peraÄum olrlcium //,<,«,'^«»' perre- necnon?rincipum, ^"5,^'^ulN'^

^rcrüepilcopolum, ^p'^mlNU^,
verli«tum ttulzioluM'«^".^,,^'
tum^mbal!l2coribu«,«il">
ro copiolc» cll""

l><

verenclil^ mum rarern, I)n. ^ei,<<"«e«
,/?//?«/>«»' 0/l/>«/e«, Vice.^2ncel^riuln
curi2>rvc)M2n2?,lf)sls^nollo ^^/^»„m,
cum incraüu: F^<,»<i»««/ De»«»e, lit».
nj'ü>l, n^mni«, col!e6i»5, öe orarionibug,
«l! rnyuzmo'U nkricium requillti«. ve conculun,^"'""""^ .^. vene^ zz

k>Hl'untivu« ibidem ultl^ pra?6iaum a^um processum''""^; cl,n"'^^
vominum )oN2Nl>«m Lpilcopum 0- vir, ^«^»"»" " "^"' ^,^1»^ ^z
Menlemac:Vlce.^»ncellÄrium,reve. »clvocÄruziöcpropolult,^ ^g«

ve concilium c«nttam.ense^^^.z



IOY6 Oe ^/^e^co Ol/5e ^«/?^/<e c//alo

quemc.nque sccli^ ^^«^^c^^,
rem,ouil.perl^wenrr^^

lieri voluir 2!.que muncl^vir." ^,
relpnnlum pr^i°ati v°mm. /-" 5,.

czui nnmine cllÄN lvn°m re,^

Ouü relpnnzQ, prXöltt' »>" ,z

^. U.OoHc>rc8, luccelUve approoarunr,
iplam rel^cionein tucram 6c pronuncia.
t»m per iplc>8, per «5 6i6ri Onmini /^-l.
^»», /^,/c5/>/ ^o^«l/»/, 6c6ixerunr e^m
iraesse concorclatampereoz, 6c in Kuc
nemine clilcrep2nce.

t^r ukeriu8 , ex quc, jplü s^nuäug
llH>.im acl cleclaracionem puenururn in
rnunicarid contenrarum proceclere ,^.------^ . ^.^
nun volebat : I6circu lcrpe tatu« K^- «mnlUU8 pl lrcli^i« protenan ' .^^.
^«i,.,«»« ^e5^,^»^ procur^cor 6c pro. 6c üpprobariz , manclavU n .^<e<
inoror,nominil)U8,czuinu8 luprÄiäici^ menrum6c,«/?»'«'»e»i<,, P^"".^jo5 ^
cicaca« uj^riu« cimri m^ncl^ri per cli- cliz Äpc>Na!ic2c 6c ceteros ^" -^„ew
^um 2uäienciarn licerarum clinrralli. lcrib^s, 26 inNanrium 6c ^^cu^'
cr^rum, nee nun procuracorem ipliu8 I^gßilrri ^oi?.,»»« <«le Fc?,^"", l^
lllülr p»rriz lidi »n verl« per curlorem, tori8 6c promotoriz pr^cliätl. ^.
»cl certurn peremrorium rerminurn "ler>ore8 vero cliän ^'""^" ^ scl'^'
campecencem per ipläm l^nuclum cle- meni au^ienriü conrralliö"! ^st,,
bull cuin inNanriH poltulavic. 6ul», nec nnn ^e/<,/,'o»"»'p" ^ ^u>'

<^ui»m quiclem cir^cionem ea6em 2e />«/„/<>»«»,pap^ri lcneciu!«' ^ ^
l/uuciu5 ipli ^lußiliro /<,/,<,»»,' ^e5c^<,. du« 5upr^ tir, menrio, lecjvul
»«,?rc>cur«nrl 6c promorori , per lunrcalez: KgN^

commemnrara. „live con»

1^1 /Vnclanr rev«ren6illilnl, reveren- nor^ lclllnnum publicaruw' ^ ^
^ » ^ clique in (^nriltu kacre«, ac vene- ^^eßaricinum generalium, 2 ,^gON'
«bile« sc circumlpeHi viri , vnmini clenäum t'ueric, in eaciern ccc ,>^^w
(>ammisNlrii, per lacrolunKam l^no- Nanrienli conßreZ^ra: ^ ^so!^^'
c!um(>'c)nst2nrienss prc» caul'a öcparciouz relatinnsm äelineratam, p^/ss. ^u^
intlillcripriz speci^ilrer ciepuruti, cirari millaric»5 ipli l^nc>6o ^ena» ^o«
pcreinrorie in auclienrianrerarum con- commillianem eil per e^n -^cluN'
rr»cliÄ3rum Knmann (üuriir, 6c ckanr, liuin laHam ; k^r. ulcerius 2« ^ se
ur morjz eN, illullrem?rincipem, Do> 6c auäiencium terri sencen
rninum />,^<c«»,, O««» ^«/?^/>«, 6c cleclarari inciciille pcen25> ^
occup2rnr«6c6ecenrore5civirariz,ca. »liZz 6ecretn per l//'" ^lil"^
Nrorum,rerrarum,^urium , üc rerurn OunNantienlemprX^i^ni, ^stio»
ecciclileIriäentin«, 6c alins in moni- monirorium clevere currere ^.^staN'
rorio, cle qun interiuz tir menric»,cc>n. s> 6cczu2renu8e26ern lyn«clu >^
tentnz, omnez^ue 2>ici5 6c lmßuln8,lu2 tienlis nä iplam lenrentiaM' ^el^
cummunirer vel clivilim inrerelle pu> rationem tacien63M,l'uerlc ^ le^
lante«, 6c enrum prncuratores, li l^ui in Zlinc^ui prima elie runc lw" ^M'
K.NM2N2 lüuria 6c civitare lüonNantien- quenre, c^ua öiötam ^""""^e, ^ >
li tuerinr, pro ei«6ern, quacenus <^e c^<,. ne, live ßenersli conZreß« ^ ^^^^, >n
/<»<,, quX erir <//» F<,^<,t/,,,^5. «e«/»/^>.
/>>'«<,>'<,, cnmpareanr coram silncra l^no-
fln lÜonNanrienli 6c6epucari8ineccle.
lia m^iori lüonNHnrienli, rnane, Korao-
Ü2V2, yua l'elUc, publica reneri l'oler , —^....... .^ , . ,„u<-
<i ipl2 clie crallina lelUo puoli« live per eccleNa ^riclenrma,^^ ^0
ccil^sczaric» reneoirur: alinquin f""'- que ipliu8 epilcopi, ae ." ^i<Iic>"^
«<« <i<e »«»»e^ie /e<zl«e»te , qu^ 6i«Ia la- rum, rerrarum,^urlum<! .^ .^ cs"^
<.rc>lüna3^ontt2nrienli8 ^«a^,l'eu «»- 6c rerum e°ru".^' ^ <3ce""'??c
t"^<«^<, ^e»t^/« eju8clem l/nocli, manö cauli« nu)u3wo6i clecluo« , ^l"

6c loc« pr«6iai8lueric ""31^^
caulÄ 6c c»uli8 vercenribu«' ^z e^
esse 5per2nmr,inrer cllUo« ^u'"
una, öc reverenclum p^reM'^ .^ z su-



«c)o liol

^Fc^^««, pracur2wri« Lc prom°coorclin2rione5, eäilI», c!ccrer2,öc lenrcn.
tixöcc.em5ciem lvnocl^öclegeuur qu2n- r>3 pl^cliM, m2nc>2Vll. ^"' l ? ^.

commiMiric). 6tioni!)U8,öc appt«b2t>llu,n^'"" ^^.
liam co,«»«>/o^'»,slvelupplicaciom« 6e
purültlunlz cerercirum
rum per cancilium perZameni lekeclu. plura 6eri puulicum öc pu ^^r!o'
!am,3liÄ5perllNßul25N2Nane,concor. mentum öc inNrumen«, p^^^^j.
l<2t2m, iu c^ua pei.unrur clari (^ommis-
l'urii in caulü, c^uir verci spe<I«urinrer
veueradile« öc reliZioluz virc>8, Dc>mi>
no5^i><««»' öcn-o»^^ 2ecunvenrum
mon2llerii l?^^/e»^ ^^«/?e»/?/ <//<rce/e.
«/, ex una, 6c illustrem ?rincipem, i<«.

lca-i5 2polwlicX, öc ^orana« »r^
l,25 26 K«c c!cpui2rn5. .5^

vemum vener2Uil.8öc "«um^ ^ ^
vir, I)ominU8 ^«/?<'«" "^_^sliic<
/»,^,^6vc)cacu8 pllrcllHu«, p^^^
qualirer <l,<lr<l«<c ecc/e/?« ^/"^ c«p^
ren6u8 pacer, Oominu8 ^

62m 5/eo/^«< D«<^ ^v^/<e, 6e öc Ki- rulum ecclellx Klallanenll« ---. ^<>e
renäu« pacer, Oommus N- l^^ .^^

______,.......^.............. _. ____ ._ rulum eccleli^ ^llanenll« «^^^
per lpoliktinne, rapinig, execurionibu«, e!elIu8 26 eccleliam eanliem, ^<
impulirionibuz, lcur.5, öc alii« molettii« ren8 </>/«< e/eli/o^e^, ^^^»o«"" s^"^
öc angarü«, ipsi mongNeria , ^unari, 7/ öcc. k.r in «su, qun non, pl" <^i<
convenrui,öcmc,N2cni8 munattelii plX- 6e clilizentia r'aüa pereuinlup » ^
6i«Ii per eunclem /.«^o^/c«», /)««», t'2. lirione prlcäilIa. ^rZelentibu« ^-z,
Üi8, illatis , öc impoliri5,p2rr.e ex 2I. «Äis vomini« ^rclinaliou«, .^.
tera. ^mbalUataririuz öcc pro tcu^

(^ualcKeäuIallve ccimmllllcineleHa, lcripriz. V«^' ^
öc e^uz tenore, pr^tara l^nnclug etium 'lenar verü 6ilI« """^^eclulll '
2pprc»r,avitperc>8revelencl>rllmipatrl8, lupplic2tic)ni8 perßamen» .^Hs"
Domini ^oK<«»»«Ls»/csf/ 0/i,e»/?^, öc Vi- 6e c^ua lupra t>c mencio, le^
ce (_!2ncell2rl'!,per verbum plucer: dlec »2Ü8 :
nun »6 re^uillnaneln mazillti /o^<,»»^,

Veput2tic> (üommiilariorurrl in caula ^.uguKenli Uons"

/» ^l/5t? ^^crosantiH öc generaln l^nc>c!u8(Iori. Mobilem /.«^«e«»,, cjuolla «^^»"
^«»/v. ' lt2Ntienl>8, universalem ecclellam re> »/ D«c<!, Z<,v<«^ »<,,<««», ^" ^ sl><^

^^,. / pr»:lenr2N8,in lpiriru lünüo legitime öc ipllU8 ncimine 2c M«n62t ' ^ ic
"' con8regar2, lpeciulicer Deputat, aräi- taurorez, öc 2clKxrenrc8,M . ^^«5

N2t,öc eligir l^ommissariaz intralcri. taÄorum,cum poteltareclcÄ ^s,,
pro8, villelicer venerabile8 tratre8, /<,. ^u«8eunczue,in^.oman» l-<ur> ..^^ä^
!,6««em ?<,,^'<,^/)<l»,^»^ociie»«»,, «Z- ^. 26 eKeÄum, ur cognit» per . ^ul"'
i,<»»e»,,c/,/7c«/>«»,I.«i'««»/?»',2c6iIeÄc» '—-"""ew 5. .„all
eeclellle rllic>8, t^H^e»» ^/>^«'e», 7',^«.
/»«m,l3«»<i»/'<,/'l,«»,,̂ rekicüaccinum Lc>
cleliu: Lur^enll5,äecrerorum DcxIcirez,
öc ^oi>en«>» >^>e/,o», l^2nor>icumecele

au enecium, u^ <.^»^- » jpl»»- ^
puraros, 2ur Mooren, parcen r^ ^^
l2M2 öc verlöte 6e pllrrr» l'"..^,ll'^ül"'
ruru8 acl pra:cii<Ium rrlnc>p°^^c äe

pM2«pr^i/ub bu w ^^
lia: Lbc>l2cenli8,26recipien^um intor. pliu8 nomine, legitime« ^^ ^ f
—^:^«^«. !^,-------:-----><. x, s^per czue. nirorium, ipsum^ue "^ ^./,F^'^..manonem summ2r»2m cie öc
reli8,clilelIc)rum ecclellX 5!iorum, /s
i,<,»««, ^Kb2r'l8, öc conventuz »»s»<,^^/»

^/ <i«r«/eo/, c>cc2l>one inv2llonum,mc>.
IeNHrianum,ex2iric)num,r2!l'!2rum, lm>
follrinnum, in^uri^rum, öc aliarum 6a>
mnorum, öcßr2V2minum quorumcun-
^ue, ipNz per MeÄum eccleli« tilium

dlicuw'' ^

ei« öc parnbu« vicini« pH^ ^ <'
2tssgen6um' w tdrma "^ .)"
sver2, öc 26 ukeriora k"c ^^ ö'
^:.:. ^^!^r«l)unlre,2cllcc>b ,.^sc>'

^verit^irerumesser^
lione noüti«r«,öcmomc°N" ^



^. ^______________________________________--------^77" , ^-/»^i"^"'

/« ^ ln^^.'. ^/"'- ^lUo XXVlII.in cuulk ^iciennn«. ^

s/ ^/. V-.. ^?^, c««. /«« ^b.7.^. 0,<^- ^" /^.^ ""«"^ ^„., /)^

,^,0 c«,.tt«,<«.- ^^'«^ s«"'' 0««,/«<« ^V/eo/.,'« />/o/>«< ^"«^ ^ „«.

ö<<, .^«.io^», <,/,'<« <ie^e,««. kr eo/«,',-, 0««,«,« ttlcolauz, ^/»/cs/"" s

/^. ^ <,«<,», /,«, ^ev^e««i«/»,«< D. Fs./«f^<?/?<>«/?, l7^^^ ^«^^ ^"

turn per reveren^illlmum p n, cm, l)u.

-».'

"««- luk mcepmm «tb'"w ^,5^

oülriuz, vi6cllcec ^^e^ca, ^FF>^<<, orauunitiuz »^ Yoc rcq ^ iicsn'" ,.

F.«,^</. F.,,«^, 6c 2lli5 nabilibl.5, da. per^^i«, levavir ld >n " ^^'^
mir.liuz L2rombu5,mi!Kibuz, in nume- bilis v>r. Domlnu« " ;„ ^l

<>,ibuz exilienrinus, intrarunr lo. p^riz.sl l)°ln.m"«m ^^ ,^°

«



noz 6,/ IMo/tt?>/^»ii>i ro//l^H D,^?« ^/,/"F. ^__----.
^^^^^._________ 5_ __-__________________________^------------,> V>l^

clem lci^eclul» commirrebarur in nne auram mam ttnire non pmu .^ ^^
,.«c«</° ^^c/i,//ec«/-^ lerenilllmo?rin. i6em 7°/^««« c«»»^«" ^ ^ ^ce-

Ü2M5 verbulirer, ur ln
conrinerur, cu^'us «norle^ ^,f.
riu8,6cperiirliniaenr0'^ ^^
läri» luerinr, iierl pu^Ilca " „^
per ^orarios ioiäem pr«^' ^
concilii.qu2malio8l>loc^ i<.

procettarione nam^ue ia" ^,^«

«^55

(^>H quiclem öcclarationis lcncäul»
le<I2, 6c qui» in line iplw8 leneäul«
tuerunr pullt» verbanne: 5c^e <,/>«/?<,/<.
« v<<c<«»«, lurrexir venel»oili8 «3c cir.
cumlpe6tu8 vir, Daminuz^l/be/m^eie

««« /i,F«, öc prorcNadarur nomine Ke- 5mu8 ?rincep8 '^"""" " z^ü p" °/
ßiz öc regnorum 6cc czuoä in Mm par- ^« c^ l/«^<« <5c. ^' p ^,»< "
ticul2m,/^e<,bo/?e//c<,v<,c<,«,e, non con- venerabilis viri, Domim i ^,il
sentlrer, cum nc»n rencrerur nouie,
»poltolicam le6em vacare: l»ed in lin-
l;ula »li» Vene conli^nriret in e»6em
lcneclula exorell«, 6c 1eÄ» , per ver.
bum />/<«cel.

Dominu8 verö Oi?«»/»/^^'»«»/^^' ,.^..»..... ^, ... ------- ll,,n<^"
v.,^»/,, tÄNn.u»m /,^<e/«K«/,^uxr» co». I^r licur alil»5 Pliu5 conclu ^,"»
/,»/«», e^ vo/««,<<,e« om»5«w »a,,«««« , MM llt, ^««^ «»^«^ ". ^"^e /» """ -.
6c »li»« proprer 6ilcor6i»m narionum /,«b//c« /«/?o»,^, ?"" .^^nibul p^'
ljunaä ormnem,aä leÄa responäenöo» pr^uäicium, publicavlt ^ ^^c>"'
relpnnäir s»-«» v,c, />^/«»l/ »6 omnia l'u. mö eoncilio, 6c cleincle linl, ^ ^, ^
r,r^nic.taIeät»öc prc)«aHta,per verbum ou» 6e n,8plavillere,quc, ^^«"»f'
,/<«„. «".«, 6c pr^lerrim ral^ci^ li,ua

tt»8 <;u16em 6itVl3 6er1nili8 , »rque ^/,^<««»«»«ecc/e/<<0«'l>cul l^. ^^,.
prc,relt»riz,Iev3runr 5e venerabilez vi. ^am per c!i6tum ^jon. ^"'^..^^,3 c""'
ri, vcimini >^«/i/»«^ </e ^<,»«, <ie /»<>, Ninilominuz periit con» ^nqu»n
nomine K.eßi5 Ii.amanorum prlesentis, cilio, quiä ipse llominus "< ' ^ ,cc"'
6c^ms» </e 7^<,«<,, sZcri conlittorii ^ä- ^v<,c<,«/ l7o»c//..' ^»/""""^z, öc et'

prXäi6ti,6clüblequen«ro" ,«.
cettaru« tuir cle Klnu5moc!l^ ^^.
v,^ ^««,.'c>«« 6c conc>!>um'^l>5
ce 6c vergente in M25NUM ^w-
concilii6c in clittolucione" ^^,.

vocaci. Lr ipli, ^^«/i<«^ nomine Da- >K /<«»^ De/, in llmi!ibu5 2"'" ^ew
- - -- ' am prxknti Naurus llc, "

esseötum, quoä limile«
cerero non tianr. ^um ^" ^^ n<

mini «.eeiz Ii.om2ni, 5,'««» vero nomi- am prxsenti ra^uru« ur, ^,., "
ne Oeorßii eoilcopi l'ri6enrinl,petle
runr,6c quilioet eorum, nomininu« , re n>" - ^»
quiouz supra, periictieriunum,ve16uo ucäenet, quiequamtacer ^^ ^
2ur plur», pubiicum seu public» inNru- claro 6c or6in»rione lp"" j„u« ^
menrum 6c,^««e»i<». cu^us m»n6grum iple ^ni,sc^^

(^uiou8 quiciem inNrumentis pe- l'emper oorulir se elle p^r ^^
titis, lurrexerunr ^«,ö<«>,«^«, ur, 6ici. lerrim in concernenrwu
rur,i>„»<7<»5«», ^«, 6c per 08 l^aziNri cleli« Oei. r^nminu^ ^6
/ai,«»»« c^«/><,»., procuraroris allerri i- 8uper quious iple i>c, ^c,c^ ..
pliu8 Il.eßi8 lrancorum, legebanr cer. 5e, ^«/?<»", t?"^? ^^ ^.
r»5 l"-o,e/?<,„o««,in lcriplis. Lr pott all. procuracor Ii.cß,8 p''^' ^1 ^ ^ ,
N.U2M leLturam wir /<,S^ «««^ M"'« ro <ie /»^ 6c /ob«"«« <" "^ ^^^cil" l>^<
«»c//,'e s^>^«^ «»c,/«Lc ralis,«»,«/. moror« 6c 9''^^"" j,^er eol"l" ^
,^, live /'«//^i«,^«/',^ ^e^« ««^«e//«. Kri, perierunr, 6c nu ^.^. ^^^i «^^
/«, ou«, ur 6icirur, tuerunr prolaca per mine czuo lupra, per ^.^ ,n .

" ° vel plu« puul.eum ^ p p^n<liäo8 2llerro8 ^mualllarurel 6c pro
curarores vel
concilii, cum apparuerunr mulris inno
nelia eorum proreltaca, ica quo66iÄu8
/»<?<,«»« pr« nimia rumu1ru»rione !e»

8 ^mliÄlli^rorel « uru. vi.l plui» ^«^..— K,^. l»- ^,s.
lu5 suppolira linßulariH menrum 6c,"/"""' ^^in'«'.^l

^^ ..... hl« ibiciem supra "l«.« " ^t"
nin.linu8,nobili°u5,6c«w^
bu8idic,emsupral
llin2lir,u8,no!
üüri»scripci«.



Ouce, oui tunc in nac civitatelüonlian.
tienli aäerar, »u6iti3cjue l'uiz clctenlio.
niou5, per suo3 ^,6vocato8 6c procuru-
torc8,tum /^/«/^«»/^ /,«i>/<c^,^>» <».
K« «^^«t/o»»^ conlnturoz,6c üepu-
tat08 »6 e,nclem caulkm, c^ui ^ura 6c
juramenta partiurn recc:perunt, ninc
inäe pro6u<I», cum inltarer 6iäu8 (-e-
orßius l,pilc., !irera8 Monitors contra
prXlHturn I^rillericum llucem, 6calio8
«ccupatore8 6c 6etentorc8,nec nonVa-
lalln», d^odilcz, lüapitanec)8, 0nici2rio5
öc lul,cliro8 ecclcsix 6c civit2ti8,6c aliarn
donorumprXlliciorum,conccäi,ipl«5^.
lud pceniz^uri8 6c c«»/?,t«s,o«« llivZr rne»
lnnrile (7«^«/«' /^ «»tT'H l«/« /<»«'«<»'o/öi öc
lacrileßo« eäitir, 6c aliig ^r3viorit)u8,re.
^uiri 6c moneri, pro reliiturione cliü»

^cle^6lbo^7um pr^i"«"'^
plen.ria sati^factlone, ^A ^
!liä8 s.oi üc opp^rmn« rcwe ^^
viäeri: L»6em lucr°^ ^ -^ ^
per notorierate 6c ^»ls "" ^ „,

«cl Plenum, eanclem noconet .
faiti eviclenrwm, 6c alia m p" „j^ci
8i«ra, "renäen5,volen5 ma ^,^.
ecclel>X proviclere, nec mm ^^.
rum saluticlicti I)uc.8öc «l.°"N'^^
P2torum,6c.etcntorum.n«parorum,« «""""' .'arum,'-"
^llc)rum,no°uium,capl«ne^ ,
5ciariorum, 6c lubclitorum p ^
rum, conlulere, pr-enadua cie> ^ ,
ne maru«, ^/. ^- 0««»,^. lH ^i,»'
)u8nemanm,moniroriuma^
torma,c^u8renorrilll8e«:

,c!i-
vecremm Ivlonitorii in caulalriäentina

/«/l/56. (^cro5ana2H^ener3li3hnoliu5^an. clesliLl'riclenrinX 6amNUM ^^u«
^«»/I ^lrHnnenÜ8 univerl,8 6c Nngulig l^nri- cum, »l, eoäem l« pilccipo ln^ ^^. z^w

lU 56clit,u8 lälutem, 6c vei omnipo. 6cmecu exrorlisser: Lr "^.^el^
renn8 oeneäicrionem. ^,<i^«c«< D«^, nuper'""" -^uncluu'

(bravem c^uerelam vener,dil,5 lr». nillimum krincipem ^ ^^^, «^
ti'l5 noltri ^»/c«s»"7?»<ie»l»»» accepimu5,
ceminenrem, quöü illuNri« ?rincep8 plum lri6ericum Oucem,k^" fri^
/>»'^e^/c«<, O</^r ^»/?^/<e, ipsum, in cano- tionem ^ulririX, contra euü^ ^8^
nica pollelllone ecclellle 6c clvirmi3 ricum per 6iÄum ^on,anuw ^l,
l'riäenrin^iac oppi6orum, caürorum, laÄarn,/»i»m«/o»^ ^>,i?^^ -ssec,^
terr3rum,vill2rum,6c locorum,^urium. le Mamenti vinculo ^ürw^ ^u»^
uue 6c »Uorurn bonorum, immobilium 5, quX personX,t2M ecclclial ^eN<A
öc mooilium, acl eanäem ecclesmm 6c i- seculare8, cNHo li.eßi 6e >?' . sg l>w

plum cpllcopum pertinentiurn, alia« Ouce conquererenrur, 6c ^^, M^
xvi. annis pscincö exillenrem, eccleliu, pererent ^ultirlX compl^n ^^ lje<

civirate, oppicli8, caliri8, rerri«, villi8 6c niNrari: Iple kri^ericul "" ^ ^ stc^
iociz,»c ^uribuz 6c ooni8 Ku^ulmocli re. derer oräinationi lliAiÜ.eß ^zlislel'
merc 6c cle t2«Äo lpoliallet , eaque IX. re, c^ule Ii.ex iple clicerec,« ^eolß'"
2nni5 cirra äerinuiller, 6c aclnuc 6«i. <^uo6q.uelicer Kexiple,"^. ^ ^r^
nered oc'cupa««, 6c occupata, truäu«, Lpiscopo, cle pr»mlll,58 ^M " ^
leäicuz 6c provenru8 luolevanclo , 6c eo6em conquerenre," .^ ^^
percipienclo ex ei86em, ac iplum ce- üinasser, quocl lple ^ .^„cslt^'. >.
pisset, 6c carceriliuz manciparum »lle. cleNam, civilem, opt' ^ l,c>n2 " ,s^
cisser pluriou5 8ravioribu8 violentU8 6c ra8, villa5, locu ac ^u ' ^w ^f ^e
imurii«: rropter a.un anatkem2ti8, sa- mocli, ambu8 '?">? ^, noto" ^i.
^:,^::/^>:«^«>n'>«.^ ;>,^« cc>nrr»ta- num nnconc lpoi^v ^gt» ' s<crilegii 6c 2IM8 pcena8, ä ^ure conrr» ta
lia perperi2nre8 prc>mu!^2t23, incurr>8.
let : <^uiuu3 inlorcluillet per long»
rcmpnra, 6c insoräerer cle prVlenri:
I>Ic>nnull33que promililc)ne5, 6c erlern
cerra ^urament» 6clirerÄ8,rempc»re lu»L
cHpriviratl8,6cante,leupolt,»» ?»^)«^»-

pum notorie spc.""- ^ccup"^.'^^clerinerer occup»«« « . ^st,q,r.

oemQeorßwre^u^
mitterer eorum ?°"^ ^mi'"'. "opi
rum uti 6c ß^uclere - ^^i 5l"/K

imerpellatU3,aelu^^^



lll?

bin »cccssuz, alioquin per ecNHurn pu- du« nnz eriam renore pr ^.^^^u«
blicum in Äunientia punlica licerarum m2nclÄMU8, quarenu« lp ^ ^, ^-
conrraäiäÄrumynecnancalneclralizK Oux,öc alii ^"an occupa ^,^^
l3n6ti8cepnani conlw->ril.-nllz, aclociz tcntor«nu>8mc)cll,ml^x - ^
circumviciniz, viclelicec ^quilcßenll
^Hlcxoulßenll, lrilingenli,^ugulienll,
Lrixinenli, (^urienN, belcrenli öc Vero-
nenli eeclelii« Mgenäum, öc iniuipu«
dlicancium, ex parre nnstra kriclericum
Oucem, ae ^lios occupamrez, öc ciecen-
rare« l'upr»5liÄc>8 re^uiranr öc maneant,
uun« n«8 cr!^iin rennre pr^lenriurn lic
ieuu>iimu8öcmc>nemu8 : //^«e^licle-
ricc> Ducl in virruresun5iNl)oe6ienrile
öc /«i» anuinenmce l'acrilegiii priv»ric>.

sparium,quarum6lemm "^ >^o§
prima, cleoem pro lccunclo,« ^^
6ccem nie» pro lern« öc P" ^
rerminc, , 2c canonica monli ^ ^.
öc eorum cuiliner »lNgn^mu«' ,^,
cup»rloniuu5 öc clecenclonioul c ^ ^
civkari5, «ppiäarum, caltrol ^
«rum öc locorum, nee n«"^! .^^,
bnnorum prir6iaorum,erl2lN , ,^.

c,u- . «nre ^ex poNlaaam^
nem, acl lplam ecclellam ^"" ,,^5,

... ___^___:...^x^mninnac>" ^^
ni5 nmnium nnnorum leunalium, <^U2: pertinenc, peniru5 öc omnino cic» ^
au ecclelia vel Imperio oorinet,öcin. öc eorum czuilioet cleliliar,« .'^^ci'
liunilirarioniz lui öc öc tiliorum luorum orßia epilcc>po,2!.!cprocurHcol ^^>
malculorum 26 obrinencia ram ten6a curaroribus lu<5 ejuz ncimlnc,? ^^,
(tcucla ) u,uam cillicia öc ueneticia, uz» nem corporalem, realem,^ ^M'^'
<^uea6 l'ecunclam Zene^ltionem, 2c Ku- civiraci« öc nppiclorum, ^. . ^ ^ d^'
noriz öc i2mu:Äc communionisöc can. rarum,!acorum,necnc>n^r ^^g
lilii?rincipum, NU38 ipluin l ri6cricum narum prX6ii,^c)rum,emc2c ^m^'
Ducem,^uxtac«nlticurionem6iv«rme» clcilci öc tr^lucle reNiruZnc, ^. au>l>^^
marin (^urali lV. canrr» ralez lacin». cianr öc permirr2nr,öc ^^ ^m>^'
rolc>8 öc lu^rileßu» eciic2m,öc 2 leäe ». reliiruar, öc reNirui tuci^"^.^ Oe'
pnltalica cunc»ni?.»t3rn öc oppronaram, iple ^uoque t>/«/e^«c«< /^^. !.^zw0'
^uinimö öc per^urii ra^ione^uramenti, orßio epilec>pc> 6e priecepl'« ^^ hoc
in M2nidu.<i ti.eßiz ^.c>m»nc»rum per i> lli lüriztuemt: Invoc^co ^'^ cu!^"
plum Oucem pr^ltiti: Kr aliis seculari- s, opn^ tuerir, »uxilic»^^c^ ^>>'^'
du« perlonis lu!i excommunicarianig öc Valuili auoque öc noliile«, ^>,^ ^u»^
privacinniz banorum leu6alium ( in piraneiöcl'unciiti,iÄm ecclcl^ ,^^c>tt
I/lps. tcuclcüium ) quas iplä« perlonaz le. leculareg, lupraclittiiinsra »e^ ^c>.
cul2rcz suprHäii.t2z:>Iecn«n eccIcl!2Üi. lelturarn öc publicarioncw ^ a>
ci8 perlöni8 luo 6icI» excornmunica. nem pr^rlentium , nec nc>n .^^,iin^

ecclclialiicorum, öc inn^bilitarioniz acl meäiate l'equenrium, qunr ^N'
Ül-l, öc l^ulreun^uealiaimpoNerumod. rum cluo8 pro prima, ^"^^ ^lü" >.
tinenä2,2cl'ulpenliani8 2clivini8^uoacl clo,öc relia.uo8 6uo5 äw8 p ^^,n^
(Äpitula, namine inreräiiti , lzuoaä peremtciric>cerminci,el8 ^- ^m^'
«mnl2 rerritnria prlecliüi kriäerici,3c lioec per limile e6i<Ium^ ^^giv"^'
ccrerc)z c)ccup3tc)le8öc6erenrore5,cen. gsslgnari pracciplmu8 , "^ ta"^«<
luri5 sc />«?»«,, quaz ecclcliutticaz pers«. pr^rurc» Qenrßio, ^p'^^'mli kn"^
«28 N in prXmilIl8 lie!iauerinr,leu »l- corum vero Uomino, öc n ^^n
ter enrum äelinuerir, ac m^näatis öc rico, Ouci, l'eu alren cm .^^c ftc
muniriunil,u8 noNris nun paruerins,leu mniuu«, prour a!i38 ^"" ^„nül'U^. ^
non pgrucrit, incurrere vc»Iumu8 iplo re,öc tenenmr: !>lc>n a ^^gl>^'
tacÄo, öc qua8 in ipl>8 ex nune, prour bu8cunque ^uramenris in ^^ ^ ^ ol
ex runc, öc ex runc , prour ex nunc, torlan prirNiri8, ä ^"' ^^cicel s' :.
canonicH rnoniticine prXmM lerimu5 mirrimr, ablc>lvlMU8: ^. ^ul"^^^.
in Ki8 lcripnz, nili mänäan8 Ku,u8mo. äc,ooeclianc öc w^"^ „ inten^-- ,^<

ciittriüe pr-rcipiencic, iiber p«r«r, «bec,^, ^ ^
r eorum mi»näec,nm. mluper in calu>ln ^" r

<ji c>necilverinr,
m<,«</e^i,l'eu alter



l!2b 5e«ie»t^ co»i^H ^/'i/<?^tt^ ^,/?v^c«^.
Ml

ContinuÄtio äecl2r3tiani5, per I^icnlgum LpilcopuM ^er-

?all, K,c 6e <«»»o Uomini ^l/ 5665
/» ^l/55 ^^' ^um Ham lli6lu8 i>/^/c«, 0«^

aue monirurium, in e^uz prXlenim,6c
lu«rum^,6voc»rarumöipr()curÄtoruin
plXlentia clecrerum, propter quenclam
t,ra6tatum concoräioe^ux lpeniuatur,
uc in 2^i5 «u5a: plene canl^ac, ine^u8
persun^m lezirimam nun pnrueric liH.
bere execurionem,per ellii.tum, secun-
clum tdrmllln monirnrii anreäic^i : Lr
uuiH per eanllem lunHam l^noclum
cc>nN,irurituerunr <üc>mmill2rii, tam cle
lacro collegio leverenäillimc>rum p»-
rrum llominorum lun«I2: ^.om»nX ec

nee n°n pcena8 pr.v-nom«« ,^j.
lanuniz. in co«/?,""«" ^^ncuw
Ü3 conren«8,eunclemc,uerr ^
llucem, 2c »lia« occupawrez, ,^

re8, Val^lloz, nooile8, <^pU'N^^^
6ci2n°z, 6c luböko« mobilen ,^,
bell«, eccleli^ 6c civicariz ^" n,,
ac cippiäurum, cultrorum, ^ . .^
villurum, 6c locurum,nec na ^^.
6c nonorum prgccliHZeeccicu ',^,z ,
cunque N2M8, g^äuz, con" ^^
llißniranz äc prleeminenrlir'e ^s^
c2li8 tueric, in paenn, cenlur ^
renri«, all23 in llic.w m°l" " -^

_______......^.«.........____________ prel,enl35c<expreMl5, lnc>cl^^,^lll
clellXcHrclin»Iium,^U2Mllen2tioniuu5 <^ne ^nclcrici l)uci8^ultl^ ^^o
5n8ul,z,2ä coznolcenclum.viclenclum, occuparurum ^.^^"^«z^ne«"'"""
öc ex^minanclum.an 6i^um monicorl. Valllllorum, noblllum»^^ „fLlli"^
um ellet clebire execucum : vi^izque
(üommillariiz reterenribu3,ex repruclu-
üiz conNare, 6iärum monicorium luis.
le 6ebice 6c in loci« 6epurari8 execu»
rum: l^onlier^ue nolorie, cluclum kri-
«lericum Oucem 6c alic)3 occupatare8 6c
«lecentor«, nec non Valallo«, nobile«,
Oapitanco8, QtRciarios, 6c lubclitN8 lu-
z,«6iHc>5,null2cenu8 prncepci« inäiHo
mnniroric» cc>ncenti8 paruisse, se6 eun- --------.------------------ cac^"-^ «<>
6em lriäericum Oucem ac 2lio3 occu- rarios 6c canonica3, "" ^zliw^
p,rore8 6c äcrenrare8 lupracliäc« cli- quam cc)Ileßl2talü,P2rc>c ^^e
ir2meccles«m1'ri6enrinam,civi«rcm. cleliarumre6tc)re8,6cloc2^^ ^«^
terr28,oppicla,vill28, acalm ^uraixbci. rum,cererv8cjue rrttbyr ^^no«
n» prlr6i<Ä2 cenere inclebke,6c conl.u> 6c non curarc)8, lülerlcc,«, ^^,,^
inaciter occuparas 6c occupar» conrr» t»l,ellione8 publico8» pe^ ^^sticul^
lenrenriTm 6c prlrceprum prlrlHti lere

«tn'eiHriorum, 6c "ibcliro"M ^ ^^z
rum civitacc3, oppicla , c^ ^^c!eu^
vill28 6c alia loca c^uHcunq"^^e e^
Kico luppolica inrercüali. ^z öc
6em KcroKnHa svnoclu« «"' ^„^'
llneulo« venerllbil« twuel ' oz, "
ck28,^rcniepile«o°8 6c ep'^,^"'
clileörn3 eccleliir Mio5, ^b'^^;ä!^
rc3, rr«pol,«8, Vec2no'' ^el^
cono3,lcnc,l2ttico5, "nwre^zliuN'

^^

manniam,ac^»U28 ubilibec^c^^^ , ^
6c eorum qucmlibet w '" ..^p.'lence«' ilic
^em,vel2ä qn«8pr^en^ ^'

nillimi Ü.eßi3 Ii.c)M2Norum, cui^uri Hu>
I2nclu N^re prc>milir,,cle czu26ce^u3nb.
iißarioneconliar punlicl3 6ocumenti8: venerini^, ^^""^".»"" s.^n^'^' lc«l
Icleo volen3 prlrtat» 5^noclu8 tancam ^rc^ue man«, primo, ^.^inn^"^^.
inobc6ienriam 6c rebellionem norori- 6c peremtoric, cermln» '^.^.^,l>
.im ulcilcl, cum apoNola, ne «nt.2 ta. 6c mvil^m, el3 6ce«run ^^e^c ^
i.^i perverlit28 tränten prirlumpwrit)U8 tute l2nc^w obecllenc,^ ^te-n"^;
in exemplnm, per Kanc lentenciam, munic2tlanl8 P«n2" ^,qU«l .
<zuum terr in niz lcripri3,prcinunciat,6e. liriHe prZeclplenac) n ^ ^gu'^ V lH<
cernir, 6c cleclurar, cMum ^,'^^««' liarim vlll5 p^^"''^^^en"cl« >.^e

v,/,^/« /«»«^«»,, perjuriinue rearum, crileLii vmcull« wn" l°
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I^amberti äe8tipit3,^ii:ti,^c)n2cni LenecliÄini,

LniKola vermsiZe Conttantiam perscripta 6. 2 2. ftn.
aö^onannem 0üien5em, ^arömalem Vi variensewi

jam q.uali lun>
<t

ml'"!'
rur eiu8 maliria. D^.xxi./

oÄavam noram, comparuim"« ^.
scola. Ubi reperimu8iplum^ ,^ H
!.««<« cum triuu« caiäin» 'du' ^^e
alil5 Lpiscopi8, clerici8 öc "'" '^§qu°
aclnurncrum c^"r«rum ul ^
lexuz. Lr<»c//«^«e/<'"'''^ ^,^0

lilenrio, ego incepi exarc!>l' ^
ttrum: Lralraöcinrcll.ß'b'' ^5
ut in cicarione conrinebat" ^^<
micrenao. Un6e Menowol ^,^/<
parlentiam naoebat, ^"^, q"^

non poterar continere. »
^V°» ,F ve^«»,, irem: ^" "

/l"
m̂^ ,Hc

>lck«„'««,^. Ipso lic citaw ^^c^
Norari>8 roeari8 öc requili^ l^ ^
leäione inlirumenroruw" .^cw ,lecl

/ ,^^> 1° ^mbertu8 6e8r!p!te,monacnu50r6. rra eum, sc^amc^uall lunt. . ^.
^«^». ^ «ene^itti. l<everenc!!Nlme karer. "- —°«"'!''' N^.xxi. ?^>"" ^ ^
^, ' ?olt numilem recomenclarlonem, cum

ciromtitucline tamulancli le6ulo prlro-
statam. lle prirlöti non lcrioo^erenilli-
lno^omanorum ^cgi,quia nelcio an ^««« ,.«......— « , >,5 u«"»'
lir inl^onNanria,an non. !ieö veltrir«..?. 3IÜ8 Lpiscopi3, clcrici8 öc "><- '.^ue
«llc^ua lcrwo Iar»u8 pro conlalarione,
cum tamen omnimo^a veltri beni^na
supportatione.

Lt primö in solo verbo regio , 5c. ^r-
«ZoniX, line salvo concluäu ketri cle
I^una,ac line comiraru armiZerorum.',

/<«»,<,»»«/, perlanaliter intravimuz /'<,«,'.
/ca/<l«: l^otetil : Lli c»lirum,in quc>
nabirar ?«ru« 6e I^una, in mari licum:
ttZlbent« nobilcum ^«/Vl,/<l^<«2pc>sto.

5,«,,eriam unum ex parre8.eß!8/Vrr».
ßonum, 6uo« milire« Hi »lins lcuuteroz ^v.^.«..v< ....««...^^>.— . ^...
6c perlon« KoneN<,8, pro teNious. Lr. ^^»« voluir lioi ledere eua ^^zäe'l'
in introiru villX ?2ni5colX reperimuz nabuir pro ieäa,ex ^ ^z^i5 ^^
vominurn 8.e6ißonem,nepotem?etri renoriz. veincle iple ^ licuct^
«le l^un2,allociatum nenecurnn'ucenri5 ^<,^«,cicaviteum illolnon ' ^ ^2"
»rmißeri« siltiz armaris. <)ui icrro ani- ram, in larino. 8e6 qui» l ^^, lal
n,o, ur »pparebar, no« lulcepir. Lr qui- militeg öc »lin perlonX lec ^^ ^
«wm,voc3ru55,»,o»5<,/V<„«,^,/)«>n«7,ve. num non intellißenre», ^ ^gv>l
nir obviarn nooi« per meäium mülia. ^«^«/ inreiliZiuili voce eu ^l sec
le-.^oretiz.Iralicum^raaanz^dvel. ' ^ ---—waN' ..^
lemuz rerroce^ere U5<^ue 2ll craliinum:
^uia Oominuz luu« volebar noz arnpli.
U5nonorare. K,enuimu5ill2,ir2,czuacl
contra luarn volunrarem intravimu«,
ur prxscripll. Ilti äiaboii viclenrur lal»
vari, öc quan6o possunr mareriHrn unio- inP^nz»^.»^««,"--- ^^e,>^""" il»
ni« äillerre? Lr per Ko«m. li..?- czuan. porerar ibiäern relp«""e^.^^^§,
ra tuir nobiz ßloria, czuanclo viclimus i. clclioerarillne cum lUl« ' ^g ^ 3<j^.
lium kerrum rle I^una in ranro rimore brevi responäeret. ^ ^ ^ac""'^
polirum, czuo6 proprer cluo« rnonacnus ttilicarionem luam cl>x ^ ^.^^t»^^
inerm« tccir «Ie5 armaro«, ur utten- Qurum, uuamvl« nll> , ^encll".^.,<

a6eocommoru«erarmwq ^l"

^^ mremZlun. """" ^-sicuc "'
verbo a6 verbum m v">^"' ^ ^
rar in Marino. ^ue'P^" <l'
«<, lari« conlulus pr°p«r lmß^ M^
cumbenre5,r°ßari«öc "^ ,^^0'

maß.ae<aröua,iäeölente"^ ^

«lerer luarn porenriam 6c maßni5cenri
2m. Iple uene porerat plus rimere ,
yuanäo Oeu« öc omnisdom« cric con>

V
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.____l^«, ^.,,«1 (>2mei>>l!"
8e6 N2bit2 6eliber2rione cum <^2r6i. ragavimu« l)om>num --,—- ^^ ^^
N2li!)uz meiz, ins« P2ucc>8 6ies 6200 mitrerer polt n«8 cu"^ ' ^ „0.
vobi5 relponsum. Zr i« 6eb«l5 expe- "^"«"" ^rum concureclcleremuz lacrum
Hare, jux« sorm2M cit2tion>8 in 6ne. ltra execurinne. ^"^" ^M v?

cum
niomu«.

armiern, armi^eri lunr nc>^ ^.
sperrt , 6c qm pracl'F'a W' s^^.
runc- Ninilommuscum "^ . ^stine-
nulluz ioi6cm remÄnebir. ^ ^ ^.
tur ac! ew8 e>>Hionem,q" "'»„„.^,><«" ^

^.1417.

Lr ir2reauillvit^ar2rio5 ne claucierent
inNrumen«,6cinec tccisscr relponsum. niemu». ^:^rur:^^°
Irerum recepi mNrumenrum super illa kinalicer, ^^^"^_ "^^»""'
«snnnNone incerca, 6c 6ixi, nn8 vells t--»« <ie ^««<« ^ <« f<e ^ ^^^^, H
rece6ere. InNicir iple cleceptor, ur,ubi 6c quamc^uam Kabeat ^^^^^esö«'
vellemu5 M2nerc? ^cl tinem, <^uc>6 no«
corrumperer. lole verö M2g>8 eK c>b-
ltin2tu5,quäm unc^uam tuir. l^ec unc»
mc>65 äilpulltus eN 26 bcinum, le6 2a
M2I2 c^ua:aue pararu«. Lc »6 convin- _. > . . ^„«,.
cen6um e)u, pertinaciam , äimilimuz 5^</>i«», ^i.^^//-/«««^'" c„«,>e,w^
»pu6 eum 8ecret2lium llomini Ii.eßiz ,«>»/,per me /^«be?,«»»" ^.^ceseo'
^rrsgonum. <)ui2 canlverucw ett pri- nacnum arcliniz8.Let,c6lc,t, .^^^.
Nin», quo6 8ecrerarii vel Norarii I^e- I^ec>clienl>8, execurorem p^ ^g5 in
ßl5 nanclauuunt lnltrumenra,t2c.w m
r^Iioug 2Äi5,u5yue polt triäuum.

^r ita recellimuz, öc ve»,»,«< lle lero

^e^r ^^«»««. Zr expeÄarc» >lcir2ril) 6c äic.ti exccurore5 /^rue ^.^^^, »n
Ke^i5 per rres 6ic8, intenäimuz rece. minum relpc>n6en6l L^^'^ ^lin"
6ere 6c venire »ä (^cinNanriam, Ueo lüanttuntia , qrii rerrmnw
^ropicianre. liie rnenlis/i.prill8.

in ccmplo OcKcdlali.

<i<e ^,«»<e, 8. ^^"« , ^> >4I7'

In ^3^. Vin6c,bonenli l)orrl2nc) Koc8elNoni8 arßumentum- ^./

Lxecurio cir2ticinl8 p"
pr-clenria ?erri cle Luna ,^^n".'
jn vlllaranilcola , ipl5 ä>e ^,.
>t2rr7ri8, c,ui tuicxxii. w"> -»^z cel-

/»'/^- /,e^ //)/ö/ /^i?^ /«,', <^ oe^ /<«^«», cs«<7<//«»,<,/>^«i'<<l<<e^ec^i,'o. /i/^ce»»'' ,.

'<^ ></

^o»^«^«»» cs'c. » is.cliäiol'^ <ji.

/« ^/5<7. ?rolaßU8 brevi8 in ^!5c7.5^ in meäio ^Äorum. ^nnc, «'^„olt ^o-
/../>/! du5 supra, 6ie vero I^unX,ocH2V2 menli« ^nrtii, Kora "^'^/^.^nicel, uc ^,

am nnÄem, conNanci-e in lacn lcalani8 ldlitc, suir cenra,«'« ^ ^ ^u» >
^>8 ctt.celenrara lelllo 8ener2li8 sucrnlKnIlr lynocli l^cinttann^^ 6e l>^.
s,s)ne omnm 26^2 6c nrcliN2r2in proc<.llu inquillrionl8 c"nrr2 ^.^^nic»
Neneclictum Xlll ä nonnulli« nuncuparum plcniu« conunencu , ^
ii lunr nroorcr drevicacem omittä.

«



'132 ^^/</ eo»l«MHc/H?H/»<e 6e«e<//'iA I)- ________

per ecliAum lud l.erci8 comp»ririoni3 more8.nm»nX ^"" . ^"^'ino eX'
terminis, ur in eo luriuz conrinecur, </e- 6c inregr^m, un» cum ml ^ >, -^
^ev'/ct. l^r qula ips« citanu in pr^len- ccurioniz, e^u56rm """"" '^icicu!'
ti civirare <^onN2nriensl'per eMrum civilere donNanrlcnll '. H ^zobi^
primö exccur», 6c illiug e^ec«,««« te^. lacilr, luÄo, rcallrer oc m icr ^
»/«^ /» />^<e/e««», c<«<//> eKew, czuX cN lir, repr^lentÄvir, 6c proauxi .^ .^^^.
^///. «e»/i> >^«"" - ^re quanllam l^>orum, bulw ciranoni ' ^l
e/i<,„<,»« />«//<,»» iplius luncix ^»cal/, ve- mcnri exccurioni8 e^ulllem, 1
r2 i>«//<» plumbek in corclula canabi«, renore8,6clunrr«ie8:

Citatio?etri 6e ^unZ, 6enuo proäucÄa per H.räecinuw ^a-
vocatuin.

(?äcrol2n6i2 6c Zenerali8 5/no6u5 äuditato (^ritti vlcario k^.° z^nci-
. ^canNanrienslz univers.8 6c linFuli« celerirer, 6c prorinu8 per pr ^^^.

venerHbiIinu5lr2rriou5,?«rri«rcn>8, «m cum Del »uxilio p^tZ" "'>vc^
. .^ .^._-. ,. l7_-<___-. _.^-.^-. tur,periculi8, 6c«m 3«vwud ^z.

52ii« l^celelilr morbiz compcic ss,n«
mclcencww ^

v»,l»^l<»>^»»»>^«^ »»"^»'"«>^,», «>.^»«I».II>^, «»II „«... ^-------------- I .

^,rcniLpilcopi3 6c Hpilcupi8,acclile6ri8 rurjpericull8, öc r»m ßravw
eccleliX nliis , ^uu^iduz, ?riariuuz» ^ " "' '"--------^'^ "-""""
kr^poliriz, Oec2ni8, ^rcni.l^iacaniz, bearur mellcl2,perrimclcen ^^

quäm colleßlar»- l2b«rur, prour ^m pene "^ „en^^
.!.-_.:.._ .------- ^„ ^,tlerur^ue univerl'^ ^ ^,

in conremrum, 6c ll^ru« y », ^n-

tum car^cclrälium ___ ___
zum (Ü2nonici5, purocnialiumque «c
convenru»1ium6creßuiHrium ecclesii». in ».uii>.^...>.u...,— ----- . «,"-^
rum reäoribu«, cereriz^ue viri« cccle» ^«rn cll'e incepir,in l)pl?^^ ^^s,g l)c>> .
l,2Nic.iz, ncc nun ^ararii«, 6c l'aocllic». culcacianem, ex quiuu« ecc ^M
nidu5 publicis quinuzcunc^ue, ac «liis öc ticieli« populus (^nrinian ^ ^^cl,
QKritti Käelibu«ulZilibet conllituns,6c ßrave lcanclalum punantltt^ ^lll. i

^

cuilin« eorum in luliclum , «cl c^uaz /,'c« vc>minuzLcne6i6ru5 ^^ »^ien^
pr«lenrc5 noNr« lirer« pervenerinc, XXII. »nniz,circ»,lic in lu^ ^, ^^'
lalutem 6c Oei omnioorentis benecli- nuncupacuz, prx cleteri» >ltu M<"^
ttionem. quoil <»«,e e^uxclem ^»e^"'^^^;n2>e

<ÜI«m2t s«n6la lläelium mater eccle» ^«^ ^7. <«»«« ipso exiüente ^,ss
ll2,soonl» (^nritti, cl«m«r (ünritti»ni pc,. <i«^v^<,t, rollere roti« ^" - w pr»
puli mulriruäo , clamaverunt ä ^2M uzc^ue «ä exponenclum '^^^e.^'
inultiz anniz »cl I)ominum,cum per l^oc ßrege Oominico renerctul ^jcl^
viß,en8 6iuturni« remporibus lcnism» I^icer eri2m ei6em Lenecll^ ^B«
peNilerum rribularenrur. nee in ro» prircliä«: calamitates, ^-".^ incoß^
tum a6Kuc exauäivir eo«. ^«en6unt pericula 6c scan^u!« pr^m» ' ,^^> s
«nim, Quantum per Koc infauNum pe> ra non luerint, nec lint, lc .^ z^'e^
Merum^ue lcnilma 6c 6ivilioniz vul» roci populo lünrittiano "^?^r>5 ,p^
nu« netanllum elt univerlHliz eceleli» pr^milllz cH^mitatibus, lc. ^^,5^
«lamitaz, quäm invcterar» lcillura, culi8 6c lc«n(lali5obvi2re,2c^ ^
quäm lernalis inlirmitas, czu«m poNre. rorum scnisma pr^len« toi ^g^ill>"
mc> ßravez6c prope c»5um ruin-r. ^m rir, 6c«6nuc p^^^'^/.^c in ^'^
prok clolor, in vita, in moribus, in N»ru czuo6 /«^^»«« ^" ^ ^ .^
2c noneNace clcri, 12m in liberr«riou8 oecl ienriu nuncupacu5, <«V6c nonelwre cleri, ^m in lloerr«ntiu8 oecllenrmnuncu^«..^' ^^^,v ,/» öc
sui5,6c ouo6 eraviu8 in culcu vei,6c os. se^ ,//.,« e/,i?,o"e», can lic»

Inlurrexerunr, 6c cup°2ru«,^^" ^^"«^'l«'^^

5cio cccicllaNico, ouoclczue ßravilN. ^^/«<«« """"""."^ 'i,c6ien"^e.
mum,in relizwne 6c «6e cl^riNi«n» cle- <?.^^/«< ^//. lic ^ ^" .,/c)!o^^cst'
sormamr eccleli«. Inlurrexerunr, oc cuparu« , /^^ """"^^uw les^l
«uüulanr in lliverN3 rcßioniuu« Kor- necliäo pro ^P5p°"' ^ P"nc'.l'Hsz>^Nli^ liip^lt»,. ä ^^nm^^t? Kuiu8 oer. re, luver quoll oc m lz ^^z ^.,s.

sormarur ecclelia.
puüulanr in llive^i« i^.vn.««" — -----------5— ^x/,'s> au
lenllx K2erele8 , ä rempore Ku^u» per- re, luper quoll oc m ^ ^
niciolilUmi lcKilmHti8,6c nili eiclem cc- rorum P«ncw8 pem! . ^ ^
cleli» äe umco l'ummo r»üore öi w- cuweMucl lubwoven«

>



,lz<5 ^5tt/Hl6 c<ittttt)«Hc/<l?<l/»<eZe//ei//c?i l).
I'.^

tiu5 ^cclcl,^ bu^u8mo6i ron« il,cr».
tiz precibu8, rec^nillrionibu8 öc monicio-
nidu8,conrra propria ^uramenra recu-
liitis öc l'preri>,, öcminime exau6itiz,in
prirlaci^ne Leclell« ipl>n8 calamitari-
du«, lcanäaliz urczue periculi8 non com-
patien3, nec provic!en8,öculoco /'e^/,/.
»/^»/,n6 czuem pr^tau I^e^cz öc ?rin-
cipcs öc legari pro prxmilli8 convene»
ranr, cnrn arm^ca manu recellic, öc »6
t^//,^«»», porturn man«, uoi lu23 ßale-
2« 2rma«z n»beuilr, 5e tl3N8rulir. In
c^uo loco exilten8 t'uit »6nuc cle prx6i>
i.ri5 requilnu« pro parte orHrorurn Ke>
ßum lüallellX, ^rrazonum öc dlavarr«,
»c ?rincipurn prXäiÄorurn. l^uarn
requilirionem pro tunc non exauäivir,
le6 in lonZurn prorraxir., nee criarn po-
llea exaunivil,. Lr 6e 6i6lo loco reee.
6cn8,in invläll5lmo?<l»//c<?/< c»llrol)er.
rulenll5clio2leo8, ubi aä cum non cli ru-
tU5 accesl'u5, le reclulit. Ubi ex parte
prlrtatl Keßi8 ^rraßonum cle pr^mill»
cellionc ticncla pro pace eccleli« luic
irerum öc rerüo requiliru3, öc icerurn
reculavir,, öc luo polle pr^tinurn rarn
invererarurn lcbisma nurric öc lover,öc
impcäimenia, c^u2:cun^ue potclt, pr«.
llicir öc pr^N^t,per ^uX ermm rurbarur
öc lcancwlixarur, l^clicur öc periclitarur
li^ru5 universalis LccIell!L pr^äic^lr,
cliuq.ne^m luic turoatuz öc lcanäalixa-
tu«, öc l^lus. ()^o6 criarn scan6»Ium
t^ncum ell, a.uo6, accenro iplius univer.
saliz I^cclellX prnl'enti ltHtu,nuI!ar2rio.
ne porell clc congreganone liclelium
removeri,ni5l iplo ceäence, prZcmor.
tuo vel e^eÄo, ecmmli naberer verum
^uz in pap^ru.

l^x c^uiouz i6em F,«5<//il«< 2pp»ruit
öc apparer luille öc elle/<l«i«"' eö' »«^/.
io^ invererari/ck^»»<,l« prir^iHi, acc^ue
/c^«»»<«l«c«< öc i»^ei<5«, eile cenlen6u8.
Lr, l'uper Ki5 criminiou8 tuicöcclt publice
»c lliuciu« nitlÄmamz, ralicer, quocl line
lcanclalo Leclell^ cliillmulari non po-
rell, nec Nne periculo colerari. 8uper
^uil»u5 clamore valiclo clamar, öc con-
<zuericur prirturu5 populuz^lirillianus,
öc pr^milQ, quX in tiicto conlillunc,no-
tori» repurar, acc^ue ver».

(^onvenienre« igirur in unum more
lolico canonice convocari,aro.uercprX.

len«nre8 iplüm univerlalem L«I .^

eo.ncien^inUommo,^.^^

xilmnre ipliu8 8^m ">«"" ^ ^i>

lerelikur 3i°n, c^ma tempu«" ^

ÄllKuc minime ^cor reverren ^
crevimu8 s"per P^milU8 °"" ^r
lmLuliz tore lummarie öc ^l" s^^r
no8 o^ce^«^»,. proprer Z".^.
farna öc notoriet^e pr^mMol ^.
marie öc limplicirer»,^<"»"^,^ol
nullo8 venerMIe8 lr^rr« « ^.
Lcclelia: lilio5,carclin»Ie8 mn ^
man^ Lcclence, öc rr'^05 2.^
2lio8 t2M lÄcrX P2ßin2:qu2w " ^o«
^uri« I?rotenore8 commil"" ^o«'
2U Koc e!cÄo8öc lpeciall^r u l'^^pl.
.'«9«/,-, , inlormarioncmqu ^^^<
0uam legiüme recep«m, l« (X>»
terri in publica! scllione "°" ^e"'
plane 2uni»öc 6ilculU,,m2"l^ .^ ^ <u.
mu8, arc^ue ^igeüo eonl,!'« ' ^^w,?
per prXmilUzi ur in nocon>«'. i^c"
^u^nrurn »n essec^um pr^>en^ ^>-
perriner, f^cf^e»^'» tore ' ^^«n^
rumciue LeneöiÄnm, li W"^.,, ci^'
n»rur»prlel3ti procellu« n^ ^^l-
6u8 minime^uri8 rigore , ^,,'w^
rer, c/i<,»</««> lore,26 caure" ^ ^ ^<
clun«X2r citarioni8 articu'" ^zp"
ri8 inclulgcnclo. l^on int"^^ pl°'
noc lnouo ciuovi3 iormaw" ^ >c"
cessu8,l'eu e^u8 orclinem " ..^l>>l'^
rel2X2re,öc^clici2li5 leu ar ^^.
cessu« eligere len exc,u>r" ftF«

öc tacere, c^uo minu8 uc» l> ^
,rn p2tear?nm8 ^"<w '<"^fo<
eeprasummari2öcIesuH.^^
tione, repcrimu8, n°5 >pe , ^cle'tione, rep^ilil»" ,» - » ^ u^
certa lcienna, eunn^'N " ^

Qorum in pudlico
rum ^,/««^">?^^'"''
ri.m pudli^mlireramw^^^^
conei.i„u^cem^^ , ^.°bc!"?H
clecrevlmu8 öc "^^ ^ o"" ^c>el

linZuIiz öc culllber vcllr



N4O

<3o,^.

nun, lplarum ^/<,l,o»e», /<,c.<«^,öc6cni. mini, millelimo^uaclnnßem^! ^ ' ^
te prnl'enreci5. Darum l7o»^»t,>,/^. to 6ecimo , m noltra ^
c<»/. Decemi>^,^,nno K narivirare Do- lione.

Inttrumencum ^xecutionix cit2tioni5 ?etri 6e I.UN3, fa^X l-.on
in V2rji3wci5 publicix 61628. Nov. ^. 1416. per^^"-

I>f nominc Domini ^.mcn. ker Koc
>^prXl«n5 publicum inltrumcnrum

curiHi« pareal cvicicnrer, u^uocl an»
no ä ^civirace Domini 1^ (1^^ X Vl.
incli^iont: IX. ciie XXVIII. menlizXo-
vembri«, 2c>oltolic2,le6e vacanre, no> u
26 noc spcciclllcer äepmalk, innultro.
rum ^««riorum punlicorum, öc telti-

rerarum contraäi^rum lcr>P ^
pro runc cliälr auclienrlX puv' ^ ,g.
rarum concrÄni^rum ^"^^.^i
eenclum, punlican^um oc c ^
Heulte cle.nan^anclum t^lllMr
6emc. ^ .. ^i,^„< ^

<^ui czuiäem ^aßitter ^^ic'sc
incorum, oc teltl- uor mox cliü»8 /<"7-<« c/^e^ ^^^^,

um intralcriprorum »cl noc lpecialirer inrellißiuili voce clc veibo 2
vocarorumöc roßacorum plXlenriz»,ve.
nelilbiüz vir, ^ßiNer /^/<^<»e/ Zo/o/«»^,
lacrolänÄxöcAeneraliz /?«o^, c7o»/?^»/»'.
<«///e»/«»^,,«, nzbensäcrenensinma

/^.l, 6c puulicu vic. ^ne'

,-^.c«. <ie/><>«" pro" liol"
nidu5 lui5 (^UÄSclam Iiter35 c/i<«fo^Hl, . orocuratolez c3ulärum«neß ^H.
verk bulIK plumbea iplius lanHx l'vno- 6i<Ä« länü» lynoäi, libi ?" „in vel
<!i in corclula cannauiz, more ^oman« rio5 publico« inlralcripro« ^^ ^>e>
(^uriX, impenclenre, ö«/l<»t<«, län28, öc plura , ouulicum 5eu p" . ,1.^^'
inreßrazinun vliiaca«, nc>n cancellaras, rierunr inNrumenrum öc »n .^ ^^>«,
ne^ue in »li^ua lui parte l'ul'peär2z,le6 ?rXlenriuu6 ibiciem llilcr ^^c)
omni prnrlus viiic» öc 5ulpicic>ne caren- Xt2giltriz^i,<«»«e7?,c/i, (^^ '^/, ^'
l,ez, ««,?-<< öc 2clverluz Oc>minum ö,»e> 6,^^<» </e ^9^^e»<«, /'e^o ^"" ^0 ^"
<i»Ä«»» /'^<,/» ^///. in tu» nbeäientiH «/<««/^^,,//e»^<»//e»5^' > il>^

«,l</I«, reveren6a ?Hrri öc Domino Do> mana (^uria, öc in m'Al» au6>e ^ ^^
mino ^<,c«b« ^ (?<«»,/'/<'^/ei?« /'e»»e»/?,au. tracliÄarum procuratoribul '^^nii?
diroriauäienrilr punIicXlicerarum con. pluribu« alijz reliibu5 t»ae ^i§.
rracliciarum, /oc«»,«»e»t« ex parce clilt^ prxmilli» vocaliz lpecialilel' ^^^ ^,<
sacrx lvnoäi, »cl le^en^um, publican- ?auloputt, i,o^ ^- </<^" M^
6um, öc exec^uenclum in »u^ientia pu- ll, ^05 />/^<c-«< ^ 6«/^" ' l>"5 »cl
dlic» lirerarum contracliHarum anre- intra lcripri, cliÄas Iircra5 " ^ ^.
6iä2,rra6läir, atczue prxlentavit. -'-- -"^-------^ ^ .5"^" - ^«lic"

<Hu»rum czui6em licerarum citaroria.
rum rennr lic incipit: 5<,c^s/<l»ii<» cö"^e«e»
»-<»/« scc. öc lic Knir: D<«t«« l7«»/?<«»i»« //^
^?. /)e«»,^» e5c. ^. 1416, /» »0/?^ />«ö/«'.

(^uaz <^ui6em IIter,5 citaton« I6em
Dominu« /.««i'«, ^/e<?«< <5 /oc^»'ie<«/« curatore« ,
<le maniouz iolluz/»//c^e/« so/o/«»«/«-
/o»<«^/, cum «,n.rck clecuir, reveren-
ii»,recepic, «5^ueinconrinenti ,'»ec>
e/</?<« ^. Fie/»ii<«»< l7«»/?<»»t/e»/«,»» ^«<« ^"

valv« äic^ .cc/e^ ^.^"'ecia^"
6ienri2 «ularum 2pottoNc^^ pc

ciiw'"

lparium uniu« nor^ exc"l ^.^
mu«. ^oß,ri,öcreq"^P ,z,öt
m»ßittro5,1on2nnem ^^^^^k^
Nenricum cle Nro, promoror^ ^ ^

^"^^>"(.uriliul^,, nomlne, . .._^, »sei s ,6
Ku^moäi-ckxione un^
punlicum seu punl'«' "",. k^''
inttrumenrumöc inttrume^' ;,t^
tibu« ibiäem 6ilcreu«v.rH^„rU-

,<«^,/o/e,, V- ^0 ,«»<7 ««eö«,^ , nono- scriprore,öcm«2e/> ^,^,^^^ ^
«biii viro, Xla^lliro ^«^^o/lo i/<i,/« 1 U> "« /^,»<,<<", """
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rencli^ue purr« 6c Oomini, Oomini <i.«e^//,(ll!or6ureru) mer. ^ ^^
c<«^«<,/e, 8. K. ^. ac ^,/e-/,,, 6epurari licarum lcriptoribu«, tem -^
pr^cli^ti, nec non /^c^«, ^«<i.»«' , 6c milsa vocauz lpeciallrer oc v ^ ^/,
^o^, />.,/«», lecli« apottolicX ?ror,o. Dcincle Oonunlü ^"""'^;,z, g!i,5'
dlotarii, 6«m/>e««< i'<»i'^»,c,'//e/^«< /?«ve». /c«sl>, ^"" Mt<<"^, « , ^,„^l,u5, ^
,e«,t^»«<<ie /.«»»^^, /a^»«» ^<.e/, que pr^niäis «6 lu» recl ^s/^«-
^^/^/««^^ <ie ^«<,^, ( ^«eN« ) /a. ?. Dominu5 ^<,»c</c^ 6^" ,^^ ^lrla«
/»^»«« 6,»<«'<i', ^»««,/«< </e 6.«<>,6«<7<ei. ,<««« remlic nuic lanötir '7" ^i" "
««< <ie?or«//«, ^«,<n<«< </e c^^<lv<,/^, rum /'et^w <^e />«»<«, per c ^ ^^ ^.^.
«liHce lanü« l/no6i 6c nu^uzmoäi can- prnconem /"»<, v,ce,aU2 v ^^^ .^,
üe Korarii 6c 8crib^ : Uni» cum allere, mirricur lore v«^,«/». ^e ^u>c»
to viro i><,»c//cs </e ^/e^^»»o,se6iz pr«. nec »liu5 pro eo, wlclem
c>ic.i«ecurlore,6c prxconich loco sessio» nec rel'ponäic. ^ ^e!^^
nis exeunres, »6 v»1v»z Principales l^u- 8upcr yuinu5, vocatwn ^ ^
Huz m»inri5 eeclcliX (^onlianrienliz ive. ne, prccliu.-lruzOominuz ^ Mici^
runr 6c accellerunr. vocams, ä lroro I^orartt« "- ^^n'

Uni l»-«»«/c«< </e ^/^/o/<««a, curlor 6c nu^'u5 län^ia: l/noc!i tiel l pe ^ , ^^.
prieco prlrtaru«, alr» voce procllimavir. vel pluru puliiicurn li^u pu
,r«»<l v/« kXc verb3,vel lHlremeiz l!mi. rnenr». , scew>^^
Ua in effeüu : ^/? /»c O«»«»»« Fe«e^,'. lnluperomni» 6c llnßula P .. z^.
i?«< ^5///. /^c <»/««oi'e^/e»,,« ««»c«/,<,,»« 5 pra:lenr,iz «ullc 6c pr^tur» ^^^ ^ll<i
>s«, «/<9»« s^s e« /> l^«.' ve/„ ^e es co»,. t»rioz, a^ue scribal p^ ^^ l/""
f«»-^e «>-<«»,^oc/^c^co»«/,«',,»««/^/^«. »Äa K^uzlnn6i c2ullr6c pr ^gss'inU'
»,<,,« «^ K^e/eo,, c«»t^ e««> «,«,«? scridi öc rel;iNr«ri: ^c.'" ^nl. m

8uper czu» vocarione rrin», uc clici- /'e^«», <ie 1,«»^, Leneclic ^,1"^
tur, t2<Ia, przetari vominuz ^</ec»»«< sua obeäienria nuncup^ru .^^L»
^clvocaruz, ^«l»<«»«« <i« H>'c»-,i'<,»«,//e«»'/.ce»> >>e/>«t<l?v, per sZncrHw >/
c«, </e /'<>o, promorores 6c procurarores, äiäam, inlt»nrer requl'lVlc.^, .^^u5
namine, yua lupra, » nodis nu^uzmolll l^uiou5 lic taÄi5,6» ^. ':^„iz ^.^
«aul^ nmariiz 6c lcriui5 prX^iÄis peue- Do/e»/« »mbonem p"^"^^^c> b"l"^
runc 2ll luturam rc: memormm unum tatum alcenclens, clc "^ ^ l^? '
6c plura, puulicum 6c puolic2,cun6ci s^noäi, lioi luper n«^^! °ub!^^
nNrumenc». c^uanclam/c/,e</«/<«»l̂
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^olc reverenr p-"re. Mt- <- ^z.
czueloz,qui lond ^Ppella«« p ^
n,nnii5,5eri cercincare clcl ta7» ^.
lo^ualnan «uincur, c«m ^ , ^

Lr iäcircö eßo8ernn2r6uz clellan.
^^ cna, l'acritta sancÄ^eruciz «ur^eg^len-
,, ll5,or6im5 5.Lcne6iäi,l)ecr«orum l).

manclaris ipliuz lücrolanÄa: svnocli o-
)) l,cclirevolen5,Vo5, Dominum Lcnecli-

üurn ?2p2mXlII. lic in veltr2obecli.
^ enria nuncupucum, prius leüu coram
,, voniz prirl'enci cirarione, alra 6c incelli.

eioili voce publice ciro, pcrcmr,orie,2c
3, uno «6i6to peremrurio pro omninu5,

26 comparcnclum pcrlonalüer in ec-
^) clelia l^arn^cirali ^onliunci»: in loco

uci'""

nellis, que venmra non ln^ ,0 ce-lein« , qu^ v>->^«^------- «^ ^-
^lcine,l«z.)un!e« 5e6cve p^ne l^^^
liimonio,m^ormenr, cow »2 ^, ^.
rnes per lo mor cl.r lemor ^ ? ^4
r2ßonöc rrez erenre öc un^^
mont N2ure columpna cll!» " ^,sllscl"
san^Mvre leloy^nl q^I ^ ^,
nottre execution, p^rlo en la ^^

lellioniz ipliuz sacrolKnÄX lxna6i,2ä tcrn^l a lor inrellißidle enren^^^g
^ 6iern viclelicer, lepru^climam 2 nie rourn^r maexecutione. ^ ^^z <ie

). pr^lentiz cic2rioni«,czu2m nunc t2cio:
(^uern cerminum pro primo, secun6o

^ öc cercio pererntoriizterminig alligno,
, 26 viclenclumöcauäienclum l'uperpr«.

rnilli« omniouz 6c linZuliz, öc maxirne
,H luper crimine scnilmariz öc Kirreseoz

prHcliÄorum t2nczu2m lup^r notorüz,
)) 2ur »liäz proceäi per ean6em läcro-

l'2n6i2rn svnoclum 36 omne« öc linßulo«
2ciuz öc articuloz^uclicurn leu caulä:

«» nu^uzmo6i, usczue 26 üerinil.iv2rn len»
tenriarn inclulive,iplamczue lencenti2in

31 proterri viclenclumöc 2uc!ien6urn, prour
^uriz luerir,öc prour uiilicati pr»:6i<Iie

^^ universal^ eccleliX vil'urn tuerir expe.
)) 6ire. Intimanclo vooig öc publicö,prour

eriam per calciem lireraz intim2tur,
53 ciuuclllve veneritiz, 5lve non,per ean.

6em läcrolKnAarn lvnoäurn , veliru
»nl'entill 6ivin2 repleia przelenria, con»

)) rra vc>5 luper «mnibus öc llnz>uli5 pnr>
milliz per ean6ern l^crolgnäarn lvnci^
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inclulivü procelletur, prouc 26 urilira-
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lle la 8e«liun clcl länct ^°" s^r ' '"
tanra ^orii 62 quett ^oru ^ ^c'""
<^U2le rermc pour lo preM'le^Me
rerme peremprori, v«5 3" ^,^ bul-
lez caule« concenßu6e« en ^ ^ cle
la , öc M2^orernenr lob"» ^0-
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Il«,anre ipl>u5 elciti«nem^° ^.^^
clittum lcnilma viam rc"" ^ i^
mucule c«n«nuen«um äe ' l^ ,5.
llaveric, appruliaveru,««^ ^^,
ucilwrern öc taciliorem,"«"" ^,>^illurem öc ""unr".., .^^„«e^

,H. z'^« .^0^"' ?"<>«;" ^ „c f^

eum cum ul.i« ^^'"" ,^M"6^

c«,»/?<„ <,«««,<c,', ^""""^' scq"'^'^

neäuclum ta6t2 ex P2«e ^»,^ 6c v°
rum,öcet^rncuttelw'^st,, ^
nemi« lereni.Nmoru" ^,^.
tur, /s/em Oo«,»«^ "«/«'' /^/«"" <<

/?.««,^.. ,^ ^..^'^

^.^^^^"^^

D«minu8 netter?"p» P^ ^^e-^
öc vevic pro un.one ee ^^cu ^
p«ui, 2lrero, cum eo « ^ c^

A



li<57

ll63

ni comp^rien«, lu.c öl eu ^ ^cnc»-
renunciuticiniz prolec^ul ' l^ ^c'«'
du« praÄici«, P« eum, ur a^ ^.^ ^^^
vel aliciua «rum.aur, »ll^ ^„.

sequenct»m. ^. . s-wwin^

nottrum r.p.m esse c.^^ ^.^.
lcnilmari« crimme,leu "" " ^ bo>

pra:Nicir, aut pr^Nac, nee procuravir.
»ur. procurar contra ecclellX unionem.
I^r proncerea nec/^«»»^/c«« nec i»<e>-e.
l/c«,, uc ipli asserunt , eN cenlenäus ;
l'eä impeäimenra unionis lcnilmatum-
^ue ac suulcnilmatum nutrimenr» illiz
cli.bent rationsoilirer imourari,oui vi-
»m iutt^i« öc uniraris ac ulius urile« öc
accommucla«, in llmiliuu8 caslbuz 2!iln-
6ti5 patribu« paäricacaz, alijeceruntiöc
viam oolacam cellioniz multipliciterim.
pe^iver^nr, 6c impecliunc, non accep.
r»nrez clicias practica» vel alceram ca-
rum, per eum aperca«, vel ^ nec ^j alium
ratiunauilem aperientez, perquamvel
^ua« porueric l^nriltiunicaz 6elicier»r»
pace ß2u6ere.

3ut»le<^uenter/«^e»' ^ere^« /'e^,'»/.,«»,

Iclem Dominu« notier /'.«/x« ^eH«^ei,
^uoci cum cliciu5l)uminu5 liißizmuncluH
öc <llii,o,ui eranr ioi pro conzreeatio-
ne (üonltanrienll, 6e?erpiniano,ruptiz
rr26t2tit>u« recelllllenr,viclen5 iäemUo-
minus noller ?apa,quc>6 nc»n porerar
idiclem in azen6iz proricere, öc ex cer-
t.l5 aliiz caulis, q.ua« omircir 6icere 6e
pr^lenti, rucius, czuo valuir le in eccle.
linm l)ei poluir in lecuro, ur>meliuzöc
liberius, ^uicl inäe l'uper negotii5 eccle.
li« cleuercr agere, proviclerer.

Lr cum clicicur, c^uocl <«^ />^,<F«n,
c<^/?^«»» /'<l»»/c«/<e »e» l«t«< «cce//«< , re»
lponäec, o,uo6 conrrarium maßilira re-
rum exoerienri» maniteltat, cum nec
per lucis ltereric »ut lter,<^uin l^uicun-
a,ue vnlenres.paciricc ture palllnc a6 lli-
^rum calirum venire. tii enim, qui
prlrienl« cirationiz litera« prHlenra.
r^runr, luerunr benißne recepci,in m».
ßna iineri«e öc lecurirare patienrer au.
6in,öc cum vnluerunr,, recelserunr li.
bere öc lecure.

l^ererumc«»» </,e<,t«^,cmc>n'lcllnc!a.
lum runrum ett, czuu6,arrenro ipliuz
univerlalis eccleNle Naru prlrsenti, nul.
1a r^rione porelt 6e con^re^rione licie.
lium removeri, nill prli6ictc> i)ominc>
nnltro Papa ceclenre, morcuo,vel e^e.
itn, ecia,nli nadercr verum ^«5 in ?a>
varu öcc.^e//««^ icleml)ommu8 nolter
kapa, c^uoä licer prncNÄa careanc lub-
liltenti» verirari«,ninilominuz ramcn

nc>5 öc ^rave« non tuic nec s ^u-
6iai5crimimbu5 6iKäm2tu«'' ^H
li öc inimici lüi öc eccleli« lcw ^ ^.
nirrerici, qunrum mulu per ^^z
ranr le °ffenl°«,vel qui» eeru^.^ ^^..
reprelllt, vel quia lui« 'N^rm' . ^^c
üunibuz nun lanztecic, con ^^z^ielN
öc conanturconcra Denn, « .^ ^c»
nororiam lioiclerr»!«re, « r
viriliuz clitlämare. , e/,x<^

I>oliremci,c««.«s""" el>""'
c««t.«-<.^ , <lu°6conven^^sen.
num, «nnnice convocarl, .^gn"°e'
ranre« ipsum univers-llem^ ^, 0^
creverunt öcc. ^">«7' ^ai""'
minus nolter rapa,ciu°clpl ^ ^^c-
ßreg^i in ^cna^n« n°" ^
raliz s^nn^uz.nec univer^^^mu
am reprxsencanr, cum ""^^i« ^'^'
nicaci, öc omniuus eccle<"l .'^zcll-
tÄtiou«, ßraäibus, »ucor'^c ^n«
öUone orivati. öc per ""H^ere'" '
parr«iuäicii pocuerunc«"- „zä'"'"

cluep°ssune.ncucnecer.awH^
nem«liuu2mexercere.' ^^e.^
mmar in magrem, öc pe" nec
pam,quemnec^rl«au".r^^
tioni« cleuirum, nec anc^" , ^",
ni«necen1««.a6wc«r^<^
imneriosum exercere n°n P ^lvs
nene clarui^Ke^ncl ^8 ^
r.°u5,6um^re«,ärrmcp^K
ci,inc°nvocari.e.clemc^ <
l;ellerunr,?upam,öc "°"7,m<„.
cum6elu« «usH"r,«^^
rerur cle n«:reli, cleb"^ »^ en<> c ,.
voc,re. 5r in lkcr° ^^1"" ^josco

racrwcn«^lex^nnl,P ^,st-

prinrum lcelerummac^



H7l Oeöe«eH<5/o?^H iz. ?H,///5v/F 5,'t6t".
Il/2

^'^
^ c^«^.

/ >^/?^ I^^nnr viiuum öc praciicarum, per lrima /^/"« lec^uirur /«^
H. eun6em l)c>minum nallrum ?u>

pam «blnr2rum,öc nu^z «N'eit erimn 6e
prZclenti, clc quidu« l'upra tir memio,
l'equuur,öc cli caüz:

6"«», ^«^ Fe^e»/^»'««»' c^c. Viclc supra

/?<,«t,'e»/«5»» ///^/><«'»/<l,a!e c^s«, ^e»e^i< 487.488'/^?^.
/^.^»,<,//./'^e^^///.c^.//./^«s. M> ^-^M lup"

'lennr verc, pr.r6i<Ia: l'cc^ulX, per ^.claitio fnÄa 26 lracr^^^^/j
ckäum I^pilcopum ^amorenlem rrÄlli- proxime: k, /"-<» i>^v/^,"/>e ^/<<
tx,t2li5ett: «^ot«'<^ /)«/i^<>-«" ^°^/iM^'

««»/,/ c^c. Viu. lup.To«.//./^«^ ^///. c«/>. ^. /- 49)»
c<»f././.486. PZnglN.

^.Üa praäica, concella in /'««//co/al per äiÄum nattrum ^ ^
(^uiu5tenc»r in sui karma talizett. svcell^

1 Vi allc^ua ex cliäis praiiicis per eoz
/» ^/5i7. V^nullarenuz ucceptecur , 2clmaZ>8
^»^ V' exc>neran6um conlcienriam nollram,
t?sti». öc ur I)cu5 öc mun6u« cc>^nc>lcÄnr,u.ucin

nc»n lterir, nec liar p6rnc>«, nuin unic»
vera in Dei Zcclelia nauearur, öc l)euz_______________ ^ ,, ^.
in exrremn ^uuicio reczuirar ne mani. liu5 per nn« cum cnnlenl .^H^M >
duz illorum, czui rurb:,runc leu impe. läcrH Knmanle Lcclelilr <^>^ con^'"
«lierunr,öc rurbanr leu impeäiunr p». öc uppro^tiune nollri lsc'' ^in""'
cem Zcclelilr : ?arati lumus renunci». claoirur poretta» eli^encil ^1,-M.
re^uri noliro verilllmo,czuo6 in papH. komincem poN cellionew ^^or
ru N3ucmu5, li illi , uui in parre »Üa 8ic, czuciä illucl, c^uoä own ^ ft"'
6icunr le elle (ü^rclinalez , öc »In ae par5per5on3lum cu^u5libetp ^er>"
<2onFrcg3rione (ücmttannenll, sulil^rc» ar, lir tirmum öc v»IicluM. ^^clin^'
per priuz impeäimcncc» kilkno,^uxta ncc,eleÄXpcriIIci5Voc2ro5 ^elw
tnrmHM nrXmiMr lcke6ulir, cle man- öculioz p»rti« aclver^H,^ ^^giz,u

rulline pnrettans roüenöo?l ^^^.
lenrenti25,quZntum2ä »^ ^l>^
ni« reczuirimr, l"bilit.mu« ^, ^
nimu«)meliorim°6°'^" ,,,v5
ou5 pntuerimu5 , m ^, »u«^^
Lcclelile le extenciunr. ^' ^Mli>"

narc» 6iÄi Domini 8il;i5mun6i per !u- limplici«r poceNatem,p" ^ ^c°
lüpra cnnrinerur, conceu ^^^ l>"

u«>"
pr»6,6rum llciminum i^pilcopum Xa _________________

mnrenlcm naliig tr^ciil« , »cceptave- nanr omne« limul , ^" „3^^! ^
rinr praQicaln leciuenrem, viaelicet: ttra, qu« neri nuvear,« ^g^
<^lic>6 per««, cum cnnlenlu veneradi» uiiiN verland c>mn"^ . .; ^lto .
üum narrurn nolirnrum lllnäZcli.nmH. cnn

nn LccleuX darninÄlium, öc ccian! ap. öc M^verinr ,.m enr"^ ,„
prnliÄNte lucrn (^nncilic), qunc! conn- pracenere 5äel,ccr ^" ^3"'"' ^.
nuarur, uuicunque nc)5 luerimuz, eli- ßorin, prouc tuenc c ^^^,.^z (acl
l^Hiirur cerr« persun«:, öc s^ <"", ^ui aurem 6»^»: perlon^ .^^ ^^"^0.

^>erln^ °mn°« e..°^ ' sto^
^Iavil'ubturaöcsuckc>en^^^
^r.verinr,^^leKin-.

Ii.1 p»> ce äicunr lc ^rclinalez, cum l^L ) parci« .icceprav ^^ ^,^ s .,^
lenlu cl.Ä«: con^r^annni« eii^un- per leöc m ^anrum, ^^^^,. ^,^,^

rur r«Ul.lem perl'on«: vel plure8,li p!u. n«: iüiuz pnrri« pr ^^2'"""^ pc,'

in »
cnn

rez volucrinr. (^..^ nmnes perlnnu- vel lecrerc, "<""" '^z i'nnicus- ^<
lic eleÄX nuoeanr cnnvcnire ( cnn- perlnn«: ^lcenuz p ^^.^ , >' ^
venianc) in unn Inco lccurn, öc imr^re relwl (Leclella: >» ^ proce" -„.
( inrrenc ) conclave tut, rura öc licleli tum cum >pl>« m/ ^.^„^M '". ..«c
cuüoäia. ^35 perlona« noz, clc pleni- limul eliZerc.



l'75 Oe FF«eH<?o /'H/,H i;. ?H,///co/<e c/'^io.
il?6

Inttrul7,enmm ^xecutioni5, taKn in perldna ^neöi^i p2p^
Qambercum 6s 5cipice öc Lernnarclum äe riancna

in cattrc» kanilcol^.

/« ^56. 'sK nomine llomini^men.
^pr2esen8 puoiicum inNrumenrum

.. ^____......, ! kernoc

l?sijb. cun<Hi5 pare»c evlclcnrer, czuocl <,»«»
ä N2tivir»ce l)omini /N5555^7/. in-
cliitione 6ecim2,^e vero ^<«/»l,<^/.»«e»>
//?«««<«"<, 6c man« Znre mericliem,
inlra oäavAm öc unclecimam tiara8,ve>
ner»0lIlNU8 öc circumlpeä>8 viris, Da-
mini« ^«,«/'e^<, </e Ht,s«>e, ?riori conven
ru,Ii?rior»l.uz 6e Lertreia, orcliniz (^lu.

52lv2torl5, Decrerorum ^l"-
liar« e^8äcm LeneäiÄ.'^ st„.
läöcm^napopulimuKttua«' ^^,^.
rum ^ocariurum pubUco'"' ^^^w
que mtr2lcrip>.orum»6 n^ > . ^l<
specialiter öc l0ßi.r°rum Pl^ ; ^.
lun^Iirer cunttimc. uclem vom ^^,

vilim,animo öc inrennane" ^^^
nomine öcpro parre 'pliu«'" ^z
lvnoäl,Ilreraz cirarol^z, v ^l
pl^moeis e^clem sacrol^m" z-,^,

N!2cenll5,I^eo6ienliz6iccceleo8,öc^e»'»
/,^</o <^e/'/^»^«.lllcrilia monalterii l»n. plumoeis e^li8ncin >«,.'"- ^,
Ücr Ouciz Lurclegalen^,orcliniz 8.Le. uulluta8, län»8 öc inceßr»«, n» ^, ^
nccliäi, clecretorum l)o<Ioriou8, a 5an- non c^nccllata«, nec in nl>cz , ^ ^«'
ctn öc gener^Ii ^»e<i«» c7o^/<,»,/e«/»»ä in. re, ur. prim» tacie app^ebar, ^ ^^,^.
tralcripta sacicnclum nuncÜ5, unacum per ipläm lacrulanällM >>" ^ s^i>
alii« vencr»uilibuz 6c circumlpeäi8 vi> r,r» cliccumLeneclictum"^^^^nt" ?
r»8, vomini«, ^m^.ce <ie ^e<«, ?rio- nat28, in eorum manibu« ^^^^« ^
re 8. Lenißni ^.ußuttenliz, I^icenri»ro in n^nenrez,' ac uterque e^"" ^ ^i^l-
llecreri«, öc /<lco^<» <ie t7e^«l<»»«,l7<«»i«^« ccnenz, iole Dominu« ^"^
?^«^««e»/, ^«^^fel'/t« »» Oe^l«/<«, ex «r. lic ralia verba in estecM: /)<>»»""'
6inanc)ne illullrillimi?rincipi8, vomi. ^eve^«<i«/me ^<lle^. ^^»"^
ni ^lpKonN, D. 6. ^rraßonum öc 5ici- ^/l7cc7c7^^/. </. s. »«»/K ^" ^ ^>"'

rem»nenciou5, l'pecialirer 6cput»ri8, in c«'<e,,» <i»»,e /^,^»» »»>«"''' ' ^»»^
caltr« leu loco cle kanil'cola,l)ertulen> ^e«</<,/ Z».«,?«, /)om»«o/ ^^ ^»c^' ^^'
li8 6i«ecesec>8,cciram Domino Lene6i> »<««s««»» /.«^«'/«»iZ»^»^««« ^^M
tro?Hp2 Xlll. l»c in lua obe6ienria nun- ^<««t«»/?/, <> s»-^«,,'« ^"" ^ s«<t "'"
cup»ro, pro runc in c^u^am aula 6iÄl ,<«^,<»'«5», i?oc />^>«/i»i »»<«"'" ^«^"' ^^

2uci ienriam sellenre, ubi cum eo runc ««», /e^«e»,,.«.- /N»"' ^ ^ ,^<i "^'
luerunc pr:escnce3 6c HNant« lui, inrer ^,«« v«ö«s /<^e«»,i /ec*»""'
»Iiu5 viäelicer,6'<,''o/«,F. 6«»^» »6 ve. ^««»-er. ncep^ ^,1.

«/^,'c«, <?^e»»e»/5l, ((3remienl>8) F/»»/«/»«,
?ecru8 lüomolliz, 8ubäi»conu8, kran-
cilcu5 Komi», 8ecretariu5, lr. ?etruz
6e?a6iolo , I^anacnuz , I'lancil'cu«
cle K.ancl2, Oon,ruz monattcrii ?orce-
ceI1i,or6ini8l^2Nnusiensmm,lrarer K.o>
clericu8 6e I.un» Kommentator I^on. ^^"""""^.^«/^v,"''""'> <?"'
tissoni, orciini« 8. ^cinannk Uierold^. ,/e^ ««,ve^ ?/ ^/^< ^ '
mirani, Hxemenu8Däne,äuuiror, c»> "'ö". ^"""" .' ,,^ 5/,'^, ^^.«e--
ro°iu8 O^rll«,^uli2nu8 cle I^ola, cleri- /«s«, «c ^"" ""^/^, >"" >
cu« camer« clitti LenccliÄi, öc 8imon Z',-«'»-,^,/'"/">""'

veroum conrinu^vic, «l»rer' ^ g^e'
ction^8monia6au6.tu^^^
6i6ti öc »liorum m ^^znioö'"z.
um,^cir«le^r,m^" er,Ü-
8enrer^ve«enrmm'p°' ^, ew
liier pervemre. ^""« ^,,§

^ tenor seciu.cur^ ^
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»^^/<?<,»'«»», <»«t ^ «<»e/'»/'sl'te es>"«»^e>»

»«//s <»/<s <lcc«m»»o«i<l, /ee«^<,, eFi'cs^r tZ'/s.

ecc/e/l'<<:, <3" lo//e»^a ««/^e», ecc/^ /c<,»^<,/o

a»«^«»» ^ev<^«^ »»i?tl,?t/'<, D« ^- «cc/e/^<

ecs/e/»<« ce^/e»'« /'^<l^«< , „/ie^o ^/e /'.«o^l«

^el/o,c^ ^ai'^',«« ^^/// e/e5«F/«e^i V'
ce^e»-»>,>«/^,« l^^a^,'«^ />»"<«/<<l^ ce//e^/>,«t

/»<«c »»»»/<»,»«//» o»'« /^<«o<l /< ss« e«/e , «//7

»o» «»/ve»'/«»'«»» /ere ^e/<«»» /ä/e«»«e»'
»e»' c/i<l>'»^/»»»/«» ecc/e/»<« /«//«»» ^»,»»««.

<i,'»<«»^«>», ^^<»^0««>», K«A«,6tA »«»««//«

t«/, ^«<lte»«/, />^<«>»<^/« <l//e»t</ , c«m »«,»
e//ee <,«»,<,»«>«/ os//lA,/e, ^,Ä<<^ <«//<»/ o^e<//.
e»t»<,/ sei /«<»», «i>e^«»^««» /'e^c/, G" /» es

/<,c«/l<« <7/«^ f«//e»H , v,//ei </<«^e /><,«»»
,cc/e/<e c^ /ci?,/»,<, lo//e« ^e^ /»<!»» </e /«a
/'sssl« ce^/«»e», , /. «»«»c«ii«o»e»l , <,<^
«««^ ,e»ei><li«^ ,«^e <//?/,><, »<«>'//«>' ^ ^««üs»

»o, s^/e?-?»»» c«», »«//<, <,/,,« n/<« /e</<l»^,'

«»,<» ^ /<,^o^« lsw ^/«/«^»^ /e^o^lTi«»

</<,/<, «c/e/4 ^>»«^"^""" ^/,/^^ ,
o„/c«/- ,o/^«^. ^"s" ^" «.^^" ^V

vi^>

W



«83 Oe Ve»,H<3o ?H^H i;. ^»i/co/^ c/'/Hio

/<,/»/^»» ,e^«l»<»"«»' »/>/<»"«»c»><,i/o»»m V"

/»«»» >^/o^<»»/«»» He^e»» ^^«»«»», e»,»«.
^«e/ec«/<»^e«^'ie»»/»o>-<,/e», seilte« «.

e»^e»t«^, ^«<>,'m«/»'» ^e ^^//?» t^D«,
V«F^«e «i^i/om/»/,/ e^r s^^^e »o/?^<» «^«,.

<i<«»t« v«<>« e^ ve/?^«» ^«^«//^, s^««t <,</
n«em/«i>et se^»»eb«l, <f«<,le»«^ »<>/)// ,» »«/?^<«

^/t7dt7l? ^PV. «» »«/?»»<« /»«/»//co /«/l'o»e.
Dumque ipsius cirarionis leÄura lie.

rer,ur prieserrur, öc lierec menrio cle
/cii««.,« öi 6e ixe"/» prxäiHi Lene6i<Ii,
iple movenlio cilpurlemper respancle.
b»r: >V«» e^ 2,^«»», vel,/«//«»»e/?. l^t l«.

kr«et«izque iitcris ciratorü«, ur pr«.
mirütur, Ie<Ii5 , 6iötu« llnminus /.^»».
/,e^l«/ a6 cxecutionem «rundem lire»
l»rum procelienz,c^u3n6amp3p^ri/ci>e>
<i«/<l», etiam »IcH 6c intelligibili voce

ez;« I^Hmbertu«c!e 8cipite, krior con.
vencuali« cle lierrreia, c>r6iniz d!lunl3.
censi« , I^caclienllzäiaeceleas, vecre.
tarum Ou^ur, m^n^ariz ipllU5 lacro-
san^»: l^nocii obe6ire vc»Ien5, vc>« l)o.
minum LenecliÜum?2p2M XIII. lic in
vcl^ra obeclienri» uuncupacum, priug

leäa coram vadi« pllrsentl c, ^,^
2lra öc i«rel!i8il)ili ^°« ^^^^

pro omnibu5,2c! comp'renau ^^.

tienllinloco lelllonis 'p^'" ^el'-
lvnocli, aäcliem "6ellcer'^ ^

nunc laciu , c,ucmc,ue «rn ^z
prim«, secunäo öc cettl° p" ^ ^^.
rerminiz.Mti"«' ^ ^"^"w ^^.
cn6um super pr«milll« «mm ^.
euli« sc MÄX.mö luper cnm ^
mari8öi^rcli«pr^iac)wM'c^e.
super notorii8,Äur »lia«?"'. ^ o-
«nclem s.cr«s«n6iam l/"^^^
mnes äc lmßuloz a6w5« s^,ue «^
tlicii leu caulie du^zmoc»' ^ ^ ,.
seruenriam 6erlninvi.m 'nc> ^.^n>
psumque l'enrenriam p" ; ^§ tueNl'
llum öc 2u6ienllum, plo" 1 .^^
öc prour militari pr^cl,^ , jnU-
ecc,es.X vilum suerir expea ^.^
m»nlio volii5 H publicö, p <,^
per «zclern liier« inr.m«" ^cw
live veneriris, s>ve «o"' liz,bsenl"
sacrosan^m lvnoöum,/" ^ v°»
llivin» replera Pi«sent>2' ^jD p"
luper omnibuzöc linZuI'« pl ^qu
eanclem s»ernsHnHam l/«" <^vö pl"'
seurenti»m liennitivam '" ;s,l>^""^
ceäerur,prour aäurilir?^ ^ftic^' V
versaliz ecclelix,mec«ianle^^l3"'
lleoirur s3cienclum,uc "^ ,^ju«c<^
öta vobiz leäa cicstione ' ^ ^^
nenrur. Lr insuper "8^05 ' ^
omn« öc lingulo« rror°n" ,e5.<
r2ric>5 öc ^bellien«, blc '" ^ßU >

^öiV

renu« ne p^"""",',.,.3,^ "'''^l
conlicwnr unum vel?'""' enc"!"
fuerinr opp°«un,, '"Uru ^^'
inarumen«.co.^nalM« /),-

««. U5rnl,,rou« ^ >"^^ "^^ ^rnl.,rciu« ^ ^>^.

^,^/^.^evere"^ ^^.'___ .-n7„ l^.i c recira" r, ^»i>r»r commiNw l'U'c ""' ^il.c
rninumöccolleß.mme^ b^
s^2. ^apr«prer ur ^ ^,0-

'ri-e parere ^''" "^ere<" ,
ÜX s7nc)c,i,inreu6o P°ce ^^Icß
uern,seus.mili2,26q^
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6um^,ur>^mitritur^renr^^
icmur.una cum ^omml« > "^^.

ltibu8, öc 2IÜ8 luperiu8 n°^ «li^

I.ips.requilltionem6ecI»ulurll)lnNru.
mentorum non »6mi^redar, imo con>
rracliccbat. krxlertim cum relponlum
<lictiLene6icil incerriruclinem rempo»
riz propter verbum,^eve,continerer.
Llrequirebar,ut luprä. »«.,.«„«..— ^ . „^5«xi»'"'"

l'uncque pr«cli«uz Dominu3 I^am- mentum per eo^'". "« lecim"«/
bertU8,requilitionibu5 «3c roßarioniou8 nor,m rcceprum ^^'". s :^s;,5gno^
6e inttrumenriz Ken6i8 super prXMll!i8 (^uoä manu mca propna ^ r^.^ ^^.
in 6icri8 lcke6u!i5 con«nU5 ink^ren«, öc nomine mei5 ^nluetl^i 8 .^^^juw
requiNvir öc roß2vir,ur lupr», luiruue ruzöc requiliru8,in nclem ^^.^^.
procelt»tU3, czuo6 cum relponlum clicti
Vene6icci, lic, uc pr^mirrirur, 62mm,
eller inccrtum , iplum prZeltolari non
inten6eu»nr,, le6 pott pranäium rece-
6ere.

ru« öc requlllruz,ln nu«-'"""^.^luw'
omnium öc l>n8"l«rum pr^" ^^^

Lrme>^«c^7i^"' 50.
^leläenli« lliceccleo8, pu^"^n0'
!i«öcimperi«U auroricarlbu« ^
aui 6e pr«milN8,per me ""' ^lcr-

Lt luper n,8 2c omniou5 aliiz prxmiz. naraoili >^. N^e/o^co, I^Ml»^ ^zculN
li« irerarö, ur, lupr», peciir inltrumenra. pro,in noram sumc'l8, p^^^ ^,, l>ßn"

"luncque in continenti iple Lcne6i- inNrumcnrum, incle con^ ^^, ^o»
ctus clixit, le prlemilla per eum prolat» quo »Hiou8 inlirumentaci« u ^^. ^,^
non äeclille pro relponlo ; lecl intr» mine öc subl'criptione me» ^v>'
p»uco8 6i«5 veUer clare 5uillcicn8 re> suevi, (in I^ipl'. uci conlue ^ ^lr>
non äeclille pro relponlo ; leä intra mine öc lublcriptlone

lponlum. mkäemöcce'ttimonium
8uper<zu'bu3omnibu56ilm8uli5pr2e. millorum reo,uillru8. ^»^i"^

6icü Domini /.ombe««/ <5 Fe^»^»-^«, Lt ezo >Ne/»^<i" ^^^. clelic"
oonjuncrimsc6ivi5im perierunt, sc u- rarum^pciliolicarum ^"l? ^,im?^'
«rc^ue eorum penir, libi tieri^ nobis I^tinclenliz cli<üceleaz,pudll ^^M>"'
dlci«rii8 inlra scripri« sc ^unlibet nc,. li aurciricate Notarius, czul t^ ^s^<
llrum unum vel plur» public» ,»/?^«. omnibug sc linßull«, 6uw ''^112^^
«e«,^, ror, quor. juerinr opportun». mirrirur, lierent öc ^ßerenc ^^g «

Lr lic prlesal.i Oomini ^»^/«^ ^ nanorabilibuz ^laßiltri« ^ ieli>b^
I^»i,<,^^, inclinack «piribu8,20 inöe ^ei,«»»e,I^c)tarii5 pr2clcllpl ' z^el»
recellerunr, proference Domino ^«»,- oue öc aliiz superius "°"'ublic^ ^
be^o n«c verb,: Oo»,««-/, vob,',^« , ^ ' ^--------''-------"'"^ " '"'"

^«» tuerunr Kaec anno,in6ictione,
«lie,men5e,nor2,öc loco, ouious l'upru.
?r«lenriou3 ibiclem ltrenui« Dominiz,

»»b«/, militibu5, ac nonorabilidu« öc Ko>
neltil viri8, 6«,7«/«e» ^<n««»^ (^»ll, LT'
Fe7e»F<«7«e<ie N//<,i.«»^, DomiceIti8,/<». rum leHionem öc ^/c^"" ^
«,<««»< /^<,7l, cive L»rcKinon2:,nec non micritur, KÄn, /l/."" ^re« ^ ^
^/.^/e,«<,<»^« c7»-<e»^7-^, lirerarum ^^«»«^^"^,praw ^^. ^fl
Upoliolicarum scriprore, öc /<>/,<««" i>e- curarore8 nu^u8 lun"« ^ ^^, oM"^
^„,clerico I<eollienli8cllceccleo8, öc mill« rcwione öc lec,« g lup
,1ii8 quäm pluriou8 teltibu8 6äe 6ißniz 2lii8 öc linßu!i8,«?""" ^z« ^"0" .
,6 prxmillH voc«i8 specialicer öc ro- 5bilieri p«lcrunt »^ „ s^c)^
Lari!. tarii8öc^otarü« b^u8 ^^l„ s^.

Lr e^o ^eo<ier.«/ F<,ti,e»/-«», «tera. blicum öc ?ubl,c» " ^ .^s^ l^
rum »poliolicarum lcripror, clericu« milla^ue '"^""^^^i. ^^1!!"
Leoclienliz <jiceccleo8 , puolicu3 ^.po- nem apuu »«2 reß ^cNllUU^!.
üoU«öiImpcnaU2ucoric«ibuz Not». /V<e«„W tdlacwi ^

lui, icleou.ue Koc pr2elen5 p ^o5 ^
ltrumenrum per eozclem ^ .^ ^nt^
me in normn recoptum ^' ^ei«c°^
cimu«, quoll lißno öc n°5"" il.ru' ^
lueti8 ll^nuvi, ro82tu8 öc r^^ ^^u«»
6äemöcreNimoniumverl"
öc lingulorum pr^millorun > ^

Pott ouorum ouiöew mNr ^,,.
,^ l^nem öc relanonew^^^



lleclZlrar, nullarenu, anprekenclere ca- clissimuz i" c,Iillltc> ^ . ^vin»
sumrcßi-r oräinarinni« prleöiä-e: Oon- vnminus 7°^««"' w'>"^ ^^^ H
sequenier I^eg« iplos ( l er6inan6um sanci«: 8.omanX ^c'c»^ ^ ^i",
öc ^.lpnonlum) 6lH»m orainationem Vice^ncellariuz, "".1" ^ ^,^„.
concl«n6o, promulßana'c., c»l>lervanclc>, prXliäcnz.ncimine cotlul l>

^P" qmb.5 ommb.« ^l> 8
^^^^

vel observari t»cienclc>, eri»m alias on- ilit: /V<»cet. _________
lervarol« e^uzäem, contra ckHam con- 8uper qlnvu5 omn>""" ^,„,'pl0<
tticutinnem in alic^uo non venill'e: Ipla- z)lXmiMz ^'ßillcr ^«""" ^^^„e
czue s,bi, öc in qvunmm l<cssl«: «rclin». moror öc prucur^ar pl«u ^^.^ ^.
tioniprxlarX,in calu prXmilld t^ÜXöc nrucuraruria, ljuo l"?^'^ ^,^<
plomui^rle, aur c>blerv2tionil?u8eju8 ^'^ »n 5,cra p->3^^ ^^.^ 9c>m>l^
«junmoäolluec c>bviarec,ranc^ualnim- </e ^/e^<«/<<l oi o lieren» ' ^si,z ^

kirlynoclilidl^enpen
)!ura,public.m^^
^,26tmur2m re>> .^,„

rrHlenü!)U5li.cvclenczimM!^^^^

^----------------------------- —^—.
fecjirivHwinnacoarceunionizKcclelix,
jnvereiatinue lcilmatis nul^ririvain, c>........»..^.........................., «' nor^riis äiHr lynocli wl^n?^ ^
mnmq; in6e secuc»,clecernir6c prnnun- unum vel plura, publicum ^ ^^nb
ciat, nulliuz tuille am elle rodoriz,elii
c»ci«evcl mumenri.

(De nuibuz,?^<e/«</e»/, <7<,^»><«i» vicle>

vels
Nrumenc2,a6tmur2mrcl
rHlen^nuzKcvcl^nclill'M^^ ^^

(Ue nuwuz,/v<e/'<<e»/,̂ <,^,«<,l» vlc»e» lünrilio ac Duminis, l)c>m ^^,>^'
/?" »» licec <?/l.e^, nomino rotius Ku^u« la- 0/?«),/, </e ll>/^, ^«"»^' ^»«>,/^
.l.'/'/- ?"'- cri concilii, ut procurawr ejuzäem, ac /?^«/«s, ^«t/^^«/»' ^""^/>/Fc^"^"
</«» c<^,'. ^^am ^.everenclus in lacra naßina /'^>«. «»e»/, c.,^^«»/,, ^^""^,, F^"^

«»e, /e<i mo ^rm^nnuin Keze, lui öc vice alio- »-«^,</e ^^c<l„«^^ M"' ,^ liM^
v,^«»,«r rum e^uzclemDominiKcßi« (üoambaz. 6o»,«,/i'<» , ^«"«"'""''^^„uM'^ ^
M,»^ /«. ssararum ioiäcm pr«senrium,perierunr LccleliX c<«^<»<l/^"'^^ .gruw'^^
,,^<«, alinßuU« sanä« l'eäiz ^poüulicZe prc». cipumiOominoruml'rXw ^seZ>^
vei «<i/«. ronorariiz öc »Ins nc»«rii8 lin^ularum muniratum , univerll«^ .^ü?u«'.^ "
^/«< <ie> n2tic,num nu^u5 lacri concilii liui reri- rum öc ttuciiarum ^mbZtt'^ ^j^tlu»
,«t«», «er! nudlica »»^««'e»t<,aä t'ururam rei izque OKritti tic!e1ibn5 w
«,«/«»
i««i.

ner> publica »»^«me»t<,
memoriam.)

(ÜQncilii^ullu Ka5enu5 celebratum, nunc tinituM,
in KlanaKeriopetruliano,

<l/e ^e»5^,IY. ^/<l^///,^> 1^17. . liNlil^?^
InrclorMÄÜanem 0r6iniz Lenc6i<Iini Kac colllmaverat^Pitu ^^M-

6ie 28. kebr. incnnatum. <)uo cle O«^e./«,. (^ui 6c rel'^'^m c° ^^ ^iv
«»cnoruln pracclNonem (^anttanriN nunc inttimram öc ^.etorm«»
«uun mcmcirar. (^onf. 7"«-^. ^"^5"/.

ketru5 6e ^Üiaca c2räinall5 cameracensss
solenni Oratiane Fravicer conqueÜu5ett ^

ve caM?ob<,»««i'<l^l'in ^ranäe LccleilH öcrelpu
^.2;^/«^ dstrimentum ä quibulliam excu<2t2.
^'^'^' D/e/)««,/,./>^<,^, 2;. ^^/,,X 1417. «se^'

5uperic)ll3»nni «e<, ^« Kavcm allcrrione«
lorum Keße pcrOerluuem (.uncilio propoLr^.liUH scilc-nn'rer ^ 0""^^-
vclenl'orem mox invenerunc ^/o^«»«», ^t^^se»/i», ^^ ^^«3""^
Uunäir öe)oti»uni«r»rvicucrecur c»us2m.0ivili in r^teii ^o«



Il<)5 Oe kMo/»^^ Co«c///l,m co«/?/i"e«^

<l«»,. ^«<» <i, ^, /»e c«»c/«/lv^ /-ece/^«»t. 5«/»/»//c<,»^ »<ie», K" <» e«, ^ ^^^ ^,.

/» ^5t7. ln Xl8<^. ^olffenb. !>elNo rricelim» prima. 0<e ^"""'/""^/<<>"

i>«»,«^ ve^ /)«»,«««'» ^«t«»,««, H«/«/,«»» c,o»c«»'^,«"/e»» ^ /'e/^«'» «^

.Ie ^ercurii,«/,/«<» sup«6lai«,». limillter ipll Ii.om2N2c Lcc c ^^,^
/» ^/5c. > ^ ^/^/.', in Lcclelm cionttanri- ci^re su^e^Ä, ex quc, »P^^ M^
^»/^ enli,6c in loco lellwniz, mane nn- >we /7»e<i«, «<^«e ««^"" . ^ ^

« terriarum vel quali, tuit per l)sno. «,/,«'-« ^^ov,>«,/'«< ^"^^l>^
c!um (üonNanrienlemrent3 6c celebra-
ta /«/?<, /»«^,'c<». ?r2elentibu5 ibi6em^.e.
vcren6illlmi,<! in (Dnnsto karrious sc
Dominiz, miler»riane 6ivin» ^«<»<<»»e
t)/i«'e»/l vulßarirer ^«v<»»-»>»^,^»?e/o Z',.
»</?>'«»<>, ^p»lcopi5, !<<»«<ie»/», ^»ti,o«/s F«.

f«<KlN^,o?-L»c<H</ec«»»Ve,Diaconiz Q»uinlnum^«»<,»"^'^' sein ' .7^.
necnon8erenil^mo. /e«.caräin2lemV.V2"e" ^^^^^^^

N,tU8 tuic nomine cl>a""" co^
i-um, cmocl non cur«t «m^
n^usnDäi praviüonesbenu H>n>

ltrumenriz pcciri« per ^"" ,^w "^'
num^rciecinum,tuir »"<:" K pi"'
cium //,<«./«.«« more laUc"' ^>^liw
Äum per KeverenM«""" 0/."'
Oaminum^/,»^»''^/^ - c'"'

(üaräinalibu, . ----------------- „»ck'" ,m>-
rum Iliuarwmczue rrincipum,rranci«, czu»m len,o»em cle ^' „ßeli'«', '^
^nßliX, ^rr,ßon«,8ici1i»:, clypri, Da- Num. cum Kymm« ' ^^u«^«'
cile,iiveci.r,l>Ior^e8i2e , 6c kolam« pkaniiz.requilltiz »cl ^ ^
^.eeum »c ^avarrlr öcc. (^onlicum, cium. . ^coMk^^ll»
luxi, l^Iivenlls, 6c univerll«rum ttn- l^uo otticio litanlaruw ^ ^^0^.
«liorum, 6e commutMarum ^mb»ll»». m^nclato 6c voluntare ^ ^u«" ,
roribu«. lcenäerunc ^mdonem r ^ ^

0uo onicio milNr ttnirc,, anteczuam ipliu« 5yno6i. 1^2"«^ l^ ^
luerac processum »cl ulrerior», levsvir — ^—.,— . ^ _.
le in meclium Venel»bili8 6c circum- ^nßliHnomln«: >?> jz,öc f ,^,
lpeÜu« vir llominu« ^^c/««< <i- "i" ^mt,»lli2torum lPllu^ ^^ ^ qU" ^.
v<,^,/^^/c?<«.M«^/ <,<iv«c<,,^,6c propo. rarorum, ?^"^"" ^ jbiclew? ^
luir, czu,Iiter acl prlrlcn« v^nrec cle«. ^<.,^»<» s^"o, ^ .^i,,-" " ,^el<
n»ruz ^ccleliH I^ußäunenli«, immeäm. xic, ^«i,"/>/" ^^nteli"« "l
«Zcclell»:l!.oii,unir lutije^uz,necnon /ei?«,, 6c cuiuü ren ^,
^bbariH d^. in civi«tc dle^polilVN» tu«.

^
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ü»,o»e»/s, narioniz Irgliclr Lpilcopi.Ioco öc 2IÜ5 norarii«, live lcrim« 3 ^jz

t^e,//»,öc /.^^,<»^Vk<,,»,e»/« Lpilcopc). nro teltinu« intsalcripu«. .. ^gi-
lum,in caulu li6ei cle regn« Lonemi«. (^uious «mnidul taül» ^/»,M>

(^uH<ie/»«,<,,«»elive/«^oF<'i/<>»et!l6t2, plluz l^noäi llrpe^iuuz ^^ ^il^
fuic clepuc^ruz, live lurroguru« in una ». ießenar cerram ö"//<«» ^ ^^ ^'
lia caulä 6äei 6e reßnc, üanemiir ll.e> üam l7<"?c,7,o l7o«/?^»i,e,//' />" . <!>̂ !i-
verenlluz p^rer, Oominus //e^o«»»,«/

Domini ^^i,«/«»«/,^//?«/»/ ^/e^r^»^«»,'
in I^ombarälH.

///e^^«»,, cie quiou« lupr» tir menria,

/o«.^, öc Ducem^itolclum,'n,^,^.
tera exculäoani le äepacc non ^
rer e°« sc «räinem leuwn'c""'
in eaclem nrer» 6cc. ^«tt^

lenorez vern cli^ruw s^^o-

mirem Virturum,6ecret>« Vil-tcnorez interiu« lunr llelcrinri. mirem viliu'.uli,,«'-'^'" „ ^jz v>»
^,6 quorum Appronarionem I^eve- Ic»z t2Mdld5,Iirer<r milriv« ^ ^el»

ren6u5 parer, l)onannez ^oi,^»»« ^/. turum, clecreri eccle^X V»^ ^„^nic^turum

nam, clecreri l"lroßatlc,n>5 ^.^ ^^.
causa ticlei,6ecreri ^epur^rlu'^^S.
ncul>5in caulä ticlei aw,«'' H. sunl
VX N.eßi5 kolonilr, lequunr"
tale«.

/c«s«F t)/?/e»/l/,nominecoriussvnc>6i pro incle clecreri 26 Uarcmam.^^^uM'>"
nac vice poreNarem nanen«, resnoncle.
dar, /»/<«sei.

3uper quinu5 venerabil« viri ^la-
ßilter /K»?-,c«<^e /'<>eöc /o/?<«»»«<ie^<.
ö«»«, nerierunrlini lieri unum vel plu-
ra,'»/?^«»,e»/<, u llomini« prornnorariiz, .^.^^

I7t insuper verit25 öc ^'uttiria ö^c. Vi6. "lam. V»
^tonirorium ccintra (Üamitem Virtumm per ^tbo^

^ s l^iverllz 6c lmguliz (^nriai ttäelinus czue carceribuz msnciparunt'^^e-
/«/^36. ^l^. Fluren, 6cc. Uuclum cum »6 nuerunc, prnur ^tlnent ^ ^ ^ "

^//e»b. ^uolica ret'erenre, czuoä nnliiliz vir/'/,»'- coinmunicationem, ^"^^^zH ^c>
///,/,«« (?«»,« ^,«,«»,, nnnnullique »lii ^ccleslaNic»» öc pa:"^'.^^nenl^ ,-,s.
in n^cparre (^ommiN2rii öc On^cmrii tutioni« provincilr
lui,ipliu8 MÄnäaro «3c conlensu , ac ra. clelin, cu^iä lii«Ia ^^eclic^" '^g...........__ ..... ^ ^^. ^ "A"<
rum sc ßr^rum nanencio, «»,»-<« vene- t'r2ß»ne» exilii^circa !^ ^sisl>^gz
rabilem trarrem ^/^«<,m<F/>,/c«,/'«m>ck. I2t25,2c in parribus per ^ ^^ncl^^z,
^e»/e»», patrem äc paliorem animarum claratHz^^mnadilicermc ^Av .
su,rum, cui ooeäientiam <5c reverenri- 6e t»nU5 ramque 8^' ,^jz, <'„>
2m lleoita« öc äevnra« lacere renebiln- ur li.ipr» sercur, ""^" ^ ^/«^ gc
cur, öc «z«, «»^ «o^l«« /» Koc ^0 ^»«. cetera ' '—^"^" '

/«^», /e ^<,«^«/« ^»/e'» ^cc/e/<«»', nul- tenrare volebar c""" ^su«, "^" ^^»"«

la lumea «ccilllone^uNa, secl cemeiarie 52tum,N3beri p"er^ re« su^r ^
öc in^uNe, in äiHum Dominum Lpilco. merico lloleni«,« vo ^ ^0^'^^.
pum vi 2rm2l2, 2u5u sacrileßo, manu« inquirere ^ericateM' ^ suo«^^
in^icen6c> violentaz, eun6em ißnomi. 6icebatur, p"""3.„Hu« ^"^il»
niole acl c.^««, quoll ^e,«^ ciicirur, yz, Vener20'l>t'u« l ^licel"^,^
<li«ce5eoz ^Nenn«, nercluxcrunr, ioi. ^VeV^,^ ^/"/"/'"



l203 De ve^o ^/)?o/>o ^o»e«/.
tem ^ltenlem , 2c communirarem, 6c
terraz, 6c>minia,6c lcica 26 cliit^m civi-
tarem 5pe6t2nci2 6c pertinenti2,imer.
cliiii lentenri2z incurrille, äiÄumque
domicem ejuzque (üommillarinz, Ossi-
ci»le5,6c iplius perlc>n2M, excommuni»
carioniL lenrenriam eaclem 2urc»rit2ce
inciclille llecl2renr. Lccleliam verc>,2c
«ti»m civirurem 6c communicatem, »c

1204-

5oue
ni«.ei« ä^ure vel 2b Kamine °c^,^
pr^cliÄa ibiclem ilwi« <^ "l""^ '^
lün ronoreperm2nlun5. "e"° ^
»ololuriciniz aenencmm. "''^ ^.
Kom2n°?aatiKce, vel 2 "°^'l" ^.

^inilommu« valenres, cx n- ^
:«cl2li »uronrare clecernence^ ^

cjU2M in mortl« 2l
nere,

svnocl c!o<zct°l<
terru« , clc»mml2,öc loca prlrllic.tl8 6c nu^usmaai nc>lNH:i!cer«'»>" ^,.
pr-rcliäc, LcclcllaNicc) sul^acere incer- ma pr^milli« execur2e,6ictl>« ^^g,
lii«Üc>, ^'uxra canttirurinnem ^/>»»e«/^ iimz 6c maniro« , 6c qucmlw -^y
c«»«V«, qun incip it: F< ^««/vs<-/e»^, 2r<Üent raiicer6c2lirinß2nr,2 r^^^,
vac2tiz vucancli« , in eurum^ue ?2pi- valeanr, plen2mque «brincan ^.
enli6c>1c>v2rienli6c2lii5 czuinuzcunc^ue lirmirarem, 2c ll ei56em,« eo ^ ^ss.
^ccleliiz , t2m c«Ke6r2linu8 , czuum übet in propria perlona lett ^z.
calleßiari« univerl,8,insr2 millarum lä- nuatlr luerinr, 3c p^e"^!"" ^ I'li>'
Ienni2,2lii8czue ^cieleliiz, 26 clivinu 2u- c2l«r. Kc»n onlianre, a,uc>a ^..^^c»"'
«lienclum populc, ibiclem cunßre^tc,, lippo lünmiti, vel quinuzv,« ^' ^<c»
puolice, per le.velalioz clcnuncienr 6c muniter vel clivilim, 2 ^^ ^ci,lul'
evirenr, 2c 2b M5 ira clenu«ci2ri 6c e> in^ulrum exitt2r, a,uc>6 mce ^
vitAli laci2nr 6c vermittln, t»m cliu, pencli, vel exeommunicari n ^^cel
«lanec 2 nc>bi8,vel tururo Ii.om2nci ?on. per Iirer25 ^pc,Nalic28, n«" ^^ zlj
titice 2liu6 aelupcr N2ouerinr in M2n- plen,m 6c exprc!l2M, 2c «e ^enc>0'
ll2tiz. verbum cleinclulro Ku^usm^ ^^^

Lr li, czunä 2blic, proc6l6t25 pcenu5 nern.(^nnr,l2cli«30rez, cenlui ' ^^0'
inrer6i«Hi öc excc>mmunic2tic)n!z lliüu5 pelkticine palip«slc2 , ^.^^u«' ^"
/»<»»/^»« c7«»»«, (?omrniN2rii 6c Otncm- I^on obNanrinuz conNiculw ^^q;.
I« prlecliäi, 2nimiz luliinuerinc inciu- »Üiz eciiri« in cnntr2lium q"' ^nno^
r»ri5,2N omne5 2li25,spiritu2lcz 6c tem- D„,«», <7o»/f<,«„<e //. c7<«/. ^/"^,i. In^
par2l«, 2ururit2te pr^lenrium proce. N2tivit2te Domini >l cccc ,gnce>

«lere V2le2nr, a,uibuzcun^ue 2lii« pue> 6tiuneX.^ooüolic2lecle ><^

/» ^/36. ^^n<I, lvnc>6uz 6ce. »rren6en5 «<i,-e. parum,6einceo5 per euncleM ^ -sco?^
/.»/»/^ ^)/^«^e,o»em «s- >-e/»,eFx<«/a»e»,uni. ^//co/,«», reßurur, uc veru ^^iU>
V° ^i//'. verlillis, 6c «mm omnium datne-

clralium ^cc/e/s<«'«/» , czuZc lcnimiate
prxlenre 6ur2nre I^2oebanr vel N2lient:

iplmz ^ccleliX, nee non l^ ,„i c<e-
L2^nenli« unicu5 cen^run ,^ eol
ru« 6c P«pu!u«civir2r!5«^^.^,ic>

Lpiscopo« aiveilarum c>be6ienti2rum, L2^onenli5 in omnibu« ^ ^ kf'^
per quoz jpla: catlieciralcs Lcclelia: ris 6c nonettis, m eoruw v^ ^^,c
monNrnle in «pite 6c in memorig viele- po 6c ?»ttori odeclwnr,« '^^^ ^ e^
wntur 6c vi^enrurßutiernari, N2tuir 6c verlA benigne perrr25tcr, P ^^ coN'
or6in2r,quocl ^cc/e/<,^<«o»e«//,quZc er. pontinciale olÄcium P5"',^^cc«"'^

lveruame vel cle ^ure:.«» ^z
lominus vener2oili c2p.cuw^loc'
clel.^, ne26 eleawnemH^ ^<

l2m cluoz limul per plure«2nnc>5 nanu»
ir F/»//<7o/>^, 6c inrer 2lic>5 bonX memc>»
ri»: ^^«»»iczui tuit lleoneclientm L,l>
tN2l2ri«, tunc ^on2imi5 ?2p« xx 1 l 1 in
lu» ooeclienri« r>uncup2ti, novirer ae- ur eri2m^/«»i------- narre,"^ ^ci
lunäum, 6c luperNitem venerabilem se^ o^«^« »^" ex u^^.^^^ ^l-e
lr2rrem Ov/Ze/»,««,,K,c />^/e«,em, qui tu- cl2M »liol, runc ae ""^^ ^llZß" iz
ir crearus per ?errum cle ^ur>2 Lene- ?erri existent« , m ^^ew"k'^r
llii,tum xili in eju« oueclicnl.ia nuncu» tuir conclusuM) 6c au« 'i t'
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!2lO ^5«/ält<» co«ttt»lHciH ^^' ^e I<««H.
Ull

nliquiz pro eo comparuilser, öc vernum
rclponlivum 6e6i<ser,l^a^iliri //e»^«c«<
</e ^,>o, c^^<»/^««et<^e ^c»-«^»«, procura-
rore« prlcäiHi, ezreßiu3que vir,Oomi-
NU5 He«e^,^s <^e <3«»«le/<,5/« ^e/'e^/s,
(üamera: apoltolicoe c!ericu8, nomini-

"^X. e^iam acl prob.ncl.m^^

Onminum ^«<^«,^ ^ "^'^ecu<
cnea)llecrcwrum l).unum ^
roridu8 cliÄX ciruno"« ' l" ,^.
concilium clepucariz.limlN^.. ^^Camera: apoltoNcoe c!er>cu8, nominl- concmum u«^"--"'..... .r^cc, ^"

duz nmu« lanüie lynadi öc OamerX 6c procluxit,<>l,i^ue'uc re ^^
»pottolic-e prXäiüorum super Ku^u8. circa l^uzc-"''' ^"-'"on. ^„
inocli voc»rione rrina vice taÄa non nem teciller
»pottolic« pr^äiitorum super Ku^u8. circa l^ulmoäi "^rw ^^ ^„c,
mo6i vo«rione rrina vice taÄa non nem tecilser , öc »c« ^noä""'
comparirione öc non respnnNone, a no» manäari per cliÄam lan

runc ^ummu5 /""""7^,.^"

/<,..«, , nu^que lcMon'« ? ^^
lli5tol)omino^^^^ "< ^" ^z rcl'-

bi« pr«sen^i5 caulir ^Inuirii5 acc^ue scri. inlranrcr pottulavU. ^^,H»/"^
bi« slbi unum vel plura, publicum lcu ^r runc Dnminu5 ^^ ^... ^<>
punlica iieri perierunr ««/?^««e»/<«.

kr2llsenriuu8 ibidem viclenrir,u8 öc
2u6ienribu8 nonoranäi« öc 6ilcreri8
Viri8, ^tußiltro (?v«/»e/»,<,//^i»e«<, ar>
tiumöc lvlecl. ^la^. Ä'«ane 7Vo^^v,in riunem ».«.^--------- < ,-.„
clecreri« riaccalaureo^orv^icenli,/!e^. nnminc cjulclcin luncrae >
<^»<i« </e He//<«, clerico (üameracenl>8 c!an6um6uxic,öcm2ncl»vl» ^<<e
cliueceseoz, öc cliverll3 3IÜ8 tettibu« ticle (^ui quiclem l)ominu5^ ^ ^. ^c,c>^
clieni8,acl prlrmilla vocaci« speci^Iitcr, />/<,»^e^, execuwr pl^u> ^^ölll
öc ro^ri«. Hu« ^ pr«taru« , nuMw^ st,^

öu^o öc prXlenri, ur c!e s"^ ^,
m Kuic la>^w lyn«c1« z

^,/<,°s/ ^ ^^,«7Vo,^,,, una cum ^nra- re lulcepro, alUüenribui > ^^ ^.^oO
lüz öc curlc>ribu8 prlecli«Iiz, lc»cum sei- Nbu« viri8, ^«e^co^e ^^ >Vlnd2^^
llr»n!8 prX6ii,turn revcrli inrroiverunr, </,c?e^et^«^, connuncii«" c!cl>l>^^
öca6 loc» iplurum snlira le posuerunr. ribug l'ui8 aä execzuen^uw ^^nl

"sunc l)ominu8 c?F^»»<,/« </« <!«>/«»«,<,, prle6>i.r2m, in ^mbone p ^jiclu!' ^
6e consenlu suorum collegarurn , ur. lirpe liict0exiNenz,nu>c^ ^^lo>^
frXrnicritur, deputarurum, commillic». l/nodo in eKe6tu, ^ , >-öcc"!^^<
nem ei8 ä cliäto cancüio iaätam aciim- cro cancilio receper»nr,>p ^^inu
pleviNe , 6ic>lumczue kerrum cle s.una lui, in manc^n«, uc ^ ^^ien^
mo6n prlemilso percurlorem rrin^vice ?etrum 6e I^un»,in lu^ ^ ^cZrl:
vacgsse: t>lec iplurn Metrum cle s.una, necliäwm Xlll. nuncup»c ^ ^^^u
vel uli^uem pro co ibi6rrn comparu- ^uxca tormam öc ^^"^^^^00!^^.
iil'e, Zur relponl'um 6cuille, Kuic sacro ciraroriarurn , 6ie ^5^,^^''^
concilio cluxic reterenclum.

^«^.« ^........ - .-^ rels".'.an"-
ciraronarurn , cne lu^ »^nlUb''
lac^tlL proclua«um, "" ^ .

ll"""
Dein6e l)ominuz/-><«»c//c«<</,^/eti/«. necur. ° iM l^'".^jj

l«»« cursur prxlaru3 cle prüemilla v«ca> <^ua3 c^uiäcm u«r^ ^ in.^^i
rione ^ eurn ti»Ha leclcrelacionern. <le novo » tH<Io,rca!l > ^^, s^^,

//« Fc pcrai.ti8, Dominu« ^^«<««< exniliuit öc prncluxlc , t^^^ ^
^ävocaru8 pra:6iQuz , ittam vocacio. sunr2pu6aH»pr«lenu - ^unß^
nem , öc relatlonem,uc prirmirritur, ad verbum conlcripcH. ^^jz a ^
t2äam,inter aüa nu^ulmocli caulX öc quocl nuper volen« ^ re"^, ls
lacri concilii periic re^iltrari. sanii« s^nocli, lllienre ' ^^u>"^

Uc acl proo»ncl2m ci^acionem, clecre- odeclire, vißore »llarun ^ ^^> ^
t»m concra clicium Uominum lecrum öc eßreßiu8 vi,r, ^"""p jlcollr' ^ ^^

,«l« Luna , i.«/^», c,,<»<««« live lirer« collega,26 callrum^^.^nr,^".^
dulla plumbca ipliu8 länä« lvnooi liul- enll8 l<i«:cctco5,2ccc ^^^ ^3 ^
liicl.8, län« öc incegra8, ac ucl protH^. Uominum ^necliciu ^„n»M ^
<i^n , taÜo öc in lcripri8 «^^/e»i<,v,>, clienria nomlnacum,^^ ^lun"" ,^i>
pron, s»pcriu8 apucl »öra wljuzmocli prclicnlum, pl^> j^M«'" ^
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------------------------------------—^----------------------------------------7 H^ 26 Public^"'
/«/>«. Oo/^/, manc^atc, Ku^usmoäi li- lilicationiz """"«' ^^^raw-
benrcr obcemperans^i^m lcnc6ul2m nem neßonorum eoncu ^^ ^
sublice 2!« 6c inrelliginili voce cle ver- <I^u5 /c^«^ cen«' 1
da 26 verbum perle^ic in ambone publl- t»ll«.

äeKniMi per ä^/>ÜH»m« ^//5o/>«m/)o/^/^ lettum.

lanÄa svnüc!u5 xeneralis, czuidu« articulo^m «cepuone, ^^
< canlilicrur!5 pr^miM«, runciem «6mia>one p^.^^ m-j°".l^IU^iri« 6e canliucruriz prXmim«, runuci« «u....».^— «^, ^,,7,, .

rel2ti5, propoluis, pro6u«Iiz 6c peciri«, cliäiz comm.slarllz, vei ^-^ ^
pr^sarum Lencäii.tum lle in lu2 nuecli. pnrti, plenum cantcrc« ^ ^ ^ ^
enci, nuncupumm, le^Kime citarun,. rellatem : lpl. uuc cluo ex ^^ ^ ^
vacatum 6c expeÄurum, nun cnmp2- nus, luper 2rtleuil« k^ H noco-
remem , 6c qui nee V lll. ^2«ii,2cl «sserencli«, 2e cormn ^"^iost"°"
«;u2M eciam cirarus exrircrar, comp2. riecuce , relle» , üc ^" ^,,t,^e"'
ruic, pronunciar, repurac, 6: neclarar ßene,2 !eclpl3Nl^ur,«^^^^^^n-
contumacem,clecernirque in e^u« con- mincnr llili^encer. lcu,q ^zstgl,^
tumaciam, e^u5 2nlenti2, Oci reple« rium conclicio melwr "."" ^ „lioruw
pr«lenti«,non oliNanre, in caul'a Ku^us- per Quorum 'ncY^llo ^^^^ ,u
mocli ulrerius criam uH«zue 26 clenniti- ciero^etur poreüau. ^ ^> e>'^
V2in sencentiilm tore proccäenäum. pluriou», negurmm nu, ,^ ^
Volen« autem in ea6cm c2ulamamre. narionis 6c receptlonli >. ^^^ ^ b"
6c cum summa graviere proceclere, 2nnnuz,cercn6cqu'!ll,e ^^i,
commircir clilcällllmig ecclel.Ze nlus, ex illi5,eri2m 'eonum « s^,ccu
6v.7.e/«<. riruli H.^«'«, rresdycero, sc euäem, vcl ülV(.rll5 ren^ ^z^»
^.»«c./«,Kntlarum ^olmx üc Oami». 6c »lia pronannnum ß^i ^c'?"^.
ni, 8 ^, L. c«^«'«<,/,'b«< , atque/«.^»»^ per arriculi« ab ull>5 '^" K^'u^-
Nei?« /'<tt^<»^c/,< c«»^«,^«^/«^»«, nec exuminare, 2c w"". " ^ »l^" ,-.
nun venerabiiiuuz trarnbus /?o^ts 5«. exequi valeant, rcmumq . ^ruw
^b^««/,/«^»»//<^Me«/^ F«sK<«,<. nes 6c pronarionez uu»« ^ ßcleN
D«/e«/, Lpilcopiz, »c cMettiz eccleli« tc«Äum ciclem lacra: ly ^ st^» '
lilii«, ^<//e/«,« ?«/c/^>es«t«, kranci«, reierant, ur exincle " ^^"'^ ^,
^«/>«»«,'<K ^«<i««/^, Qener2li «räini« nnclu<l luper p^ml»'« k^^^vc"
prXclicarnrum, in odeciientia perri 6e nar 6c ^uäicet, prour lc ^^ jgc
I.un2,ücnc:cji6ti XlIl.in lu2()oeclienti2 ^uüiriam 6c ^qul«cem ^ c°w"'
nominari, in läcra p^in.-,, ^/,c^e/< </e c!um. ^2nä2l mlupe pl^"«.^^
^V<»ve^, urriuznue ^uris, ^rraßonum, 6c c2l!em l2n^2 lynocluz. ^ il""!" «.
5«tx.««.' </c I<^«<,, legum, d^2V2rl«. milsarii«, 6c liuobus,u^^ ^jo"' ^

' " " r°rtuno«,eun6emLeneu ^ ,
pr«mi«irur, nuncup'tum. vi.cö c

^/etta /»e««e«^, ^/e>-»,H»«<, D^^e^ci,, leck«
ApoNolic^ krc>ro.I>ic>t2rii5,^^i«, ^,n>
baci l^luniacenli, /V/«/«« ^^>, utriuzq;
Ml5, /'s,,-« ^V<,^<//, //e«^/co ^/ec^/,6ecre.
torum, lecll8 2pottc)1icX (^»pcl!2n>z, 2c
«uciicoribuz caularum »poltolici palarii,
6c /^<,»«,/^i//«, Oecret,nrum, !)c>Üo.
liou5, l^uutenuz ipli, vcl eorum majur ^u.l. ^^».x..»------,nnue , l» ^"'.'. 1^"'

^ lVn«cl«,vel tiiöw^polirwne^u^t.ttarur «l2M «^" .-/ewleu^l-

tc.

c«ul21,u^ulm«6i, ^.^^en<ii^ z

cnntißerir cc>r2m liic^2 <)snc>clc>
cor2m ctiüiz ^ammillariiz; L,c eis ex2>corum aiUlz ^ommütarus; u.c ei:, ^"- ^>.l^^. -^— orulnc»" - , ^v^»
minauz, luper illi«, qui ipli«, vei eorum per cjuascunci;" '^,ios ^ ^n^
M2jc>ri piuü »ämüccnlii vll1«liuncur,cle no« ^uclicllllioz 1



«l8 K^«-cs/?eF<e /ckFHti <7o«/?<l«i/<e ckl,H/i.
»mlionem, luper quc> ^mbazllHtlr 6c a- concurrire clcbeunt cum lp , ^^,.
uu: puuncatlonez nerl lolcnr.

I^r anrc^uuni procezli/lcnr 26 all»
<^uern llctum , proliuxerunr clu25 lireraz
cre6cnt>X Kcgiz 6c reginlr (^aNellX 6c
LcZioniz. ----------..... . vclicli»«-

<^uil,uz Iircrl5cre6enN2liI)U5per ve- Iem,utleuniant,6cquoue . ^<s<i3
ncrukilem virum, vuminum Z'e^«», </e ne polllr leczui unio p^. ^ ,^ ^go ^'
/«»»»i'»^« lie mancl^ro concÜii leciiz, Dt.i,cliuturn,z ccmporibusu
prXlirian vomlni^mbasljararez peror. pulo lünrillianc» ^el>6er»«. ^
8»num revcrencii parrig, Oumim /)/^. (Huibu5 t»c.tiz, l^cren«" ^ ^.
c», F/>,/ce/>< c °<?c/^»/l>, cxpnlücrunr am- minu« /o^,^»« ^/»/co/»^ ^!/ ^ ^c"'

unianem cliu in t-cclel.a 0ci .
>.2M plen?.rie tacienclam: ^cc^ ^
ozclcm ^mlx.5<i,rore5 n°^m ^
conciiii Kumilircr 6c ben'sne - ^.
c!o ei5 nmnem vium^ulwn « ^.

b2«ll2r2M enrum,per unum lermanem,
«ulcrire^eco^^eil^^e^eo^ci//«») cle cli»
lißenri» 6c co«i/»«<ll/<,»ec««cl7<». Dein»
<ie recc»mmen6anrez llnminum 8.eßem
<Ü2liellX 6c t-^uz marrem acl nonurern 6c
llcoirum Namm ccincilii: OK'crenrcz le
6c corum rcgna ccincilia pr^Iibacc» :
kromicrenrcz insupcr eorum procluce.
re M2n63t2,c!ummocio<lclvenirer.tem.
pU5 nuicconcilia unienäi.

6rus nomine ronu« cor
ce m^nclavit Kerl lw p^">" ' .^^<
vcl plu« pudlicum scu k"?" ^'lic^
menrum 6c ^«/?^^«,<«' »" 1,^c0'
ncm ^l^lttri N"""^/"'l ollol^
r.z^iäi cuncilii, per lec,'« ^ ^D«
^Inrariaz, uc ^o«rio« ^ .^ ^ver«"'
concilii. rr^enribu«^^.^^^llizlimizpiltri

________.______..... Lxcepri« ul,ei«clem v°w "^/>"'
0ul2r.iorüt)U5 6c lermone luÄig.reve. pilcnpo?enelirino, ^« ijlult"i«"°

renc!i5llmu5 in dririNo p^rer öc Uomi- 6c /?«>-e«,/«s, ^^'""""'^m ^"^<
nus, Dcirn:nu5 /^«»«« ^<^^«^ <)/?«»> rurn?rincipum, K"M2N ^^ ^„c
öc Vice(D2nceIl2riuzi<c>rn2n^ curilr,6e ri«, ac cro^rice, ^""r^^^. ^l^
lnan6»rc» conciln relponclebar »6 expc>.
lic2 öc propolltu ciiclorurn r)c>m>nc»rum
^ml)35ll3tnrurn, cnncluclcnclo, co»c,7«_____________________
«», e//e ^/^o/l>«», cö' cs»F?-e^.'<»,, «e ^et rnribu5, cererorurnaue ^'^^luw .
«»/<»«» ,5c/e/5<» /)«, 6c propter Knc expe- Iucc»rum,^IniverlicatulN ^,^1"^^
äusser, conciüum aävenrum eorum,6e- ciix 6c procururnlidu« m« ^
lläeric. M2gn0 6eliclerilnz , ^uucl ipli su,teNiou5 2ä prHMllla ^ ^l,ec .

F^e//?^,e»«< ,„ l7<"»/'. c/^^«/./,. 58. clelicieriu caliell2nolum k ^ ,^<»
cilianäa, nnclie publice propo5uo, a66irum per illo« luissc air, /e j^

rum,^nßliX,Navarr», ^>^. 9^'

z^eci«. »crown^^ulN" ^

(üonüantiä (Üell25 in vicinia clivertit

c^uXlivcrit, in rcbu« rnaeni momenti. In l^uibuz uric^ue. negotiuM " -j ^e^

2)<»c/«^«, i<leo l^H^rcm (^eU38 cligressurn ait, ur(üleru5 «n ^
criz, imminenribuz tcriis, vacare pusser. kinirci iraque telic.lalcnar ' ^^ ^
(^anlianriarn revcrl'u«. ^lnclc. non lüb illo prlrtexru ^^/l'^ ^ßlll,^"

^s. 1417.

^.uNriaci, 6c lri6erici LurZ^ravü Koriocrgenliz, nuem proxime
rem crcacuruzerul..

8a1enni2,proceliil)N6 uc cansecrationibu5 ^
52(^2 per quinque Nation«, cunötoxque l^onciul

(üelebrit^cem 6e5cripl!r/)^e^«,,maxime,quoc!,cum ^.A> ^ <^uib^
«mn« non c2pcrcr,p«- lliverla tcmpla lele parrü« lincnHrio



l22! M,//,' /'^/»c,/« t?o,//?H«i/H/»ve«e^e.

ölulris ceremonii5,ißnlliu3 maxime <5c f2cibu5

^/- 2)«^^.lQ.^<7.^./,.,/'^/ci,.^.l4l7. ,^/.
D<,ci»?<«< norumriruum sacrorum teNis. Ivtemoratczuenbiter i ^.^^zin

/>/«</., in iniinito nominum cocru donNanrilr coliecto, e»m ^^^" ^^Mli«
^nnttantix excitille,ur per omnez urbiz vicns 6enunc!2retur,p2uci5 ^
permulco«, eoz^ue bono« ac saplclc,« vililUmo orerio emi ä ^uocunciu ^

kracelHone solenni dleruz celebriorem
fecir cliem?asckal«m.

D<,c^»«, viäit sc 6e5criplir.
(IlHsar ÄFizmunclu^Celllz llonttantiam recliit

___ »- ^>« /»/<,^», /e»-i<, z. ?<«/t^. IZ. ^/"'. ^ 1417. ^. ^s«l.
lmitizcleri mulcis 1onZi8^ueceIetiritHriou5,c!ontt2nti,mrevellu

tiaminßrelli.
FaH« </«^/<«^«,i;. ^,7.^.1417. ,'«te^

ltanorilice excepri, obviam prc»ce6entit»u8 ^gnatibus. ^".^ucew'
<^c>rum alter//e»«c«, pottea letnalirer patruelemI.uclov!cum,V^" ^ t»l"e"
KlorcaniX (üomitem, donNanriir vulneravir , uroe moxelaplu«. ^ ^n"'
I.ucic)vicu5rettiruru« cc»r»m OxlKre sc novo l»pa Martina V. c»u
Nenricum czit. Vill.intra.

^.1417.

^. 1417.

<i.i;. ^/>^.
^.1417.

^.1417.
?ri6ericu5, ^larckia ^lisniX, 8enior,

M2ßna cum pc»mp2 l^onttanriX excepcu5.
O,e ^sv«, ls. ^//»^,7./^.<, y«/»,<« /»<,/2^. ^. 1417. 6on statt-

Xlulco minittrorum ,c nobilium comitatu ttipatus Kic krincep '.^^n^ ^
tlHM maßno cum splenclore ingreilus , ot,vi,m euntibu« ^^-^1^^
Ii.u6olpnci Ouce 53Xonj«,LIeciore,^uäavico Li»V2ro,Lle^c)re,kll ^clc"^
ßravin Karimlierßenll, ^leHoratu« dHnclia'ara, quarto abninc ^^^cilet»0'^'^
duz 2IÜ5 L2V2NH l)ucil,u« supia nominal«, I.un'ovica DuceLrißelitt .^^il^
^ue ^l2ßn2ribu8 permukis. ^Vulicorum »c ^liniNrorum 2rm» "f x^,M/^,
»uroöc arZenco relplenäuisse referr/)<<ci?e««,.(^uocum consenuc^i,^,^
t^nronico: ^«'^,c^>^,^ci,/<,/^/,/^e»/l> /'»«?- <,/«/ »0^,7« e^/"»^"^ <"^ ,M«'^'

m»»»c«»»/e^v<<,,<««^« ne/ <«^e»^<l«t <<»-»»^ ^<,/^< i,e»«/?/'. Vgcde
lil"

Inceromnes sanc rrincipez,CanltHntiH pr^lent«, neminew^ z^
ma>ri ^iniNrarum, ex 5plen6i6o velliru, äecore luisse illultracun" ^
mniou« populi appkulum mererctur. . ^lillecul'.,,

Vene«tnoc animo conltantiam.ut solenn» ritu » ^lare "V ^>°
zzque äuiones öcxlkriz m,nu aecipercr.cluinuz accenleri vole^r ^^> n
LoKemi«, ,rmiz lini sub^Äa. <^uo6 cum ä lüzrsäre periissec. lnvr ^^2"
l1u2c,u2m6eneßHvird«lÄr,2tt Lcinemic3 oppiilH suliiuzH« "lbu" ^-^e te^
«mniiiue liuäic» äeclinare 2llal,or,vir,266iti5 rationioug. ^"^ „ciM ^
M3ßn2nimuz nie princepz, <ü»lari »liäz percnarus, suliiro ^°" ^^. inir. <z
tursm^ue clelicl^Ätam6ie «. >l«ii reli^uir,non line Nom»cnci. ^^5,2? ,^

Lumque Interim Zratiam inlciu« nie krinceps, ocnil mmu5 ^ ^^^n^o»
<ÜÄ:5,rem tan6em nivic,ur ä c:oncill0,Ku6ci!oKo,52xc)nlĤ lecwr '
liericum nunc 5^««< ^/ei?^,», crearct succellc>r«m^ueclennil« . ^zn



1224 /«FttAlo cottt^H?ein,)» i/e I>/M6 /^//i//i<l.
eolclem Dominos l^omm'earuinpromotor öc procur2tor prir6i^u«,'no- r2in,n,U2 ^,u>>. -

mine procur2torio, quo lupr», öc l'upra- rio« vel m^orem parrem ^^ ^z.
llictZm commillionem, Domini« (üom- NanriX in ecclcliu m^n", ^o-
mill2rii« Ka,m innac c2u^2 , repcciic, lioni« lolito 26 noc ^puta^, ^ ^
öc reproäuxir. ' r3 rernarum, 26 ^ul2 reuul, ^

Lcninilnminu5 Dominum /»e^«», </e triounali seciere conNßeni, ^^>.
1.«»^, Lenecliitum XIII. in su2obe6i- enri2m public2M lirerarum .^^.
cnria nomin2tum , cirari man^ari, 26 älurum Komanir curiX.nec ^^5,^
rccipien6um,öc 62N viclenclum non- viz leu porti« 6161X '^->? ^uclU^'M^
nullas polirione« öc arriculo« in nHuz. pra:6iHi5 peremronö ^" ,e sc^' ^. ^
mo6i caul2 per 2u6ienÜ2m Iirer2rum 2tque M2n6>lrunt, ^°le"^.. :„ v^^,^^

cernent« , ciu«6 cirarlon« »" ^.0'con«26i6i2rum curiX Knmana: , nec
non in V2lviz M2iori« ecclclin (Honlian-
rienll« pr^cli^X, per Domino« (^orn-
mill2N05 prlet2to8, nec non omne« 2-
lioz lu2 communirer vel 6ivilim inrer-_______________________________^ eZregii vnl, ^omml^"^z,l>er
esse put2n^e5 6cdir,2 cum inÜ2nri2 po. U.^.D. lißiili«, öc 2>ilr cu» ^, <i<

reo^Nmi I^ri« > ö<0°m^^
t>v</ e/«/ ,«>«// 5. ^/^« , ^^l^ ^^, -W

Nni2vir. »u^ienriam prXcliä2M ^^„, ^i»
(^>2,n N,ui6cm c,i<«i<,»e»,Domini ßnero reverencli P2tri5, l^l) ^ ^M<<

dommilkrii pr^cliiti cli«Io ^2ßiliro ^/eK//>e»»e«^, ^>ü^"""""^cum^
Henrico cle?iro, promocori öc procu» ^ /oc«»«e«e»^,6c in nac c» siailleN'

' ' lins colieZi« c°mmiss2N°lUM' ^^^lrarori inliantiöc petenri 6ecreverunc
2ic^ue c«»«/e^«», , e2mc^ue, ur perira
cxririt, ^ </<«», /<«bö<«ii« proxime lutu-

rur, öc muni2ncur
tirmicarem.

26 lnsjo"«

«l. 1;. ^p pudlice in valviz L,cc1e5i2rurn citatug 26 inl^ui5itionl5 pr
in crattinuln.

v/'e ^»e^, 2;. ^/>^. ^. 1417. </H4'^^
Vccreta Kerl cit2tio. ?ublic2t2k2:c noäie. Iä a,uo6 polirwie, >

ßreeatione l^ommill2riorum äiliinAe recenNrum.
(Üon^re^atia (üomrnillariarum

in Inyuilltiont: contra ketrurn lie I^,un2,
<l.24.äp. in templa (üatkeclrali,
^,.1417. <i« 5<,^^<«/ 24. ^//»^,7. ^., 417. K

vinoowin'z,^
«"T^/e 5^^t/i/, ^r/^. lupr26i6ti ^e^ <Ü2räil,2li8,öc egreßil . ^^ , ..^^
^-^^"'/"'UAcreMz vir, ^ei',« Oe»o. c/,^e/« </e /V«ve^' p^'^^g c^^F

t2M ,v2lvi«eec1cli2-»"^cb.<
ssxisse,e2mque.b.6em ^ "

^. ^______>^........... .......^... ett, s«'ne "e"t^
»»^<"',', in loco sessionis luliru, P2ulo 2N- nuem26mo6um iäem c ^ s^c
^1.------------.„_ ^_ .--------^..-^^ vomini« commilkr,« cllX'l ^ .^ ^s"

»«, leclix 2poNoIic2e curl'or, rerulir,
nob>8 pilrl'cnriz c2ulH ^ot2rii«, 2tyue
scrioiz prlr6i^i5, (^onlt2NNH<» ecc/e/»H

:i2licer
rci3"

l")
le Kor2m rerri2m, leu noram seprim2m
Korolo8ii,2memeri6iem , l'ecleiplc».
rurn Dominoruin Oommilluriorum
M2nci2to, luper noc libi, uc 2lleruic, 52.
üo, öc 26 <upr2cliiti ^laßiltri ttenrici cle
kiro, promurori8 öc procur2tori5 , in-
Ni,nti2m, /^,'cle M2ne, intr2 mil52rlirn ic,n ^ucncw cu»-" ^ .^,in cc^ ^e-
lnlenni2,qu2nci,mc/^i«»e« in p2pyrc> rij«pra?t2ti5,(>or>U2 ^,^ ^ ^nöul"
scripi2m, lissMizquereveren6ill?mi p2> ^ori, öc loco lcllwnl ^ ^lloe" <,
triz, Oomini QuMclmi, nculi 3. >l2rci ^"l!"'- <i^ur2t0,»" ^

I^builleöcrecepilsclpec

^clvenientenors,^'^^
live noroloßii /',//"H^. c< ss^
r>»:prXlenci5c2ul^6epur ^'
iriniuoiciocor'lnl)«^'^^

i« lolit

ci2lirer äcpur2co



l223 /»//»///i/'s ro«i^H?e/^/,m ^ /.«»s />///tt/^____^^

5uizt',cere cur2nrc5, licet äiutiu« 6c lus. (^uam quiciem "^^^^Z>N"
licienrer expcH2ro5, ^«/<lv^»»,,pro- (üommissarii prirtHtl ' ^nromu-
ur er.inr,ljuci2äai^um öc rcrminum nu- ttenrico 6el',ro p^^"^ , ^^verunt'
ju5mocli, exizenre ^uNiria, co»i«»»<,c«. rori inli2Nii öl percnil ^ ^.
Lc in eorum conrum2e>2M lupra äiäoz arque concclscrunr: .^^^ lelW'
polltic»ne5 6c <,^,'c»/^,aci prnbunclum in ^ ""' -"'"'- «^ iurare vln ..„ «.
civirare lünnNanrienli vcl 2Üni, ubi lk-
crum conciliumZencrulet^anli2ntien-
se tucrit, in qu2NMm luit cie ^ure, «^-
««/^//», 26mirtencio8 cluxerunr, 6c 26-
milerunr.

liuci, rccipi, 6c ^urare..-.-. g«-
^ ^e«, 5««<« proxime """w ^.
ozäcm Dominos O?""" cett"'
Nanrilr in ccclelia m^^on n« ^,^
lum26iur«rcc,c!cnllum'n' ^c
pro crinun^Ii le6ere^onr>8.^^^i'.

<^u» om6em aämilNane, licur prX- eciam 26 6icen6um 6c ^'^^l<l^'
mircirur, lact», Knitter //«^c«< e/e /'/>o 6c conrr» lli«3o5 rcN« , «^ ^^ ^^u>"

26 e2n6em 6iem, nec non"-' ,,«,
inrerrogacoria «</ ^"^"^'"^izreli'-
immeclmteprlemaamiZcp ' ^li-
du5 impotterum inclucenciuM'^,^ ^.
eencium, 26 rccepcioneM' ^n,
me6i2te lequenle« cile«,p" ^.^l»"

promotor6c procururnr plir6i<Iu5,»6
nuc ioiclem prxsenz 6c^u6icialir.er com-
p2renz, eo«6em cit2to5 «/«?'/«, c//^,»'/
M2nci2re<»^ v/^e»^«»» «^ <l««/,e»</«»» »»'«.
</«c» l,/?« luper ciiäis articulig supra 26.
milliz,acali2orob3tionumgener2oro. . ^n,.»«-
lluci viclen^um 6c 2u6ien6um , ac 26 puolic2m Metrum ^ z^^olll^
liancium inrcrroß2roria,^uxr2 6c lecun- ^.om2noe l!uriX,6c26 ^ >e 5cl» ^
llum (^ule lupr^iHos tettcs proäucen- cleliX lupr26i^25,?"^" ^vel""^ '
llo5 inrerroßari leu eX2Min2ri volue- >.'«'->""-.<^'"!'s>c!2runr,
rint, per au6ienriam pulilic2m iltera»
rum contr26i«I2rum I<c)M2N2: durile,
6c 26 V2lv2« majoriz ecclellX(I!onlt2nri
enlis 26 cerrum

Iucrunc,6c M2ncl2runr,
6in2velunr.6c2lN8narunc.

"icacio
nu>n

^enore5verom6t2rum'> ^.
peremioriurn rermi- scke6ul2rum,nec nonpo .^^<

num cnmpecenrem per Oc>minn5 ju6i- ,/c«/o^«n,,lliille lupr2 nc M ^^^
c« 6c lüomm>sl2rill5 prxt2to5 6ebic» tur 6c lunr «l«:
cum inltÄntia polruIavit.

karmula man^acii 6e lietterna citariane?eeri äe ^

,^«, e^- Da»»»,, 0o^<>« ^«^<c« ^ l7o»,. ^' c^ /^ e.v/x,»,' /«^<c«i"'> ^.^«'^^

<ie/>«e<,i«,»»<,«i/<e»i/<, s«^/,c<, /<„>^«»» ce». He»e^/Ä«« ^/// """^"^1^^ /"'""^ ^
,^</»ci<,^«», Ka»,<l»<<! l7«>'<<< c/,<,^,, ^ c»><l»e co»c/7/'«»»/"'«ceÄl^e<»"« ^ ,^»^ "^ ^

^«e <,//«^ c^ ^^«/<,//»<, <»ie''e//e ?«,<,»<», t-<,«^ i»«/«,»'«'^ "^"^"^" .,^ /,« ^, »,,/'
^«<,te»«< <i»e Fo/'i».«/ /»^«^/»'e /^«^<l w<«»e ilo,'«« c/^io^» ^""^"'si^s«^ i>"/'^<<
^s»-<l ^?/. ce»,/?.,^«,», »„ ecc/<?/i<» 6e»/l'<l«l». j« <»/,^«a »s» s^/<l»". ^ ^ s.

,0«»» /xl^ie», e^r /^ Oo»»/»« ^»t/<c<ö«< /»-<, ,<,,e He»«'»» ^l7^^"
... A<stg a«

0z ^u6icez6c commissarii.per sll- ecclcliir m»^"« ^° p^len""^^
crosanÜ2m gener2lem l'^noclnm M2nci2mul,6cten ^^^,^,.

lüonlranriens'em 26 intra lcripra lpeci2. «,«< Oominum ^"^^^niia «1^ ^
Uter llepurari, peremcorie, in vulvis a«m ^//7.m<u» ^

^l



I2Z2
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x.me pac^caliVa c°n^^,"'!Icem ciuo6 prxfac« remporiou« inrer
Keße8,6cprincipe8,pr2elaro8, DocÄo. .....----------- . „«,,«>"-
ie8,6caliozlapienre8,eriaminssuclii8ße. czuie possernabereexecurwn ^z
nera!ic,u8,6cin curia,conren6enrium cle lenäum plene lcnilma pnrcll ^o>
paparu, lxpe rraHarum 6c conlulrum eccleliam unienclam, nili mu ^^
5uir,^«.mo^ posser tolliMucl lcnil'. ni3 prXäiitX. ecnactmi«e
M3 pessiterum, leu ecclelix scillur». Ls. arciuenororium. ^,ul

" " ,6 iclem Lenecllcru , ^ ^^^Irem,quocl mein ""'^"",^„z ^
prxmirrirur, nuncuparu«, ex» ^ ^
mnaliz in ooeclienri» Element' ^^.
in sua ooeclienrianuncupacl, ^
num Domini ^l (^(^^ X^l.per eu^ ^

mulci per cliverso« Keß« «3c Princip«,
Prx!aro8,6c l)o<Äore«, laoore« a^l^iuiri,
nullaque via plene leclariva lcnilmariz
dumano inzenio poruir. ä lonßi« cem-
poriou«, cirra, nec poress inveniri cle nurnl^uillli»,^'-"^""^ > ^,cuMl"
pr-rlenri, per quarn possir rolli scnilma vominum lüiemenrem lic vc> ^ ^
nu^uzmocli,6c ecclelia Dei uniri , nili irmissuzle^aruzseununciu«," ^ ^.
via celUoni« muru« omniumc^ue con- rur,aposso1icu8 , »cl lerennUM ^.
renclenciumäepap,ru,ol,N3nribuzclilfi. gem,6creßnum pranciX.(^8 j^e
culraribu8 plurinu8, in taclto 6c in ^ure cix ) In qua legarione leu nun ^.
conlissenriou8,imminenrinu8 in a!ii8 vi- Nerir lere rriennium in ^'V/'^y ^w'
i8,arc^ue äjverlirareocclivilionereßno. enN,6calii3loci5 6i<5tireßN>.^^ ^,.
rum 6c provinciarum in maxima« par- pore cluranrc, cum 5Zepe ^,^ p^ ''
re8. I^ri,oc ett nororium 6c verum. äarerur 6e via unioni« eccl ^^z<jc

Irem6co.uo6äclicti8remporiou8suir plurn 6c plure8 Principe« , .^c<e".'
clelioeracum, vilum, 6c ^uclicarum clo- Uo<Iore«, 6c alio« läipence«' ^ ^<,
ttrmalirer, tuir 6c conclulum,per 6i. te8 personaz) iple v«"" " ^lau^»^'
it«8 l)o<Iorez, 6c in Nuciiiz ßeneraliouz, co»«»</,«l<«»' sie /'<,/»«/" p^uN ^^^ el^
prlrlerrim parisienli,Lonunienli 6c alii8, 6c appronavir, clixitque,<^uo ^clel>'
o.uocl,arrenri8 clirrlculr,iir>u8 przräiöti« alia via, per n,uam pollir ^^j,oct"^
6c 6i vilione ac lcissura eccleli« in ma. vei 6c l'cnilma colii,nili ill«»
xim25 parte8 , 6i^U8 llc>rninu8 pe. 6c ess verurn 2tauenc>rc>rww'^^ ^iU
tru« cie I^una, alrero ceclenre, imo o.
mn« conrencience^ 6e p2paru,pro u>
nione LcclellX 6c collencla ram pericu- terrur, uenecN<Ulx»> >. 17, ^^ec,»""
lolo rum^ue lcanäalcilu lcnilm,re,cecie. l^ualiter nonum unioni« a> 'v ^nc^
re luo pr^ienln papacui ^ure 6ivinc> 6c cessloni8 inrrep>6e ^"^^^ , ^^'
dum,no reneoanrur. conssanri animc» persv^ae ,^^ssc, "

(^ux concluüo exritir, 2pprc>li,ta, 6c quoä mulcorum mencibu« ^c
maxime per nocabiliore« 6c lamolwr« lii<Iu8 Perru8 6eI<un» ^'^ _ gllilNs^'
Oc>citc)rc8,6c "lneolaßc)« 6c^ursst28 , in nuo6 voce prikciieabar ope
«eclelia Oei pro cemporc cxissent«8. rec. Lr lic tuir, 6c elt verum» ^^ ^.^ie<

Irem, l,uc,6 »rrencis mrNculraririus > Irem, ouocl iple reverlu ^ewe"'
prxcli^ in taHc,6c in^ure,6c clivilione 82tione,6cpc)lt obimm "'^^li'"^
regnorum 6c provinciarum in mversa« uz, lic,ut przrmircirur,nun ^^ ^o<
obemcnti2z,6iururnir»re scl,ismati8leu in civirare^vinionenlli ln ^^sV.>
lcissur« eccielix, tuir vilum, lielioer». Nolico,2nno Domini ^.^^ j„iu5ol''
rum 6cconclulum,3nre annnz lX. aur
X. eriam per conren6enre8 cle papatu
6c luo8 (^arclinal« 6c (Üuriale5,nec nun
in Nuciiiz ^eneralir)uz,6c per plure« con-
^reßarione« prxlarorurn 6c l)c>«Icirum,
cc>mr>ror»antir,u8eriam Keßinu« 6cpl in-
cipibu8, 6c per majarem parcem cieri 6c
populi l^lirissianl, ciuocl v«<«^«/»«»«»»«»
»«« »»,»<«», la»,s»«le»,«»», </, ?<,/>^,« erar papam eii^erent
^l «lUacilior, 6c drevior, utilior, öl m»>

n ciuocl ex Koc runc ^ ^«'
uperri cle l.una.voc" . glu'N

lrern
Domini
lerrur, Lene6i6ti xi > i> i-""''?>

Nolicn,annc> Domin» 1 lN'"-!«,.
menle 5eprcmnri,c-.rclmnle«' ^. r.
uienri^/ssenr pro ele^wne e^

ciavicongreß«".^ ^.e
^z,rcl,nal>5 , <- . ^l,l

6clin3U''qu' s,<
6c ^"' "eeli"

p:r in con
<lel^un«,runc
(^armnale8 omne«
numero XXlI. iurav.r « '^v'<'"

^nirer^.^c^^^H
iennlier iu^" >----- „nau«^'
Oei, se 6c illum. quem"^ ^ ,z,



nzs >^e,'c«/i /»</«/^i/a«/s ro»^<, ?et^,,m ^ ^»^<l'

milit« , nobilez öc DoHore« »cl iplum
i)ominum?errumclel^un2 in^vinione
reliclenrcm clettinavir, pulüm, punlicll
öc norurie.

lrem,c>voä ante äiHiOomini Ouc«
se »lii ^moMarore« solenne« pro parre ce§, c^rninal«, NX,«', """ ^iwö^
6i6ti Domini «.eLi« kranciu-, uc pr^mir- I)ottorez,Ioco öc rempore, ^ ^

niseltum, acque 6e prlr«^__________
puolica vox öc tama. :„is,,lumor

Itemquöäcommun.« «?'""' ,xöl
incluniu«, repuracio 2c ^,^'0"'
lama,tuitöcelt,quo^uor«6tt^

>retruln
titur,6eltin»ti, öc ejuznomine, anno öc äi« , pr^tarum llommum ^ .^^
luco proxime 6i6t>5 prirlaro Domino Luna eriam in v>m l?^^ "^lÄMel»'
perroäe I^una numilirer öc clevore, inanreäictoconclavlcxexrr'^-^el
«ex« geninu«, öc proni in rerram, polt ri, polt varia« clevotaz "^^^uc
lincera« 6c llcbira« recommenäarionc« requiliverunr» ur k^^" ^.^^ ^>n v^'
cum maz;na 6evotione lupplicarunr,
uuacenuz perviscera misericoräi« Do-
mininoltri^Llu (ünrilti 6ißn»rerur ec-
clesllr lanH« Dei öc ejuz^em mil'eriiz,
calamirariduz, öc 25rumniz compari öc
irnlereri, arqueviam cellioniz ort'erre,

jpleDominul recrn, "pres« ^ ^.
oi«, nuam taäi« viam «lli°n c ^
6>i.to reculaveric,öc contr«^
tic tuir öc elt verum. 6cl>"8""

luerunc öc lunr ver,,pu b!ic»l

casu, o,vo alll,>5 conrenclen« cum eo 6e acquc lle ei«, öc eorum cr
uolibet.

lult' ^

?aparu limilirer ceclerer, Ücur exincle
unicu5 (ünrilti Vicariu« assumererur.
Lr lic tuir öc elt verum, publicum , öc
nororium.

Irem, quuci omne« reverenäillimi in
Onrilto parre«, öcDomini , qui illum
eleßeranr in?ap»m, lüaräinale«, pr«e-
rer unum , vel salrem eorum major
far«, rempore proxime 6iito , ranro-
lum krincipum , l<ot»ilium, ?rXl«o-
lum öc Docuorum 6evotione compun-
iti, ei6em Domino ?erro cle I^una se

elt'puolic» vox öc tan«. . ^n^n'
Irem ponunr, öc ?"«""'" st pl«'

promororez ante clictl.quu ^,„i,
milta illuttrilllmi krin"?" ' ^„ ^^
r«ncorum «.ex ueraro, " g^e' "
ßlia: öc (.aaell« Keß« ' '^inu' ^
Oeum, czuöä lupraclictu« ""^.„c'l'"''
tru« 6e l.un» , «ncolum ^u«,

u« eriam mulrip!'"^' ^,^cu!''^
eccleliiL universal "^^sor

preciou« eriam mulripl
pacem ecclelia: univerl- ^ei"''!
6eml)omino?erro 6e!.un2" loßgrl.
luo8lolennezl^eß2ro5'lplii^"^cen"»

1U0"

lui k,paru5 ottcrrec, öc unionem eccl«. kacere porerac, 2t^".^« i ten^^^
lile prolequererur per viam cetNoniz, acl iä^uramenro ^""5 ^ ell .
«lu öc lun conclicione, quibu« conren- 3icque ur pr«6icimr , ^ ^.^^ss,«
<len« ant« 6iitu« luo pap^rui, quem ttum,tenrum, crealtu^^ ^.

,io«^ öc reverenrer expol'uerunr, czuoä extiorrari öc requiri tecel ,B^'
iplis öc corum cuiliocr pro ecclelia li»n- eccleliam länttam 0" ^^n'ire'^,'^
Q» I)ei expe^ire viclebarur, ur iple Uo- milerii« veller c"nlul"' ^c'»^"
rninuz?erru5 6e I^un», Lenecliäu« nun- yue mutu« cellionl« "^ > jcl t^ ^
cuparu«, cetlionem öc rcnunciarionem acceprare öc oiterre,

e porerac, »rreri
l ^uramenro »llltr.^ -^ ..

recliruwöc" ,cu

liinc inäe conten6enr«5 prHtenäebanr, ter reputarum, cliclM ^ ^^^,e ^
ilmilirer ceclere öc renunciare veller. communiter öc l^"^^.^t0l>"""
I:r l>c luir, öc elt verum, punlicum öc öc elt verum, puolicum ^
nororium. publica vox öc ^'"2- „.„„« pecru'

^cem, quocl 2nre6iÄuz ketru« 6e Lu. Irem,czuücl ^em "o^^ ^ ^^<^
«,,luppllc2cioniou«,preciliu5,ölrequi. I.una,or,ltin»cu5oc»n ^z. ^jc.
iirioniliu« proximä clicti« ooau^iri« öc nu« tteHi potuir,»" rec"'.^
^eniru« spreci«, illa« exprekc, veroi« öc mö icl lacere, per ^p pol« f^,^"»
tacti«, ealÄem remere öc in zr,ve <la- Lr c,uo6 cletenu« eir, ^^s.an!«' ^, K
mnum öc ecclelilr Dei lcanclalum recu- cliÄo lupraalöwm v ^^ob-»^^.
lavir, öc conrraclixic, perjurium incur- rorie« etiam.1"? , ,^«, mi"l'^,«pl0'
renäc», 8lcque,urpr«äicitur,tulröc öcqulräcnnltlnci .^^^z'^z
«lt vrruiu nocorium, publicum öc m»- cipidu« öt ll«Ucl«)
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quonn'uäum,,nno Oomini ^ccccl. nuncwre veu«,P^^" ^o-
inmenle^rria,pr^ruzrccruz6el.u. ^uri quoci ,ple "n"^ ^^rcc'V"
°2, Lenedittu«, ur prirmirrirur, nuncu- nem au?apgmm m i ^ ^^ ^c
p!zru5,inp3li,rio2poltolico^vinionenll N2l,iruruzelwr,ceaere". ^^c,.
!ll inttanriam 5ereni«ami krincipiz D«. lic wir öc elt verum, pud^
mini <^uroli,t'rHncolum KeßlH,3rque
clarx memorin, Domini I.u6ovici, Du-
ci«/Vureli»nenll5, illultriz trarriz ejus-
llem K.eßi«, qui »6 cunclem I'ccrum, Lc>
ne6iÄum cliÄum, oro?2p»runc l'c^e.
renrcm, luo« I^ej>2ro8 öc nuncio« pro»

rium. : /^'-
Icem quocl nu^usmoä. ^an ^^^,

l^nriM2M«rem crlaw uzq"«
?«ri 6e I^una, »rczue lr'n
lu»l)be6ienci2l:xittenrluwci^

prernoc rranzmileranr, promisir coram P-llam, publice öc "°^"^' ^^u« ^
^i,.^:^..^ ^.^sx^!° insi.^:,,.,« ^^»^ ^>>, lcem ^uyll 6emue lup» ^uilN^

minus /»»o««.^, 2mequ»m^^li.
pluriou5 perloni« inlij;niuuz> arczue pu
lilici« >Iot2rii5,HUocl »lcero conrenäen»
re cum eo cie ?»p»tu cellenre, morruo
vel eiec^o, iple ?erruz pro ?^p» le ße.
ren» renunciarer o»p2rui , 26 tinem,
quocl elißererur unu« veru« palror öc
vicarius^su <^nrilri,ninil^ue tacere,
ve!orocurÄre,pc:r c^uoci unio eccleliX
v^leac rerarclari, vel via muruN cezsio»
M5 c^uomodolioer impecliri, öc renun»
ciavic omnir»u8 prorelturioninuz oere»
uminconrrarium t»Hi«.

lcem nonunr sc prod»re incenäunt,
^uo6ooltmo6um,quon6am Dominus

l!i murua ceslio 6e r^paru^ ^„l
rium aäimplererur , "^2^« ^,z
Xl (^(^ VI. 6c clc menle ^^ ^e-
e^8äem anni,in uroe l<-0l ^^ ^c
vit»: lu« claulic exrremum' ^ xc
c«lir liiau5 oominuzr."^ K v°.
lic tuiröccN verum, pubul.
tdrium- ^:Ki quoN'

Icemouöämo«^"^^
>l cccc.^'62m Domini Innocenru

cemnri, anni Domini^ ^.^M
woraätül, ,6 pnwi Dom ^^^, ^'

H<,»,/^c,«F ?HPH IX. lic in l'u» nneclienri» ^un» lNllu0lc3l2n,««"- «ecl""
nuncuparu« , ci»clum6e »nnu Oomini lärn, publicö, öc notoll ' ^, ^0
I^l l^c:(I^ IV. öc in menlc 0Äonri e^uz. ceMr luo prxcenlo rae^c
clem anni,5icuc Domino pl»cuir,fuic in torium. nl«n'>^'" so»
urbe 5.0M3N2, in oua runc cum suacu- Ir«m, czuüä p«rmltt» ° ^^öiN°
ria re^cbar, vicatunÄuz. Lr Nc tuir sc K tuerunt, sc luncver^, p ol>^'
cN verum. n,, »rque 6e eis. K/"" /

Iccm ^uoä reverenäi5limi in 5nri. öc ctt punli« vox äc ^"^90^""
No p2tre5,<5cOomini, Domini <^»rclina. Icem quo6 p°ltqu3M ^ Mc
le«, tunc «.omX, öc lud otxäienri, lli^i ketruz, 6ittu«, ur pl«w> ^ ^er^!,,

<ÄU5,rorie«cleunione5" z^ui' ^.
muruX celNuni« excir.t ^ ^,q^
lr-,uöulenrer procurav'c ^ ^ -
rr^ro5,öcjM«m'^"^jWl^
oulkrionem cl° "cul^ m"
ceai°ni5,nuonscnl,eren' ^^r-

s.ni viam mutua cell'on ,^. ^
le^srenr «tion«, quH- ? .^le"""

I^mponunr,6cpr°b^ ccc'
ouöcl c,ein6e,anno ^"'^^ ' e-

^ttxxlv.memmenü^o ^

^uonäamLonitKcii exilteme5,polt noo
Vi^elicec 6« anno öc mense proxime äi.
iiiz, Uominum r7o/i»<,^«»« 6<l^«><»/e» H«.
»«»/e/e», in lummum Kom^num konri-
cem eleßerunc,<^ui 6eincle lio menle
dlovembri immeäiare sequenre cxririr
^<?«»<e co^o»^t/</,öc/»»o«»t,«/ VII. » l»r»i
obe^ienribus nuncup^ruz. l^r lic tuir,
öl clt verum, publicum öc nororium.

Irem quoci 6iäuzl)aminu5/""<>«»l,>",
6um Ii.om2: in conclavi cxrircrar, u-
na cum aliis ^räinalibus ^uravir, vo-
vir 6c prnmllir , ^uocl 5» in Kom»num

p
»nrexx

kontiri'cem cligererur, öc Oominu5 ?c. Hulöem «nni' "^s" zs)ow'N^H'^
trug 6e I_.ma, vel t^rurnn e,ul luc«s. No karer, <5c 0°"w ^^clie^' ,n"
lvr, pro oono pacizöc unionizecclcliX,
luo, c^u«m pr«renl!eu»t, ?2p2rui, rs» vomini Innoceutll,

urde^K-
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___________?^1--------------------------------------------7^,,/ <> o^""/"'

,e/»/,^e c^»«»»^» s^/i>»<,^»,, <,i> «s^»e s^/'»,^^,^e//^«,»^ /^,/<M«/"/'
s^ ,e <,<< «,.i,e»,.<.»e», K^»,^,' </«««^. ve/ ^e^«^«"'"««'«^ ^^^/g„ ^</"' ^
7-//»,,^^ <,///,c/>c«»'7?^"^ <,</ ^» i««c /.«-, ^«<.v^oc^/«»e,/t ^^^,»»,^
s^„«e«l.ö«, / ««^ «« cT- v^e^b//« ^<,,^« <i><», ««^,7,«'»' ""7"<. ^ ^,^,'/"^,'
»o/?»-^, /<,»«< ^o»«,«^ ecc/e/5ä! <<'<,^^»<,/«, ^«/se^/«<«c/7ex- ^e»"«^,« ' ,^ «e» "'

/ol« c«»/l,'ö«^ »,«<i/'^ e.v^«//»/»^ ,7//c///', ^«^«^ ^t.««l»o /'o»"/"'"^,^/»e/"^
xc ^«»7/«,<«/<l», /^/»»^«T»«^c^ /«<-<,,» ca/o^/. »,«!",» <«^/c«/», s«/" <,»>/« « ,^, ^^ /» ""
i>«/ /»/,oc /<,/«/>«' /»-<,/e5«„o»e s> exec»i«. «^„»^e. ^,>/<"/«« """ ^^/l,< l,«"^

«««.<« /m«/<„« «/« «c/e/5« „/«c«/« ««. ^,7, ^o/««^, ^""°^"/,>„? "^!"",^
,i«»e»,« , «0« „^«e «»,^.7<,„, «»<i/»c/« m«/</ec/<«^«^"''?""" /,<>/ "^"/^

F <«e>» »°e/

/»»«<,»,^« e«», s<l/,e»i/« io/e^<l»^a />^m//. ^«»,-/e», /e»,e»i/<»'» ^"^"^> ^ /^^. ^<

<i/>e! i^e»»«, ^«e», «/ <»<//^c .» m^'^/F c/>», ve/ <,/,'<» fe^/s"'< /^ ^^ ?^ .^,»<
,^/««„'o«// <,«</<,c/<«/» s^o///>e. L^^»,. v/7/^, c/v/,<„« «c "^^ '/^/<"/^^,

»<,^», «e^<>a »0^ ,'»^«c««e, «, «»«-<»,)?». w«, .»„>'<//<?<'.^ ^/^^^,'"" '/<^
^« ^«<i<,c,<««, ,^«<,« (^«<»/) s«^/«c<l», /«,//,«»-"c/</"^'"/"/^Ax"f"^/ ^
fe/l«« se^ «so/to//« />^i/>/,o«" ^»»eei/««, ^«/<, ««»-,« be»e/«<l/'^^ ^ ^

«cc/e^ «»/-«im /c,e»,^, /e« ^' ^«<,»' »«- l«, <«l s^</?<,«"»"^' //-^^
st^^^,, ve/ ,e^/o»<« ve»e>-<,b,7/'«'» /^^^« /..v«^e»,, «„s^/e"«'' 'Z ^,,„,,^/" ,>,,,

,/o«es^^/»//^«», ,e7 «0, o/'^,«^"»' , ^ 7/«,<,»,^/i?<tt,e""e ^^„^,/^"^^
«»c«^<,«^«, c«« <i<ao ^e/o , ^ c«» .»</«/^e«,^, L""^' /<^/<5"H, ^

<«»^//,/,« /^«F^b«, «<'/''" , ^<"»^«" «««'«'' e5 ^""^ ^^«/""" >-^
' VO't' l. o««»/l^ ,,./."

e^ci,,,^«'^^,



!24b ^v/5«/i /«^«/^>/o«^co«l^ ?^^/^» i/e I<M^
<I»rllin2lem, piuresquc 2lio« Lpilcopos,
<ioHo«5, öc cum ilii5 milic eci^m uni.
verlic« ?2ri5lcnll5 lepros acl prole.
^usnclum vl2rn cellloni« murua: »puä
2mnoz conrenclences. <Zui lioc luerunr
prolecuti 6ilizenter »puel »mooz. l.r
noc eN notormm sc verum , 6c super
Koc fuir 6c eN lama communis.

Icem 6c czuo6 iclem ?erru5 voc2tu«
venecliHu5,ut prxmirritur, anno Oo-
mini « cccc. v«. in ^lüllllia exilien«,
irerum solennircr coram pluridu« (^2»
llin2libu5,Hc2lii!>I^eßHtlzI^eßl5kr2ncl2:

lioi,6c äelioerarerur, ^ "" .^^o
eum 2Ut al'25 vioerctur «8^ ^clg.
eaäem unione emc2<.lccrcom ^^

lrem 6c u.uocl runcper '^m ^
um tucrinr ci^pu^l «»" ' ^^,n.
OoÄore5,uzquea6numeruM
vel circa,a6 oelilier mcl^m '"^^^w
milli« periti« 6c expolul« ?e> ^
Vuminum,voc2tum ^"^ ^vl> '^
ranäem ex eiz tuennc ^ll-Ul ,^.
illam mÄterilim lpecl-lluer ^ ^.
uum. Lrn°ctuK,öi^ve5uM.k
cum 6c nocorium. ___. ^ ^eoutt'^^^^^^^^^^^^^^^^^ m oc nocorium. ssc clcpU"

promilit, proleczui unionem ecclelio- Itcm6cczuoclcxiIIlzXvl. ^^.
per vi»m celUoniz pr» omnibus »lii« N5,XV.6cIioer2runr6c conci ^,^^,
vi>5. ^r noc eN verum 6c nocorium. rer le, ^uoä pro unione ecclc ^rt>'

Icem c^uocl non obNanciuu« pr«rni5. Oominu« ?ecruz,voc2tul," r ^.
55^uramcntl8 6c promillioninus 6c r«. rur Üene6iätuz,irecvel mttt. ^,^ce'
^ullicionir»u5, iple per tr2ucl«, 6oloz 6c racore« irrevocabile«, c"^,^ ^8^'
M2cnin2tione5,6c per cliverlas 2mb2«.
l»Hl2z,mill25 26 6ictum clominum vc».
c»cum Oregorium , line conlenlu 6c
conlilio (Ü2r6in2Üum luorum, 6c per
colluliones per inrernuncio« f2i)t25

Nare, riliz,ubi2liuclconciliu^ ^^^
L2u2tur pro unione ecclel!«' ^ )
c.2naum?2pl»rui , lponce ^^nc>'
6c libere, clitto vocaco in lu» «^ ^50.
Oregorio ce6enre, mor"" ^^lit>u«

lline

unam lcne6uwm cx lcriptu"" ^^.
l» conrmenrem. öc eicic>n^ .^sU-

blic2n62m. In q"» lc"^^ic con
necli^oporri^enclaM'öc"f ^cc>"'
blic,n62m. In qua lcneau'^ .^ ^nl«"'
cor62verunr,KX VImu5 o"
tire en«

cum6ii,io vocatli Oreßorio,secic,czuc)6 »ur illiuz l<l<Ii d-regalN .^^.scce ,<.
Me recelUc,6 unam parrem, sc iple?e» mnrruis'vel eieUiz, L^l "^ ^ pl^''
trus 2<i alceram, öc lt» prc>cur2Vlt,^uau
^iil» celllo nc>n nerer, ill2mque,per lli»
verlk mc6ia öl 6lrlicult2re5 canveni-
cncii in unum, 2rczue lecurlt2rum per
eum perit2rum,ev2lir,neque unczu2in
ver2citer,6llißenrer, neczue eti:c2cirer
illam viam prolccuruz, le6 retußir ur
pciruir. ^tkoc elt verum, öc nororium,
öc super noc eli tam» communiz.

Irem ciicunr, öc probare inten^unt
6iäi prnl'ecucores öc minittl i, quoä iple pnlN2. Iple 2urem ^^,"'^n l^^^».
Oominu5?erru5, vc>c2tuz,ul. prxmirci. conrenta in äi^alckenu ^ji^e^.
tur Leneciiciu5 , pc»N^u2M mlluluruz Lr quo^bene scienar.qu ^^ol",^
suir rr2Qatu5 convenrioni« inrer iplüm ri XVI. non erant "^" ^^l ol"^^
sc mHum l)omi,ium (^rez;olium,con. Lc cum n'icererur 6ol^^ ^lv^

Item,uu°6 c!ia2lcneclula'c ^
öelioernrianem prlecii"«"' ^0^''
Domino r«ro ut pr^"'"' -„ il!'^
äopr2senr2«,Kcont^

vocato, ut pen6eo2r, aenerali concilio nnc er2nt concorclel, p ^ len

xir,nuoäillemelw«6.c^^
b2r,qu2mc«eri. Lr5n, e^,r«
uov'o.uiriMueliber^^

in/'e^»»,«»«, 2(l ni6ium ?erpini2num
«ccclllt, Üc c«»^e5<-l^,5»bi^e»'co»c/7/>»»,
^«s^/ i/o^vi^e«e>-<,/e. I„ nuo p!ure5ll!2r.
6>nale5,?rzel2ti öc cloäorc« comp2rue.
runr.

Icem, czuo6 in eoflem concilio >'6em
Uene6iäu5,

reverenclilllmu« m
vnc2tu8,ut prxmitcitur, Uenecll«u5, nu8^2r6inal'zclec:l' ^cl M"'.^.
«liüo concilio lell^nz expoluit quX.
<Um,qu«llicen2r l> tccissenrn unione rurio puollcarecur . ^nli^',:jl,
«».clcule co^>lequcnsl2. retiirque ä cli- buit slbi '" """^/nrirlelÜlN ^,cc-
tto concilio, ^U2renu» conlulererur concilio lonucrecu ,t

in«
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/< <//^»/>«„,l»>el-^»«/i-e»/, nu^uzmo6i e/e 6in2nclc>, tunc ^^^"^^um, ^^
^,o»,», «que ^o/„o»«», peräiilum<». conventinne eoruncwn ^^ ^^ zs
crum cnncilium l»ü»5, ranquam ^ulluz pr«miss» lioi intimanuum, ^^^^"'
H lanHa« 6c «nonic25, lauclavic, 6c <,s. rrae^nclum, "8^"cium' ^W"
/^<»v,,,Hraue in eanäem 6eposlrinnem 6um, requirenöum mcw ^^^ ^-
t2Ü,m annuir 6c consenlic. Lr nikilo. ?errum cle ^""2, qu2tenud ^^^z>z.
mmuz poN Ku^uzmom äeposltionem, cleli« 6are,6c ceäere lua^^. ^c
»6 M2ic>rem c,ucel2m,eti2m ll^ul6 ju- patui veller, mmc « . >^w ^"^'
ri« libi rem2ns,ller, pure 6c simplicirer lic suic 6c elt verum, puv"
«//?< 6° »-e»«»c<^v,>. Hrlictuit6celtve. torium. «. ^^ini»^
rum publicum 6c nororium. Item, quocl lupramUl ^ -^^o"

lrem quocl pott cleposuinnem, e^e- ^«^«^^"H^^/'^^^^'N'
Qinnem, 6c 26 caurelam, renunciaric,- le^arinnem öc^mbamacHln ^<X
nem,uc,ut prHmlltirur, lua^lupr». plecrenrez,le2clregnum " ^i"'"'
6><Iu5reverenclilNmuz in^nrilto pater, lli6tum llnminum ^«l"ln ^unim"'
Oommuz v4^e/^ c«^»-«^, olim inlu»0. nc>proximeclicHocumMer > ^ze-
d^lNenlia c><^/<« xii- nuncuparu«, K- riz, 6c lcripturi« 2urncnr>c ^^^.
li^> 2«-!a 6u6tus, 2c lacer^rie ccclellX millorum eerciricHrione »c ^
cump»tien5,voien8, ^u^nrum in eoe- lerunc piüam, publice «üc n »,^//>^

eine Domino rclain«n60' j^

121, pilcem llgre ecclellle Dei, nuper 2N» lrem quoci lerenimmu« ^^lc«
nu Dom in, X4 ^^^ X V. suprilcliao, 6c Ungarin 6<c. ^' «^ ^.^^ ^n-
6c««»»e»/i/«/</ ejusäem i»nni,in priesen, lupracilHi, UN» cum illu ^^, Zi.eß

.,öc nobilibu5^rrÄßonum,« n«u»^. 2^
:i^r.xicomu.^ ru-
lolenninu« 'lwan" .^,.

Xrmeni«ci K luxi ^omU^

krincipum, Oominorum kr'N^,,!,.
I^egM« loiennmu» "-^c>lr>
?rincipum, Dominorum r ^,ss,,

8>i«,^tteII«:c< ^rr« r ^.'

ti lacro concilio öc in puolica lelllone,
per prlrlenz s,crum cuncilium Generale
in ecclelm M2^c»ri (DnnliÄnrienli lolen»
nirer celeor»«, per luc>8 ldlennez prn.
eur»rc>rez, lepros öc «rlltorez, lutli.
cien« 26 i6 man^acum nuoenre«, /'<,s<». ^..^._______ ._.
,«, /««, czuem tenebat , omni<^ue lü« nc» prZrlliet«»» /'<>'/»"'<""' ^ ^^^"^'
>ri,oneri,öckonari,lloiquoma<ici!ioer " " ' - ^^«"^ «""«
comperentwu« in eollem,pure6clim.
plicirer c«/, solennirer öc renunciavir.
Kr lic tuir «3c ell verum, pub1icum,c< no-
turnim.

Icem, quocl pr-rmissH c>mnm öc lin. ------------------------. «, l«" «,><

zulatuerunc üc lunc vera, publica 6cnn. öc ^nßli«:, psZenominalU z)ow
rur>2,,tqueäeipll5,öc eorumquoliber. I^una,Lene6i<Iumxill.ne ^^ozql>
tun sc eN publica vox öc tam». num K^eßem ^r«ßonum ',-^z,,"^

lrem ponunc 6c probare inten6unr, ?rincipez 6c orator« »n^c „/,
^ — - ^ ittitur,"<^..scl3>"

äwdominc, /»«^ '</- ^,sc'ull'^"°'
Lrlictuir 6c ctt verum, pud"
rorium. . p>^M>^ -,1

Item, nuncl supra^iÄl,"" ^l,c>>"
^6c/mb^rc>re«^c-»,<l»e^«»»

conaHnrienli« atczue ^eß"" ^^

,ucc>'
x>me lli^n,supr36i^um zeneralel^on. äepnlitinne 6c ejeHione,^ ^^
lt2nrienle cnnciiium, conlicleran«, re. ^««»c»<,,»o»e/^<"<" , ^ ^ ^ ^c>n
lilluam parrem impe6imenrorum unin- Lultnasar 6e (^«llil, onw ^^gcli^ ^,
ni5 pertielencl« in lupramÄo vamino nez XXIII. nee non pe ^oM>"^.
ketroclel^un-lconlittere, lerenilllmum Keverenclizllmum p^" ,.^, jn <"^^,
6cinvictillimum ?rincipem, Oominum ^nßelum lle ^?""^',^ nunc"p^^,
^««»«^«, Knmannrum 6c llnZ2ri« ciicnti, Qreßollum ^ > ^, «n ^
6cc. ^e« semper auzuttum, un» eum lle celNone lu» I ^p^^eb»c' l^si
»nnnuil>«I)uminiz^rerliepilcopi5,epi. ur prsemirti ur , pr sub b"^ , ^
scnpiz,20N2tibu5,llc>aoribu5,6crrir. per iiter« n^u«mo ^no"",,^

ha»
Kti!.,l0lenniou5 leearig 2li c!ic)um Da- conttantiennzcnnc'».'"' c f>u

^ ° ' ' ' aurent "«'^ ^m"minum?«rum 6e Lun3, arque »cl cnn.
venientlum cum illuttri Principe ker.

6clcriptur2«------ .«-nia,
ll°cumen»,6cmunlmen"' n»«



i25<5 ^i/c«/i /,/^l/,/tlo«» co»t^ ?e/^«^ iie ^/"/s.
u;/

<5 <l//cc«i««« /<»i/<« «««„»^ ecc/e/?<«, i/»'«t/«,

/e F<«/t^<,/<,»' </e 6"o//<,, ^o/,^»»« ^^///. ,«

»°e<»/<ie^/«<e e/ei?»«, ^ e/«,», e«t/e»» ^e»«»>

v«5« co»»sele»t« »'» ec>, l»'o ^«Ä<« «»»'a«e /i<l>

«//c'/te»' te»e^/. ^l v7o»ec?-e<«, «i 5<»»ii<><«

</«o^«>»me»/<«»», ve/ c«>c<«, l»«c »»«»-<,», /^<».

^e/li/^s^e v«/e»',c«>» ?>-<lv^/l»»<« /»e/'/c«/^ V'

be»</<«, «ec »o» l>^« l<l»te^«»i ev,^t«'o»e se.

torium.
<^UL rec^ullltln nic> parrc Dnmini Ii.e>

x.,5 ^rrZgnnum luic f<l6ta per illulirem
VrinciriLm, Ociminum ^^a«/«»», Pll»

----------------^—^-------^^n^-c'nunc^'
nancli, öl plmclpem <^"""" '^oM'ce'

^rm,nia.i öc I'.xi, Person^'

gum prncMorum. Lr K°c t
noturium. ^ '/n.crcciuillclc''

Ite.n,^oclp«apra-m.^r^
ne8 iclcm Domino rerru5' ^^,
neli.Huz, incli^nnms ex N^^. ^^

uno ^ quo62M ^ exerc.«.U' «a ^^ ^,
portum M2ll5 coMe"- Dowin^

ilex^rragenum, ^^"",^ leß""
milir »6 eum l'uo« ^«role« n-^^c
ldlennes. öc «.am cm^' >>^ ' ^^e^'
I^n,öcpr°cur.r«r«^n .^k^

xi öcc. öc irerum per e«^' ^ro"
fuic requilicu5 cle prXMlll>l»"^i„ecul'
in lcne6ul» intra
ciuiel'uirlibipr«lcm^,<x

re2t vener»niliz proceliu«'^^,/^rear vener»uili5 proceuu»' ^,M'



1 26o ^-//ltt/i /,/^tt?/7//o,^ ro^/^H ?ei^«m ^ /^«^^.
,26l

cl'/ec«»'/^//^«^, ,<,«, ^ F. /^<s 5</» , ^«^l«

»<»^««. //<ec a«/^e», /^«e «i,7<<« l^ o^o^.
l«»<», <»c ei/<l», <,cco»»«o^<< ,^i/<»^«,'» «e^o-

»>«»» em»/«»,, /^»<»«lc»' e«^«?», <^«,' /««^ i/e
«o/?7<, e^e^,e«l/<,. ^l /c ei««», /«<t/<« /^e^e

^e»/« <»<i /^ so//e /e^///»,,/»,, le»,«<,^e, ^«<?
«'oc'^^oi»^ </>/»«< ti^e^o^» «o«/»e ein^e»,
^e»^»c/<«v/> s^<eie»/ö i«?',, a«o^/^e», t?^.
F«^<>« <» /'<</'<!/«/««<l^e»'e ^/ce/»<,s. ^t,>e^«»,
ei»/»» p^/<?<«/c^» /»f/»//c<l»i, o^/et^»/,
^ fevel'e»/^ ^e^«<>«»^» >^/l^« e»»», n^«.
le/?<«»t«»- <^e o»,«« /«»"e «»/v«^/,,l ecc/e/5«
e^ <»/,«^/«,c«/»«^". Lcn«ctuic öc eN NO-
rorium.

(üui lequillrioni, czuancum concernic
renunciationem, ninil llliu6 voluir re>
lpol,llcre,nill quu6 clicel)3c,se inkcr.
sinlÄnoresponällle. ^liuIlHverc) ninil
nili trivnlum rclponclicöcincprum. I:r
lioc tuitöc ell nocorium.

ltem öc quc>6 pauln polt pr^millum
requilirionem iclem Dominug ?ecru8 ,
«iiäu« Lenelliäus, licer 6e (^c>cc>liberc>,
sc per m^re Hci unum angulum rerrze, «<i
caltrum munitilllmum (in ^ips.öcQntn.
lnviötllllmum ) kanilcollL le recepit,
cum lui« armati«. lloi a^il^uc liicirur

reliclerc. ^tkocclinomnum(öc ve>
lUM.)

(^onleczuenrer ex purte 6iÄi Ii.eßiz
^rr2ßoniX luic iäem I)ominu5 ?ecruz
incaltro prXcliHc, panil'rc»!«, 6c icerum
le^uilituz lccunäum turmam lcripturle
6oi prX5enrar2:,öclc6t2e, cu^u« tcnc>r
ralis eü:

Fe«,/.s/7»,e ( F<l»5////l»,e e?" öe<«i/.»/?»,e )
^<tte?-. /'^o /><,^e «„« /<»/«», /e^e»«///»,«' ^e-

<i»ve7/5l l7<l/e»^<,^«,'^«^ le»»/>«»-l^»", tÄ' <» ^«'-
ve^/lz/Fr//,/'^,»,«,, ^o^/»,.,^ ,» v/7/<« /'e^/>/»/<l>
»,,c^<,/,'<»V'/ee«»^ »» ^t//^ c7o^/öe^'
so^? »-ece//«w ve/?^«», ^l <^'i?<« ^<7/<« /"e^/»»<«>
»»', </«^ /«^n//c<et»o»« (^ ^eve^e»i/<l/« ^e^«/>

/c/e^i>e»,.5an6rilllme acoearillime p»-
rcr.^umneLorium exNirpationiz lckil.

> c«/e»^'',^ .'« ""^ <^ ^" ^^,^^e

.«/^. />^<e Uc appareur vom ^^
ccl1u5<3cc. 5ec«»^ -' <^um ^^ ^„
lcl^eclulam V-c. ^e,«^, ^"^ ,^^

,o c«,7,i>ei,'«,«e«t/, ?««^ ^ ^»^/,^
ci<« ?/,,»« ^«««c/^^e """" ^/>>«
/^»,^/e« ^<,^,'c<« e/e^'-""/"" ^,>
/c« ^e/^^^e'-e v«/, ^^""" ,^ ,^
„<,».' co»c.7«' ^e«e^<«/^ ^'"^ ,„, f^
b>-e^e^ co^^<,«^, ^ ^«^ ^ /<«F
,/«ei ^<Ä<« e/eÜ,'o,9«o<i ""/"^^^'"''

^^,.,^/.,.K /<,/«^/^ ^^" ^>-^
cs ,/e^.e>»e», ,<,», ^'i^«',"" " ^ l^"-
^<> ^.5. ^^/«^""^"" ^/-/"
«e«i»>-,^«^e,,«»,«/'e^eH/e." ^„^
ö/,«, /«e ^«/^ ^«„'^<'^"'" ,^M,/"
/^«e^o 5. ^ ^'"^"«"^<

»«»,, 6- e,.'<l», >^e ^«/^"",' .^ ^F^'
«,/»< ^e^// e^t /»".«/e«"'"' ^^/^,l^/''"
„'^ ^. 5. ^,^ »^«c «^ ""' ///^""^
vo/«,>, ,/>,</e«,^», o»'«-«"'" </,/"^
»,.,«>, ,/«e^e^e» </e^'7,/""" ^/^<^'

<,/,^«s ^ö,,<,^,, »,5 c«»» / ^^'"^'"'
/e»,/>e^ 5«», ^eve^e»/^ ^ ^> ,,.^x<«^' ^ .
,e ^<Ä^»'ce o»i«»'/>^^'c««" ^"" ^s/. ^.
/e <.//,e^ »<,5e^e />-,^<> ^""" ^5<"
^^v»,««^ ^,,<»^ »"'/"' ^ ^^F>" ,'

^,..e/?.<« /^^^ /^"Ä.-' <

e,^^.5.^/^e^"'^>^

/c/<,«,/e5e^,',^<" ^?/"^,'^Ä<
^e <,/»ee<l,«^ ?"" c^ "V"/' ,»^^i^ ^ <<

«e»,«^.>,?«'«.^^f/^ («^
^/, ^^e^"'^I^ .
^^e>,^«^/""'^ -A



1274 ^//'^«///«^tti/zi/'o«^^///^^^«^^/.««"' ^..—-7

moclernuz eanilem subtrac^ionem, per lliilum, öc »6 illiu5 e^cötlnne ^^^ ^
p2trem luum ker6in2n6um «lim lere- cr»m tore proceclenclum, ^, .^ ^»
nissimum Kegem, ur pr^mittirur, tl». luper nnc cotitra eum c ^^en-
lI2m,connrm2N5,2pploban5öcobler. lcnizmati« öc ^^ ^^perlo"'
van« , le per luo« lnlennez Ieg2t05 öc llum,)contra llwm cl«nc)n ^r^^,
procur2tore5, 20 Koc potcttarem N2. lem uecrevit, prour'" "^ .^,^.
benrez, 5e pro le 2c reZniz öc clominii« continerur. ^"oceltno ^ ^,
sui5, cum eanem lanQa conttantiena Item s.milicer lllulw5 ^ .^ ^^
lvnooo umvir. Lr vocarione ßenei,li pro lui« rerris öc ^^'"/.'^, a <" °'
t3«Ia ex cluabu« obeöientii^ olim^onan- eitlem Leneöicto obeclicu ^ ^^c,
ni« öc Qreßorii pr-räictorum, 2c Keßi« beclicncia proprer ulcw5c2 ^ 5c
^rraZonum pro le,c reßmg suis öe tlo- st le 20 eaäem obemenci»
miliii«, clt unum generaleccincllium
conllirutum, öc proceeli voluerunr con-
tra eunäcm Unminum Lenecliitum 26
illiu5 c2nonic»m e'ieIionem. I^t Koc eli
notorium

noc eN nncnrium. ^eni5><l
Lr czuüä luolequenrer >el ^^>,

«.ex ^2V2rr«,öc ilwttrl« ^"^ilO
cleruzque, prnceres öc ""?" gc p"

.^l.u^. gni, comir»tU5 öc DommlM^^l'
Item, c^uöä pari sorm2 Kex- 7V<«v«^<c, lunz lalennc« lcA2to« ^c l"" Kl>^^

cnnvucaco M2ßno conlilio (concilio) all Koc lciecialem poccngc ^ ^^.
re^ni lui, viclelicer epilcoporum, ^l,. reg, le cum euclem s^cro co ^^»c,
b^rum, capitulurum, procerum, nobi. verunr, öc cum »lüg <l"l l>« ^^sticus'
Iium,öccommunit2tum, triouz vicleli.
cer lt2tit>u5 reßni lui, ur elt moris in
reßno, in reliu« 2rclui5 6ecernentlj«,ex
cZuliz cllclem prir6i6tiz, lc. re^num lu>
um,6icric>ue lt2iu«,cleri,not>ilium, öc
roriu8 populi, ä cliiri Lene6icri lic voca.
ri oueclienti» recellerunr,öc illiuz «ne.
<lientiH le lubtraxerunr. ür elr narc»

,ciliuw °V'"

num.
Item c^uü6 ea6em lan6l2syna6u5,pc)N

unionem clicüi lercrMmi Ii.eZi5 ^rr».
xonum,etiam vigore «»ve»t«»««, <lu-
<ium N2uit»rum lle<,»»o^'<'»'<«<!" cccc:
xv.,'»,erscrenilIimumDc)minuml)c)mi. -------- — ^. -------- .. ^c»»" >
num 5,>^>»«»</«»' ^<"»<l»<"'«'» ^,Fen, öc tiz coram eollem lacrc, ^ ^ni. ^.
I^e^aroz lacri cancilii, 2c I^ato« lere- öc appilrer. Lr Knc elt n .^^u^ .
nillimnrum «eZum, (^altelw, ärrZßa. Item äicunr öc 1"°°" ^ ^ w
num öc ^HvarrX, ac comitis kuxi, ex »1- iÄi promorures, pl"^ ^^u«'^ ^

unum ßenerale cc»n .,.,«, u»»-
runt, öc ö converlo c°nc>''^ ^tt'
ipli«. ^ucprocemvow"^^^
eunöem lleminum Lenea^^^c e"
u« canonicam e^eätioneM.
notorium- «.lOzUl"""

Item,qu°clpottpr^^,^
ei6eml2crc)län6W l7nc>c!o^ ^^'
cit^ric, »6 perlonam ^"^.,nion^
cljHi LenecliÄi, etiam p«" ^ic»« r"'
äorum, Kcßiz ^avarr»,« ^li p^'
xi, pluriumque nnbiliumac^^ ^ou
6i6tarum,tuit leß'timö e^ > Hre!'
etiamexpro°u6ti5(pr^^o^

rera parte, öc pollea per ec>56cm Onmi. Nri, quc>6 i6em?etru5 '^.^jcine
noz Kessez ^rragonum öc KavarrX,öc mittitur, ^enecllöws, ^ ^

i'^u
llll'

per 6'lttum Comirem kuxi gpprouat». moäi intelleiiÄ « ^u« ^^ öc"" „,
rum, «6cm sanÜa l^nlilluz, unici« le- um execurä, m lu» ?5 ^^^3 un>o ^
Z2ti5 cliÄi llnmini Il.eßi5 ^rraßonum, tovenäi lcn>5M2tl5, ^^vel»nl ^.
prose^ueng uninnem ecclellX , canli- eccleliX lüncw l)^^ ^. ^clel^Ael'
6er,n5czue, quc>6, atrento, czuc>6 i6em ren6ere eitlem um ^^ c^ ^
vnminuz kerruz, vocatus LeneclicÄuz, lette recul2r>5, mxlr . ^ ^ .c^,^,
r«tiez öt tam pertinacirer recus»vcrat, bo publicö öc «"«r, ^ ^^^ ^ stl>"'
öc recusaour ceäere, öc czuüä nullZm 2. c,uc)6 non m^nac ^,e l^° ^„.
Ü2M viam vi6eb2t , per ^U2M ecclclia pra-wrum lacrum ^^^ ^^cav» ^
posser uniri, quäm per 6iKi l?erri voc2ti rienle cnncllium ' ^^^.^^s,°ln , ^e
Lenemäi 2 ^0 ?2p2tu ^e6tit,nem,lle. 8reß2tic,nem ^ ^^ ^^^e" ^
<revir contra eunclem vocarum Lene- tamen tuir öc ei



"6?

N!^ '^bltum, ncc »I'cu^uz oolißationi« äum XIII. ur prXMlttitur , ^^ce,
necelNtÄ« »6 lioc ^r^anr, gHum impe- rum, 6c ex lua can, ^".^""^ s,tions
i.ui.zi- ^xerct!ie»c,npc.ssuncl.x^uibu5 r«pußnanti3,pertin3c«,« «lianM
»ss-sci^ninuz, czui 6c quäl«errore« lc> uniencli ccclell2M,suß2,re>P .^^i«

'>»ntur, 6cc>uuc 6c Hualezcontincanr conNirurione 6c »llertionwu ^.^^.
H-r »llcrrion« , ^uöicer ipsum la- ßioiIit2te,lc2näHlo,nororu5, ^^<

crc.m concilium. ?r2emill»^ue notoria cliüis, 6c pracl'ertim, cuw p '^cn»
tionem Ion»nniz olim xx'".'" ^.
vomini vocati c3reß°n. """ ss.H

lunt öc ver»^______________________
lrein, quoä in ip5a re^pnnllnne 6iäi

ke";, vocatl LeneciiHi,6cin inNrumen- nem,cc>ruin ^>»«"------^:guw —
t', ile lllluz rnHncKtn 6c volun^re luper esse lupra öittumketruw "' ^«5»'
illurelponlicine cnnsecto, 6c eitlem la- 6lctum,nc,s«tul,6cinlu,p ^«c«
cro concili« prncluctc» 6e exnioito, 6c isse,6c esse,tollere lcnilm«, ^u^s,«
2p^6>1ull,s!N5 c^u56em ll»cri concilü6c cleli»m perluam celllonem- ^^.
c^ul« exiltentc, plurez alii errore5,6c cere tnties 6c ram pk"in«cl ^^
cnnruinelile, »c bl,lpnem,2r continen- vir, 6creculi»c: Lralii« l^'^^n"'
i'ü-, prauc «cilliuz inlpeHiune porcric 6c essenutrirorem6cKurorem ^^
»pparere. t.z invcter»ti,«nn.u2M 8"" .^ze,^

l cm 6icunt, propnnunt, 6c prolnre lolir scissur^ 6c cli'vilwn« f^'^cle^
en6unl,czuc>cl cliviliu eccieli» univer- lere Xl^. anni5p»ciz 6c ul""' -^u""
>5 in l2m M2ßn25 p,ne5 acleö 5rm3> turb2torcm,6c impsöirolem^ ^^,n

« ett, 6c ^uxliuec pa« in in lua cre6u. iplümque ecclcli^m lic 6,vl ^r«.
liiaceäep^p.itu ira lnlicia«, nuo6,«i. unire potett,in «ntum.^zäcipl'"'
am urrentis promillloniuu:. 6c gramen- nmlcilnäalum pc>puli(>nrn ^^ic^
tiz, tuc.Nz pcr6ictum vominum?«rum eccleli«,in 6ivilic>ne ^ ^^u«'^^
6e ceNinnc rientl», requilicinninuz lini batur univerlaliz ecclelisel .^N>s^
5>«I,z,6i recuKliun'lbuz>c2vlll^ic>nit)U5, ^alixatur.inquiouz w6ur»r . ^,,r
6c ll.ssugiiz per cum qu-rliciz, impossil,». bili« 6cpeirinacicerp"le^ ^/cM'^'
Ic' lt num^ln,tU5, 2uc fairem rcputÄtur, se^«^,^<,»</<,//^,<"' ""'"" >,5,'/".' ^
6c cnmmunirer creclitur, o.uncl nun- /"c^«F,,c^, 6c ^"«'^ ^" z.^sto)"°
^U2rn p«r8 lioi non obe6ien5 , nu« elt cenlenäus, 6r ab ecclelia l^^rel"
ln.^nr in 6ecup!c» toriu« populi l^nritti». cio pr«eciluz, »ul 5»Icem » ,
ni, ^,ä iiliu8 oneclientiam trani nec »6- k»p,tu»moven6u5. ^ K ^
6^ci pollic, eriamli verum ^us NHverer, <^u,re pecunrprolecut ^n^
nec noclie, ä inulciz^m 2nni5 pnsscr ec- Nri prxtati per nanc ^^ :,mpl^ss,
clclm ^uclic^re, urrum ^5 nsoueric vel 6c eiu« 6eliniciv2M lenren^ «rlet»^
non, clelicientiduz necessariiz 26 nc>c ciari, äecerni, 6c ll^^^Zenecl!^ s,
p,nbarioninus sucIi, 6c nbliantinus ciil'. vominum ?e,^««^ .^"^'«, tdil^^ «.
liculc2ciou5 in ^ure, in cam M2ßn»5 p^r. xiu.ä nonnuliis nc»lnin»cu ' ^«^
rezc'pinionili^z äivil!56i lirm2ti5,6c per. le />e^«^«w, «»,'ve^" "^,5, /«^ K
cansc^ucn« lcnismg, vel lcnissura ill» ^/o,-,»,,/<,«,^e»'<^"""" scill"^' K
ecclelix rulli n«n pnssec,neq; potett,nill n /ci><>»,<.,<!,5eu mvererat» ^,^,^, ^
per lualn cellioncm: k^c per cnnlequens «»,«»« «c/e/?<e ><»^ ^" < ^^1^
cec^cre tenetun^lNnnn vult,prc>urnon turbatnrem lcnssmatlcuw ».^^/
vulr,nec voluic,clebet,6c poreltproprer ^</e <Kv,'««, 6c arcicull N ^«c -.

lcanäa!um pro pace 6c N,tu univerlalig i?<,« «cie/«»», vioWorem^^ ^0" V
ecclelilrä luciprlrtenlo papacu »move. cum lcancwlc» ^" .^stulN'^/^
ri,eti2msi non esset lcnssm2ticu8, nec lem,notorium6c m»nl ^,^„^
Kirreticus, aut ali« c,iminosu5. ptere»«»""'^s,F" ' ^^.^il»

^x qmbuz omninus 6c linßuli« pro- ^».,<»«/e ^</<//</^""^. -^z-e, e^ ^,,<
policiz 6c 2rlicui,ri5, «m conjunüim i?««e^^""^»»' «^ .^zo «^ ,„cs»
«zu,m clivilim, conttare 6c apparere po- ?3patu 6c lummo ^?. ^ ^ylNk^ zas«
rett, eunclew kerrum cle^un», Lcnelli- n, cccleü« ^uolnonou»



lium in loco suo loiirn öc cuim in loco 5uo lo^nci « ^"' ^«^F
trinunali lecientibu«, Wß"" ^i-

UN2M "". .
iw8,nomine pruc

1272 ?e/?^ ^» /»?«/M<,«e cs«/^ ?^«m ck ^««s />70ül„«,.

«m 7?,ci,i, ('I^cn ) (^HNOnicum ^ccle- periu8 le li^buille H recep! c
llX L. ^larix ^raie6tt:nl!8 : rer in mancl^tiz. -Igtio-

c?/e»»l»^ Q>«//?Dn./'et»-»», ^//t'. 0/^e». ^st cmu8 auiciem cui5ull5 ^,
/e», juniorem,^V.co/<,««<ie^a//o»»<,, l^a- „^^, compln uir in^uuicw c?"^^^z,
nonicum Urarizlavienlem, 6c clericum s,zz iu6icibu8 6c «Dommil^nü' ? ,^.
c,merx,<?«<,/,e^««priaremconventu« Iclkuc,proucubi lup«,»^^"' ^
^.nc>lii,/«<><,««e»,^/'<»i^,llrerl>rumap0. > -^—^.« s^ü,^. 6c caNw ^
ltolicarum ll.ript.orem , /?«i/o/s/,«»,, 1^
cenriarum in 6ecreri8, ^l/<«rlK<«», ^o^e/
in^neoloßiakrntessum. ^

t<ec non/<««b«. >^.<«/,<,^,',/^. </e5,. scnu^ä'm cs^tione5, u"w ','^j.
^»-/l-x, legum Ooilnrem,^/,.,». </e Fo^o, ^^^ peraameni 3 Domini« ^°V ^^que
<^- se«7<»«</«», , epil'coplim ^paminu. ;z prxcli<Ii8 emanurum, cle e«^^ ^-
rum, pei lon^Iirer apprenenloz , ur 6c vnlun«re 6c m-lnclatc» u^u^ ^^,.
r»nquHM teliez lltl^ur»n6um 6e nerni-
benclc> reliimnnium in nu^u8mnäi c»u>
laverirari luper ariiculis ultimis, supra
in nui.uzmolii c2ul»<idl2tiz,^llnrim3m
lliem ^uriclicam, czu» cnzdem I)ominn8
^uliices 6c (>ammill2riu8,(I!<inlr2ntiX,in
loco lezlioniz 26 noc lpecialilereleeia,
,cl ^ura reiiäenäum narurerriarum pro ^^,12^0, realiter 6c'"'"^lc>
rrlounali leclere ccmtißerir., viclclicet scriornrum renarum vl^len ^,
<,^</„»,^<e/^„«,,prouc6cl,uem»6m<,. ^«tornmque in ei8 conce .
llum ii6em curlorez 20 eizclem l)umini8 mn^rc)nrium,ne^e r
^uäicibu8 6c (lommilkriiz clixerunr, 6c "°^„° : l>,.,^ „^uci. l"!^ '^n

blica lirerarum concr^al^i ^^0-
n«: curiX po5cam,lcÄ2M, ^3'

clenirc execur.m. öi^wwpHc°"'
6ul28, in v^Iv.8 rcclelile ^ ^<'
N-.nrlenli5 äenir« execuU« ,^^>

n°n c°mparcntium,neq" l . ^ ^l«le

Anilin« «ornm clixic le lpeci,Iicer nabu. ^"^^' ""ln pr°^ ^i, ^ e^i
ill-e sc recepiss« in m«nnuri«. v.ciere, nec '""r^ ,w ",,

8^s^uenrer.clvenient«^/e«.'. """ «tt.nm ?7^.^<^c'.
«. live renmrnrn pnrlenri« 6iei, 6il/re. "7°^ ^"""""""^c" ^un-

llcn orxllictX curlor, reruuc in ^uäicin ^«^1 «-
coram I)ni8 ^uäicibu8 öc dommillarii«
vr2et2tiz,(^c)nlt2ntie,inlcicc> lelHoniz lc>.
!irn,in eccleliama^ori 36 Koc lpecialiccr
eleÄc», acl ^jura reclclen6um prc» tribu-
n^»!il'e6entiou8,6c nobi8, pr:rlenii8 cau-
lx nc>curii8,3dqne 3crioiz nr«6iÄiz,le 6e
iplorum IDnminorum ^uciicum 6c (Dom-
millariorum M2n6«ci, lllii luper Koc,ur
»sscruir, l»5lc),6c 2lllupr»äi<Ii ^l»ßiliri
Nenrlci cle?irc>promorori8 6c prc)cur». ^ . , - „,sn„^ - «,,.>
rori8 inll^nris. ^. nu2n6-»m citauoni« <"' l^cr, pal^n. ,P°n ^ ^c^"-95
P2P7Nlcne6ul2m.5.>.MrevercnäilNmi cl'wr«. col'eß^ u° ' ^sl^ ,
P2rri5. vomini 6«,//e/«.' c<,^«^ ^. a°8 cltatns26 V2lv25«-^^«,u ^

x«»»,munirHm 6c llßNÄtam, valvi8 leu
pc>rci8 ccclcliir majork (^onliÄNtienliz
puolice2llixille,e»mquc!inioiclebit»:e.
xecurwni,ur moriz Ll^äemanclalle intra

lignrem «urelIM, "^^gliq"^ ^
V2lv2« eccleliH nr^clitt« pe ^^,z, u
minoz ex ^ommilsari,« r' s^ccik.
mori« elt, vo«ri »6 '""^ce« p.^
Unminc)8 cnmmils'no^" .^gvic-

ro8 6ebiraenmina^r^P^^,^>
rrruncDomini1^icc«H ^^k^

pr^i26mai^.ttenr.c.^
cul,tl)li8 inNantlHM, ^ -,/,„^^ ..
V«minn8 ^,'c««5?"5' ^uls"" c!l'

^<

i^'"ncl°'Qc>8 citarc>8<,« ,^.— ^^^0^ ^.
un,eum^«rii5 6ccurson^°
ri, elt 6c lmt ab ^"^'r. . „/
nuxerunc 6c cleour,verunr ^„ ,^'

_______________...... .__ ......_________<5 ^ ^^' ^^u7<c"^
mill^rum solennia : krour 6c quemaä- lentiz caul^ ^°"^!' Fe/,/^ " gu^''
moclum i6em cursnr »0 e,8ciem I>mi> lUäii«,6cliilcrerc) v>r^ ^ joc"l"^^
ni5 ^uclicibu5 6c OommilKriis llixir lu- lecli« aoolwlic« cu



M

'276 Te^e/ /« /,/<7»/Aio^ 50»/^H?^i^l,m ^ />tt«H,>,-^M^^.

6c /'„»'«»^non comparenres, nec^ue nu- »c,^cii/,/'</c<'/'<'^^'^ ^ « ^cgnciii'
^u5mc>6i 6iei rermino in aliqun lkrizla. le6iz prnco^c.rllric), ceM ' ^^w ,
cere cul2nte5,licec 6iutiu5öcuzqueacl ut ldlitum reciperenr 1" « ^^inile»
Koram clebiram lurricienrer expeäa- commicrenaum lluxcruttt,
rnz, repur,runr meriin, prout eranr, runc. . . ^«mm»^^
^uo »ct »ctum öcrerminum K^uzmocli, 8ublequenter l)c>m>nl5^ ^^<
exißenre ^ultiua, co»i«m<,«^. rece^entibu», lnlum pnr ^ /)^/

Lt in ccirum contumaciam prXp«it5i /"/co/x, ^^«^"'e«/», c^ ""? ^in ^u^
cirarionö prnmnrori inttami öc peienri remanentinus, <,cceF^«"^ p^incepi,^
lleclcverunr,»cq;conccsserunc, eamq;, enrix lc>licum lerenilllmul ^^
uc peci« excitic,acl primam 6iem Ml« minus F^^w«»^^", ^ ^^enll"^
<licam nraxime lurur?"' ""^ «"»^>«»^> <^>° x, o t>>»'^ ^Isarnz au P ,^l^^
<Üc>mmill2rio8in loco , __________
Kor» cerl.iarum »6 ^ura recläen6um pro
rrinunali teuere conri^erir, per c^uem-
cunc^ue lelliz apoltniic»: curlorem,c^ui
luper nc>c requilims tueric, perem-
tnrie 6eri voluerunr, acc^ue manu»,
runr.

Uiz,lic, ut prXmittitur, peraHiz,^.
ßiNro /K»nco ^e /',>o,prc>mc»rore öc pro

<li«m praxime lururam, u.u5 eozäem laci, öc lc ldre ciraw« »" k ^^^ c«"'
luc. lolico man« rettimanium verit»t> in nM ^

lilpercclrumZpoanIic-rlec»«''rricicc'-"'^
6ixeruncöc alleßllrunc. ^ ^!"
tiltacienäum cirarion»' , ^mw"''
munu»ti5,oi venillcnl.,"
rii5priLleinarenr. c>^«^'^"

^uncI)«mini^""I,i.^-

commilUonem ei5 sup""" ^^ 0"^illiu ^ie»^,l,l< ae/-^o,prurnu^ure « pru> commnuunl-ll» >»^ »r , ^ncl- ' ,

curarnre prXäiäo, inlian« öc perenre, vomini« ^e «^ ^""^^^,^5^0^.^
Onmini jullice« öc (Üammillarii pllrtari evanLeIiH,licliiccnu'olN ^ „5,tl5_________ >?______ ->___^ - »^, ^ . .___ /^ __ «.^ «^s>c!. ________________^..... evan8eli2,6emcen^...-^e^
reverenui« p«riou5 vominiz, Hoöe^o e. lä veri«tem luper ^"'^- soücu'"

ÄpoNuIic« l'eäiz ?rc>rc» !>lar2ric>, colle. ceperunc ^uramcnturn. c<^"^2
gil luis, an illuNrilUmarrincipe, I)c>mi. lenores verc, ll'^^M '
no ^«»«».-/o, K.c»m3nc>rumöcc. ^<^e , l»<,vv^/^oe^<l»»i»<lcneclu
leverencliz^ue parribu5 llominiz ^<,»> lupr» Kr menric», l'euuunc

lud con^re^atione repetita. H,

</e !<«»<,Fe«^.i?«« >r///. /» /^« «^e«l<>». /«^,>,, ^>/?^«e»// , /»^"^^^<"^D
„'<« »«»<-«/><,,«»,,««»«^ <<//'s^ <^- /»F«/«^, s7<, e^<»«/«<«l'0"/,/?<>" ^ ,^»^^ ^ ^
/«<» ««^«»i?<», («»»,«»i,e>') ve/ Hv,/,«,». V' c<,«/i>, ,> ^«»i><« ""^^ , ,^^ ^,""^,-^/,



«28s /»LttiMo 5s«l?H ?e/^«w ck ^,jH t-o«i^^H^.
'VccceM

t!er«oZ H2N8VQN Ladern von Ivluncnen clen ^llßen,anlt3rlem ^
Iterxoß l^uä^jzs, unll ller lDanxler lals ikm clen Lrieffvor , uncl lc
Kniet, 6cc. naue lole"'

«i.;c>. ^p.

nem 3<Ium, c>uem lpeüavir,, Kis äepinxit verbi« : /" e^</e« c<v,"" ^^^lll
<K fo/l ^ece« ^eö«, e/^ ( ab Investitur» kriäerici VranclenburZen >5 ^,>.
viel, lupr. ifi. ^pril.) /c,7,'«,/e^ ^«<,^<,, ^«^/«<> ^r^///. «"> ^"^„^ ^

I^elj^iosX nracelNnnix ma^na acknou'uln
ce1ebrit25 inlticuta

per Universum clerum,
präsente (ÜirlKre, TIeitoriou5,

mulri5que princivibux.

vackerii verbls clelinellsse ^uvcrit. ^m kreica^ nack 8. ^""^Ml""
Vomini Xl Oli:^^ XVII. 6a
<lie V^einiscnoff,clie ^pte, nie ?rll:Iacen, clie ?robste, c!ie5cdulcn^ ^^iiel ^
Leur, un6 alle kt,ffkeir xu (DnNenx, gen kerersnaulen, uncl " ^ .^ic cil^,^-
«len kreäißern in cl« QnrgKaus uncl in claz XlunNer. Uncl ßienßen "^^jlillc^",^
«mrcken, xxv.(Ü2r6inül,;;.L,rxbilcnc>l?,172. recrirer Lllcnutt,8o> un^'
«ll ^pr,l?rlewen,?riiutte,^u6irc)rez,clie 8cnulen, alle Zelcnrt ^ ^s.ß""
ktalineit, unter «crrcler Knmiscne I<i)niß,;.^Kursuraen,2;.tte"^^utt
Kere Oralen, uncl 00 so. rcckter (-rallen, uncl viel anclere tlen^
Xnccnc.

donßre^Itio (üommMriorum,
In Lpilcoriali kalatio,

</<> /ov«, 6. /I/<^«', ^/. 1417»
In inquilitlone contra?etrurn 6e Lunä. ^on""'^

F« ^. . ^^^ KinäicAone , quibu8 lupra, LtruncOomini^icci« ^'

^. »417.

3<
!. ?' -^ llie vero/oväl ^/. menli« ^/<«/,', cnn- rii pr^lkri lupra ^^^^^ciuN' >" ^s
^"' Kitutuz caram Ociminlz^^c,^ V'c.o«. c«/o/ <,^„/<,««/« 2ll pro -^^gX^' ^.

»,«/<,^« prXtatiz, (üanN^nriX <> s<,/oi/s liiäa lacro lKnÄa f7"^. ^nre^
,/></«/><,/»,;«aul»majori, nmuvelpero. proxime6c'lnmcciwreleq ^^^.
l um, vel qu»li, all inlra lcripta speciali. ren6n5 ciuxerunr,«uclw ^ ^ c»
tcr enn^regatis, XI. /^»^/c«< </e ^>o pro. Huibus arricull« l c .^^jz ^ ^,

nolitiunez öc <,^<c«/<,F <,^,i/o«<i^, (üommillarli« p^^"."V'^cid!«l"^^j^it'
/»^ö.«/,««« materiaruln nu^u5mo6i c»u- uni l'upra congregatl«, ^.^, ^L ^
ür, lcilicet l^nilmuri« öc na:reli5, taüo, «ullr Kot2rii5, »rque ^cü" el
teurer, 6c in lcriptiz infralcripri renn, le 6e iplorum l)""'"„^gco, l^'I'
ri5 outulir,Ht^ue prn^uxir, quc,5 acl pro. (^ommillarinrum ^ ^ sup .z «Zc
b2n6o5 se K 6iÄam lunÄHM lvnoäum dnc, ul. asserult, ta" ' ^ol el<
Allmirü per Uaminnz ^cliees 6c l^nm. ^agiNri «?"/'"^„,,^ -" ^i-
in,lU.ric)z prXt»cl)z,lleojcH cum mÜHN. srocurÄtoriz m«»« el
ti» ooüukvir.
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» --------- — ^ ^^^^^^^

^.i-ticuli novi in Inquisitiane contra?etrum
6e ^<un2 nroäucti. .^ -n.

>Kirnö, <zuö6 6u6um, anno vomini enn6em lIregorium convc» ^^ ^
>l ddl^c' VIII. cnm cli6tu8 Domi. vir^runr'öccxnortanlunra ^>»- i« ^c_^,^. vni. cnm ni«u8^oml> vir^runr, «exii^»^«"'—

NU5 /»e,^, vacatU5, ur prlrmirlirur, Le- rempuz eo36em, öc aä pr
ne6i«Äu5 , öc I)ominu8 ^»^e/«, , runc vel per alium tacienclum. pjszsuin
(!reßoriu8XII.prounioneeccIelilr, öc Irem c^vöä in 6iöto ^ ^„icü<3l
cellione mutuö tacienäa,6er»uill'ent ex tempere conttiruro ^^"^^»^iH, ^
eorum promizlionit>li8 cunvenire,ipse- lü^rclinalez urriuzque ode ^, ^g>

- — .. . » ..^ . jllorum, conven^Y ^.
i ------------ ------------<i—

<zue Dominu8 lcrru8 tucric öc tuiller, m^ur p^i» ">«»«>" , - ^ ^^-
,c eller runc in ?«^« /^»^« , m'Hu8 ena mulriruclo rrxlarorum, .^^,.

lN^Or P2l8
,c enec runc in ^«^,« ^e»e^« , mc.tu8 ßna muiriruuu Z7i^««^"- -ccel^ll"-'
verö Oominu8 Oreßoriu8 eller öc tuiz. rum , ar^ue personarum ^
l><-,» /«/-/-^ . !l,sl s<!,s, »«,,^«^^, 1-«^,.«. ^,,«^ Iis>^ n<^n I l?cr2rorulN'l^ » «,8^,H30'ser,»/.«cc^ , ipli 6uo ««»^«<,», co»^e»e. rum nee nun I^eßarorulN, ^

llitLcuK«ez tecerunr, in
.—.^»^.^>.-l!biprlrltHn6>5,<)uu6 tin». ..<...>.«.,^. ^.^.------ ^>,iUlr» ''
liter 6e lliÄiz lnci« recellerunt inleÄo rrincipumurrius^ueubcal ^B
neeorio, öc cliitu8 kerruz ex unaoarc« oue ibidem m^LnaconZreß , i^

- -------- - ^ '..............' rumn^nul.^8"^"" . ^3.«""
»-«»t, rorque llitLculr,re8 lecerunr, in manorum, francorurn, " ^ „^st,«
securitaribu« lit»i prHltanclis, c^uo6 lin». nemiZe, öc plurium ^l^^!" ^^. ru>l'

neßorio, öc cliitu8 kerruz ex una parc« o.ue ibiäem m^ßna ccii'k.'"» ,^^>i
»6 kerpinianum le trankulic, »Ker ve> vocaverunt cuncilium Ze" ^^
ru 8en25. Lc noc tuir, öc elt verum 2r>
^ue noronum.

Item qu66 prnpter illnrum recellum
öc6ilcelium, I)c>mini 6<l^««<</«utriu«.
Hue noe6ienti«e seu m^nr purs iüorum
llimi5erunt cliito8 Oc>minc>5 Lcnecli»
itum öc (^reßorium , öc le invicem uni.
verunr, öc rraHaverunr 6e mom8 unio-
n>5 prolequentlze.

Item l^uo6 inter le convenerunr öc
concorclarunt, quöcl in 6eteÄu illorum
vnnrum conrenclentium cle ?^patu,
ipli Unmini (üarn'irml« convocarenr
concilium Generale: krout öc,quan>

Hue c>de6ienrix. 'N5r^3
Iremöc^ön in öi^cong ^,^

fueruntmu!titr^««kMc"^-

lielioerationes pro un»o» ^
conl'equencla. ^ ^.„„5 ?e^ '

Item ^uuä c!icw5 ^^iitu«'^
vncatU8, ut prlemittilul, v z, jiv
lii6t2m ennZreß^tionem V" ^^^,!M
ratu8 öc exnurtaru3, v«"'^ j^zecc^
exprclsö recusuvit,nequeU^ ^ qu>^
llH unionem prc>sequi, lec> ^ ^w>
qmäageren^exitomw^
nie eccielmm Dei m nlVll'^ ^et "A
m,re inveteratc,, quocl n . ^ IcN

zvicac»«, -tum in el8 luit, convcicarunr 26 civira- pulo lcnilmaticlr p"^^ ^u5.
temkilärum 26prn5ecjuen6umöc«ßen- M2ticu8vicletur ellecen no^^^
llum cccleli»: unionem. Item öc nuücl nnvilNw^' ^^^e .

Item öc czu«6 Domini (^arclinale8, 6e
vbeclienria cli<Äi Oomini vocari U«necli.
iti» eunciem Oominum cli6tum Lcnecli.
itum »6 cliAum lic vocurum concilium

Itemöc^'NnnvlMM^^'
iclem Dominu« Z'"''"'' "?,_ saci'"^
Qn8,tuit.uanri«ren^ ^c-e
1iici«tu8in«usap^len"^
sua relponla nixit öc allermc'^ ^ ,ft^

»6 civitütem kilärum per lu28 Iitera8 öc scripci8, perrinacicer, qv .^„zz co>
nuneic)8 cnnvnl'üNün,-. ,v>«is!,^!,nl'ös t»v. ».^!-. lil,^>l< 2ll ellettUlN ^. ,^M

^_______^_____________.........^ "^^
nuncic>8 cc>nvnc»runr, invitarunr öc ex. «rar, quo6 «6 elfe«Ium ^ ^""^ll
KortÄti tuerunt, qu2tenu8 ioiclem cert« quencl» «orulit leu 5" .^ ^ 6<^l'
tempore camp^rcret per lo vel alium, ^^«^v^^ialcerc),cu ^ .^gve> ^»,^11«^!«: ».uinpurcrcc per >e vel <lilum, l»^«»,^^<»l«',cl»^»<'"' «,allU"' ^
»cl prc>5e<^uen6um eccleli«: unionem conrenclenre,cec!ente' .^^0 ^
»<»' -l,,^«, »,«,«>« c«/7o»^ ^?s^», Do«»,««'. Äc>: l'amen 6i«Ä» c>d ^^>iß

lio iplum non «lninßa '" ,lii cc>"l^
ceclenäum r^paru,, et>^ ^eN^
6ente« eell'erinr,»" ^^ ^.p

»-«» i-e»««^t»l««»,, 2ut aliä8, prout me>
!iu8 tieri poller öc cleverer: (Dum prore-
ltationeiquocl li nun vcniret , ipll acl
Koc proceclerent , quanrum cum Den
Pollent cum 6i«2o concilio.

Icem cjuocl limilirer (Ü2rll!n»Ie8 6e o.
beclicnti» lliHiOomim voc»li (ircZorü

nerer.verauniononl^ ,^^.
li«. <^°6nonearet^^,^
cirpravirarl5,lMl>U"''
rericum clt.
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^nlnnienli« äxrccleos,« " ^ <«'

Niuu8 »6 p^milk vo«:>5 l?c

ljem6e cliÄi vnmw' ^P"^^„.

pr-esati, lecunuü,6e P^M'"' ^
ne, öc nnn relpnnlione," p ^^.
elr, remlerunr collcß'« "
mi<U>rii8,öc rerulir qulllbec ^^l^, ^ -______ ^>.>, ^>ne t»^- , „so»

»ppolitarum, öcappenlorum proäuci,
recipi, sc^urare acimirri vi6eie curan-
tium co»,«»»<»c,^»'<,cc«/^7/»> , ipsn8<^ue
cnntumac.« reputari, öc in enrurn cnn.
tum2ci,m ex aounöann enzclempera.
Iiquo5 ex vomini8(^c>mm!il3riiz proera.
tis26v2lv25 6iÄ2em^ari5 ecclcliX vo.
«ri M3Nll^re, leu »6vncal.innem nu.
Hu8mnui llepurari per Uominnz ^ucii-
ce5 öc (^nmrn'Mrin8 prXlarn8 äcbila
cumiüllanria /><?/?«/<«/<>.

Lc runc l)c>min>^uc!ice3 «8c (Üomml8-
sarii prxtari »cl voc^nclum cii<In8 cica-
tc>5 acl valva« lupra cliäaz , aci pr:rtill.i
öl. 5tenrici 6e?lrn promornriz intt^n-
tlÄM, vencrilbill:« «3c c.itcumlpc6to8 vi>
lc»8,Dominc>8 //«»'«c«»» l'/e^/iöc T'et»-«», NU8 //e^/'c««

ttu5lt2querel2N«ne l^ zplo

___________________>
xcrunr, H llepurarunc. c,,<»^ »<,» co»,/'<«''e»^ l^'" conlU"'

^»^/, lacri palani apnltolici caul^rum curarnr prlrcli«Iu8,2""" §, clil-
2uclirc»lt:8,cQlIel;a8lu05c!cpuran6c,5clu. lenzöciuciiciHlicercomp ^u?_____^ ,. ^._ ?____^ ..___ __ .»^.«^»-^»/Älccl- ^

<)uiczuläem vomini lic ^/»«t^/unä pe^iir«»,«>»>«<"Lrin"^ciculol
nobilcum pr2-lenri8caul« Notariis,^; ciam.prnprupusirionum^ ^bl^N
lcrioi8 prXaMi8, ac 6ilcr«o viro, i>-«- l'upra in nu^uzmncll c? ,<^^" ,.
e,/c,</e^/^<«/<,»<,, le6i8 2pottnlic2c cur- prnbaricine , 1"" z^er ^^>-
sore,1ncuin »u^lientiX pr«lenti8 caulir cerri contl2lÄu5 tunc ^u!c^^5
exeunc« acl v2> vas ecclelin M3^ari8 ,c. 1« t2Äum,o^

verlc>8 I^lo«, ic>8 pu blico«' ,uw >L.5"
cellcrunr, öc ibidem per organum 6icIi
/>^«c«/c/,cull'ciri8, luprallläc>8 t^»»<lv/. ^„^,.......----- . j, l,..- ^^
ee ?,<,c<,^«»t in Kunc mo6um, c^vi lequi- öc runc in ii!» "b^^n^ scl'p^'sl?

, Fe»e^i?^ prima sacie app-rult, W^ ^n°l >' ^.

prnpr..«m^°r.m0°mm^^^^

^5///. ,'»/«<, o/'e^/e»/»,« «««r«/»«,i«/, ve/ <«/,. rulic, 2l,^ue <^e6ic. ^^ ^cul> ^7 Ij
^«/^ />^« eo, co»>/,<«/-eHt c<»"<,», Da»«»« <7«»,. <^e verbo a6 verbuM elt ^n'>5 l
M»,//<^« /^c^o/^«i?< ^«o^»' «/ /»»-«»^«ce». iam <^un66am aliuä rclp ^^ ^ l!"

^'«»'<,, <«ss<l, /»se^<,/, /c>"/^«»-<«, »»/?^«me». declienrillU5 nuncup2«l' ^^oU^ ^
/<, e^ »,«»/me«t<,, <l/««A /»^oi'^lt,»«», ^e> talIo öc in scripri8 pro <H eX
»<>-<»,»ec »o» ^/^e«</«m /,^o^«c», ^,c//>», /«- prä anucl »Aa prZelen .
^«^c^^m/tt/»«»»«//^«^ super reco- rcz;ilkrarum. . ^^^cia
ßnitinne lißnorum , llßillnrum ac m». Oeincle 6ilcreru8 v"'^ in ^ ^.

lltorum , öc »ppenlörum, in caulu öc
«uliz inl^uilitionum concr» 6i<Ium
1'crrum cle LunH , penäentiou8 coram
ei«6em.

6i8 2p°aolic« "rlor'l^.^, s ,
I)«mini8^<licwu8öc^ ä^.

re^6en6um in w" ^ ^.^5.^ ^
^__________________________ l'velo pro trinunal. seäen ^e ^

«IuÜ c^ulöem ^-5<,i/<,«« ^«<i"«, ur prZel'enn« caul^ ""^^„^, 0°"'^o.
pr-eciicicur , /«i?<i, nemineque rechnn, pr^iöw, le ^^ <^ioruM >" ^ H s"
i'um clanre, prHsztl llornini <iepu«ri,6c )u6icumöc«-c)mn ^^ic,^"" ,^ol^
^/. //e^.'c«, </e ^>«, prnmntor , luper lini luper noc, u" ^ ^<,, P . ^c>

^pr«milli8 ä nc>oi8 pr«.lenri3 ^u»«. ^'"- .«^.---—. st»rim " "' sse
rurii8 aruue lcribiz liui unum vel plura, ri8, »naantMlN, ^ ^ :„o«'
öc ror,qunr sussiciunt, periir tieri sc cnn- peremtorlö """« ^ , l)ow>" ,^-'
lici publicu inarumenra. Ncer n°"""b. ^ ^,^ F'/ ^

I'rXlcmiou« tionorauiiiouz viri8, 5>». """" <<e ^"^



>,'.

ju8moc«i c?,us2 f2cienclum val6e 5unt ne- cet /'«»'' </e ^»'^^ '^^rÄncluw ^
cessarii, öc line czuinu8 rimer lu2m 6c xit. (^'«« recipl,« au^^^2"'""
lli^t«: länc.tx l>nocli inrennonem posse micri, necnon '"^"^5 ^,M>ol
iinissr^ri. <Hu2re n,<Ium l^ominum per Domino« 1ucl>ce8 ^^^,:, oott"'
?,^«« /s/<l^<,/ 6c 2U08 przrcliHo8 ,
26 tl^enclurn nuju«mo<zi Mra, proces.
ss>8, reeillra, 6c inssrument2, lub lorm»
2urenc>cu, ouo6 ei«ticle« valeac 2clnioe>

r!,c««/,e//,perl)omina«^uclicez6c lüom- ----- ^_ ^« ce»"""" -
miss2rio8 prZcsaco« clenir2cuminN2Nti2 ^'uranäum cle p^^'^^^recoßl''^
poltulsvit. Lc tunc Oomini ^uäice« ' ' ^ "''
Hc lüommillllrii prxl'gti prxliv2ro I)o-
mino /'e^o ^/<,^<,/prxlenci, urluu poe-
n2 excommunic2rioni«omni2 6clmZu-
I, ^ura, Instrument» 6c re^iftr», proces»
lu5 6c munimenr,2, «usam nu^uzmoäi
t3Nßentl2,6cpene«eum exissenri2,prlr.
tati« Oomini« (5ommiss3rii8 trägerer ,
2cl li^tim M2ncl2nclum cluxerunt, 6c
MÄncl^runr. (>io l!2mo,ue M2n6»ro l>c

pr^taro« cleblra cum lnlwnu« ?

sarii pr^t.ri 6iito« ^« p'" lie5>
comp2renre«,ur 6c «liqu'm ,^
,'ur2n6um clepernibenclo t"' ^
in N2e «us, veriruci, luperrc. ^.
ne,2clmiccenäum äuxcrunr«-

^uic,ums.ca6missIluerunr^H
26 M2ncl2tum Oominorum libul'
l^ommissariorum 6cineoruw „.
tMi« per eo« 6c eorum q^' ^i e-
cros2n<Il5 lcripruri«, acl »an ^,-
V2n3eli2 corpor^irer p^ ^^n»
menro,v>li«^oNenl>«^o .^,

I2tto, prHi2tuz Oominu« /'eir«, ^/<«»^<,/ ultimi proccss,.,«, 6c per U« .^^^0-
«„^^.^ .—^«_ ^..»----------------.. ^^ H l^ommissario« p^'' ^olc^'

ß2ti clixerunt, le i'l'ben° "p ^^c
6c esse ciiiti ^ ^^""'leM'^,
Metrum tore ^orarium^ ^ rc-

^t2lern communcm Korn»

^^'prom«rore6c pr«cu" .^.^
re^p«onre,^mm^M^

e5 /,</>/I

quenciarn s^ore//«« live i»<,ss»«», ^<
/?^«», lupcr requilltionibuz petirionibus
6c relpalil,oniou5 lupr26i^tl8, lÄAi5 öc
cc»mpc»l>ciz,26M2nu8 6icHorurn Darni-
narurn (üommillÄrlcirum,l2cHc>, rc2lirer
6c in lcripti5 pr»:lenr,vic, cncenz 6c gsse-
ren«, cli6ta <«i/<» in iplc> reßissro conlcri-
st2 noncium tc>re 2Utnenric2t2.

veincie Domini ^uäiccs 6c lüommis. _______
l2lii mcmor2ti vi6enre« nu^uzmociire- läri nu^u«mc)6i />^o"/«" "'^5^^
eistrum nnn6um l'ure 2urnentic2tum, gn2 6c m2nu5Kar2rioruW
liepe l2tc» l)nupetru^l2, ßal ur nujulm«. nuerunr, pro le^agnitis. ^ <^ow
<ii reg<Nlü6c26rit2t2in iplc)2Utnenric2. pottremc, l)c>m>ni^ual ^l>e
ret, 6c iplum 2li cttern cr2sslnum in loco miliarii nr»:t2ri, viäence« p li^c^
». , l- ^ ..^______, ^ _7,. . ^ ^ ". .^___^^<^uM'" ^s«lN>

brevi"

pn'ri5 non passe per ^"Hntii °^ ^
De <^uo iple llominus ?etruz ^argn! ri: (^U2re cerminum l" ^,>,^ .;.

contenru8 recesslr. «,«« i,^,^»«« <5 """"" ^or35 c""
Oeinäe Nnnor2bili8vir K. quenci2M c>mne8 eorunciem ^'^^ „roroß^ ^i

alium pracessumconlcriprum 6c2ucen> NU2N628cluxerunt »cqu l^ ^u^" ..
tic2tum per M2nuz ncinor20ili5 viri,l)o. Lr ninjlominu5 '"p .^^^ "" „.
mini /»«^' <K 7^,/^/<,, c^merir 2pnssc». conrinu2tiane 6c p^^^^ol'^ ^„<
lic« Nntürii, i2<Hc,,re2iiter 6c in lcri- l««e« in valv'8 ^"^ ^,tion>«''"^l
pciz ooruüc, 6c pra6uxir. «t2nrienl>8 26 mo^um ^^^^ , « r^
<^U2 proclu^iane t2c,t2, Xlagitter /K«. ^U8mc>c!i c2ut2 n'en ^ ^ecse"l"'>'

6c nor2 pra:lcnribu5 vel s>milil,u5, ipll8 /'e,^«» ^>-F<«/l'upr2cllctuM, ^^w'
Vc»min>8 ^uciiciou5 prXlenr2rer, ciuxe- l'2 procluitum, proprer bre ^^0^
runr M2nc<2nclum 6c M2nci2runt. nnri« nnn rinsse per eunu ^^^.^ ^e<^ ^

M»^ V»"»°lc»« </e /><>«, pramornr 6c procuraror Oamino8 lüomm»
prle6ic)tU8, lupraäiAum l^s. 6c /ei^»»e»,
F»»<?)'i, rett« prxlenr«, ur 6c r,2nqu2M
resst8,26^ur2nclum 6^ p?lliil,en6ci re- ..», ^>......... . veren""-i. l,el'
Nimonium verir2ti luperrecoßniriane l?«^,8ecret2rlc) re ^^M^^
ligni 6e M2NU8 pr«cli<Ii prc>cessu8,scili- Oomini i^r^ina"« ^>

«liöri« rieri ^'"eruir,'^ „^5

ri«, l)c,mini8 ^"«"."^^5i>v'f.^..
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^^///. «e«^ Wi,v,«^,in 6ic 8.Qe. I,ri"in ele«Äione turun '"''..^^l'c"'
tic>5 licrer, cempnrum m»^ ,^

lummi

inenriz, apollolicü le^le vaeunre, />e^ «.
^</«m lciilcer telici« reeorclarianis l.)«.
mini /»«oce«„«, /»^ ^//. cc>nßrc^»ti,
»ciinvicem c^Ile^ialicer coaäunari pro
i'urura eleirionc lummi Komani lon-
tilicis ce1eur3Nll,,intru lcripri reveren-

lennircr promilerunt: ^?"" ^i»-
orum allumcuz eric «6 apicen ^,^^,z
pciliolaru« , pro mreßratlo' ^^g^'»'
^l^illianorum renunclavll. ^r

rcr>il^oöc^ui,P^
<3c limplicicer l'uelll'

lio»'

lür..univer!nlic^l.»8ull'üi"^,^^,e.

mineuilcrepunre,ex cenalc ,^
venerunc . voverun,. Ue« ^ ^,z«.

_________________________________ Klari« virgini, e^u5 """' j.uccck'^
<1iMmi in cl^rilin pacrez, K Dnmmi, pnliolis. I'errn <!ic laulo, .^^ew"'
^e/«, 0/?/e«/» ^/o^»,/«,«, //e«^.c«< ?^. üi <^uriX ^uraverunc, <x ^-^nc!o'°'
/c«/««/«, /Ve^o/,'^«»«, ^»,0».,« Z'e»^^,'. nuz »lceri öc e converlo i^ ^^ ^. ^>5 ^
^«, ^l/««/<^"^,Hpil^0pi, >L^e/«<, t/t«/«
F. /'s/e«i»<l»>e/.<l«^e»/l>, t?o«^<,^«,, t/i«/< ^.

,»»«/, ?rc5b/reri, ^<»v»^/</«^,F. /^,„' ,»

/^«» 5. ^»/e/<, V' /«<,<»«»« , ^5. t7«/»« (^
^)<,«/<l»», !.«</,>»/»>, vul^urirer nuncu-
p»ti, Diaconi, 8.^..L. c<»)'^/»<,/«, in com-
inuni capeili» sacri palarii »poltulici,
^omZe apuci 8.1'etrum,incr2eoncl2ve
«onlverum , o,uam pro loco 26 inlra
scripru iäoneo elcZerunc,»c eriam 6e-
z>ut3runc, in pr^lentia mci (ülemenri»
H aliorum^utllriorum,6c teliium in>
tr2 lcriptorum : (Donlicielantez dnri»
KianZe reliziani5 int'amiam, cletrimcn-
ta,sc FlÄvcs ti^clium molelti»«, uc pe-
liculÄ.^un naätenus cmcrlcrunr , öc e-
inerLerc vcrilimiliter cN cenlen^um ,
nili lülubriori reme6io in tempore, lii-
vin» tuvcnce clemenrw, cu^ug rez agi. rarwug ^.nrnui,»"-«v"' ^^ cle ^'^'lec
tur, accurrarur, ex pettiteru 6c 6umn». re prXsatorumvomlno - ^ oN

«ui elt,öc^ui pr°ccmp«re l üz^>
iiccr renunci.bit ^ ce<ier pl^^^.

ci« .mi-^rclinaw e«^^ i^5'
cum ei5^c.m,lacro coU^> ,^n>cl
lequ2tur ^utta c.non.ca ^ ^^. „.^
lummi Kom«ni rcnr.5c.5 - .^1^
pr«mitrenrc«,les^urc'5'^^ce!
tl2u6e, acmalign»»ncell> .^. ^u
sunc.bu5,propolse:^°cl^^

inis,dlencib^vel^^^^
m
um per e«5 alsumarur^M ^^. ^^
uem t.ci.t oblisurloneM' ^.5'""
t^ menl'em , ä clle lu« " ^,w)^.
niz numeranclum, ('"^ ^^ral
tun exrenl^z ^oli"^ca5 ' ^Hce
^om2narum,^nripal'^' ^ oM>M
s« edlegio, I^eßi r."»^^ z^i?'bI
,,ii5 rcgibu« ilwttnbu« ,'^^<
rr^lari«.univerlltar.du'«^,„,v^
t2tibu5 lünriai»nl«tl5, l«- ^ co! ^.-

prlrmilll, umnia inckcAr^
clce"

le implerurum ' f p^ ^ oM"
ei"'dili5ckilm2r.c,^uc>cl prcin clolor, t2Nl.iz

rempnritiu5 in lcillura (üririKianX lille»
zit2ti8 ßravilNmt; percluravit, Aclurar,,
nec p>2m prnvilionem, alias pro ejuz. ..„.....------ „ r " "'
^em sckilinariz rcmonone per eo« fg. 6iüum lcnilmarnlmtur,^^^ ^l

.......' ^ ' ' ......." -<«'
quici ^uris pro parrc enrum ^ustidia sva- Lr quoä luper ^'"" ^ 5ett>n' ^
<ler,quocl^u« verilNmum ett, 6c plen^ tra pr^mill» luozlolen . ^,n

Ipleturum , " r . ^ ol""'<L.
__________________________________ nem muclo pr«6i5w. " quH'" ^.
nec p>2m prnvillonem, ali^s pro ejuz. liam viam racionaoilem, ^ ^„ioN" .^
. ...^ .. ... arur^^^B

<Iam,esseHum ,liczuem proäuxille:^,c leczuatur inregn««'« ^^.
jnrcnclenr« 26 remeclia lorriora, non norum. :^»,« pl^ ^;il

Le nuoä luper °wmb"^^c

verirare lulcitum, lecl c>ui6 pro reinre- rarore» mtr» "." ""^nucal'u^ll'^
Zratione 6e unirare i^riliianorum ex nilatinnis p^^^ .^ruw. ><, A
»alitia tempon«, «e tacto, öc ll non clo quibus cie conli«'« ?.. ^. vicleb'l" ^
^ure, expeäiar, eli^ence5, öc in lpecu- nnrum lacri ^^'!^ ßlleliccr «"^ cle
iam eorum cnnllc crHcionem extollen- iplis^mballlatoni' ^^gol '^z
t«, l^uanci polllc ell« llilclunimz, li cli- cum conMio eorun



lzoo
^ ^ ---------------------,clicli öc c°n '

lle I'lorcnria, I^lw, Domino(^obacii, »li>5 No^riiz.rojzH"" "» -^ ^^>,
<le Xlnrnuliz. lle Ncapoli, Dnmicelli« , ci inNrumenrum,« me
lrezovcero r2ulc> kerrci lle t-'amenii, luulcripll. tti,M"'^
<leKomu, ^2tcrna , clerico V^urmi- L r ezo 5""", "«u' ^^,^<
cnli5 6ineceleo5,rrancilcul^ulucii,(21t:. liolcociuciz, I^ocUenliz.^^.^^,^
ricokerulinc,, ?ecrn 8urimunt,clerico dlicuz apoNolica 6c,mp .^^z^.Nolica öcimpenal.^^
^raiecÄens,,^^Iv2to^nlii,(IiM) I>«ri tibu« ^c^riu5, p^len« "!<- ^.^<
" ' " ' ^ 6c li«ßuli5 l'p'u^W c.w .^<

menrum , 6c me man" ?^

vi,prc)mil,,6c^ruvl,6i " ^l^
um priemiüurum me propr

L!2ncm,(^urlirK«m2NX , celtiouz aä
vrxmilra voc»ci5 l'pecialitcr 6c roßari«.

Lr eßo l^Iemcn5 cle ^oZl,rÜ5,(1ja.
«ßü« ) (DumHnuz, literarum 2poltcili.
carum lcriptar , publicu5 Imperi-
all 2u6tarit2re I^orariu«. (^uia prx-
millls omnibu« 6c linguliz . llumlic,
ur prxmirntur , per prlrtl»rc>5 re-
verenclilllmc»« vaminc« <Ü2rclina1e8
Z^erencur 6c tierenr,un»cum lupralli-
üi« temuu5,6c intr» scripriz Kc»t2rii«
pr^lenz tui: I6en^ue l^oc pr^len» pu-
blicum inNrumenrum cc>nleci,;pud!ic^
vi, aurcnticavi, 6c in nanc tormam pu»
dlicam recleZi, tißnnczue 6c nomine mei5
luliriz 6c conlüeci« li^navi,rc>j;3M5 6c
rec^uiliru« in ticlem 6c celiimnnium o-
mnium 6c linßulorum pr«millc>rum. ...^...«... ^---------- ^.^

Lßl, /l^«",i<« ^i,«///?/'» t/e /'//?<"'/«,iire- nu lublcripll. 7^/r^?^ ^»
rarum HpoNnlicarum lcriprnr^c »bore- ^ßo//«',^c«^,t/'^"/'^ pr^w'^!^.
viaror, ac puolicu« ^pc»Nolic2 2u<Io. </<»<«/« ^Ve<,/»»/>/<»»^, ucu ^.^ leu> ^
lichte >lot2riuz,prXlen8incertuiamni. vavi,prc»mili 6c^ur»vl, ^fl^ ^
bu5 6c linßuli5 luprH^iÄis cumaliiz Ko. umpr«mil1'orummelN»n .
tariiz, rc)ß3M5 tr26i6i6c conteci inNrU' ^ "' '"
mentum , »c me manu propria lud-
leripl».

^iäi sacri oolleßii clericu« 6c publi-

li^ripll. . ^ /)^<^"^

6«^,'«^ ^«<7^e^'. l" ". ^i«ce^
rur, vovi,promili 6cM"i>' ,!^'
monium prlrmilldrumme ^

tnr,v°vi,^r2vi6cproml>' ^
manium prirmiildrum n^ t"

lcribi. . ,. . cdrsl^

mi!-ris,^.vnv:. ul2Vl6cpl" n,^mircirur»vc»vi,^ul2Vl
ssoruw

ine

,?>"̂ /^
_________________________________ liimnnium prZeml
cus 2poliolic26c lmperi2li 2U<Ic>ri«^i. propri2 sulHscripli. ^/^c,,^" ',le<
buzl>l0t2riu5, pr2elenz inrertm omnibu5 Lgc>^»F^"»"'^" /. ^/,<>c^l. In
6c linßuliz lupl2cli«Ii5,cum »lii« Xo^ri- c<,^,><,/^ c^^»"""/'"'" ^lN><'' "^
«,roß2tu« tl2mc!i6c conseciinttrumen- mirritur, vo^'M^ ^n W^ ^
rum, 6c me manu prciprm suu5crips>. tcliimonium prXlNlU ^

Lr eßo QerKcu« LucK lle L5cn, cle. propri2 lunlcripli. ^/^/«' ^^c
licuz c^olonienlizlliceceleus, Iiter»rum Hec> 7<»^<«»^,""" ,.' ^. l/»/^'!,iH
2polinlic2rum lcripror, »c pudlicug 2-
poltolica 2u6torit»re Karariu«, priesen«
Interim omniuuz 6c lin^ulig supraäilI«
cum alii5 >i«t2rii5, ru^utu« rrallilli 6c
conteci inltrumenrum, 6c me M2nu
src>pri2 luolcripli.

Lr eß« ^«t'<'»«e//«<ü^»»o^c,^>LÄs!lic2e
krin^ipiz 2pc»ltc>I«rumcle urue clericu5 ^uravi, 6cin^"""^^iujpü. « i/ö/"'
c2pellir I)omini r2p2e,puulicu5 2pottc>. me propri2 m»nu ^^.^ ^icuc
!ic2 2uäoric»te I^ocariuziprlrlens inrer- ^ßc> ^<,,ba«""' ' ^.^. ^^, ^lleM ^i,
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/« ^56. ^^s^^8 vir^5«c«/.(5<,««/«F)^/,<,«. lcripti renori« exnioulc ^ ^,""
F^««/i,. ^ ^ leckz gpoltolic« curlor,rerulic Onis citacorumque in ea "nren ^^ <>.
^><?/> ^uäicibuz 6c l^ommMriis memorari«, relte« ulteriu« luper recoß^^ ^3.

<Donll2nci«e «»«c/e/.« «,^» in loco lez. gillorum, lißnorum. .^^^re,"^
s,oni8 solito 26 noc concorclitereleH«, riorum prociuci, recip», ^ ^nc"
rn»ne nor^ tertiarum vel lcptim», 2cl ^ur2,Iiter28,lcriptur25'lr>l > , Hl!l
Iur2re6clenlium/>^cs»,<««<,//o»e,e»'»,i»/ munimenra u!ceriu8 pro ,^5"^
^e^»,' pro rriuunali lecienuliuz, 6c no- proäuci vicicre cur2nc<um, ^uc«"'
biz prirlenri« «ul« l>loc2rii8 arque lcri- <,cc«/«v,',, ipsc»«^; conturn» .^^,^^e^
bis prx6iHiz , le lle Oorninorum^uäi. öc in corum conrumacia ^^ßen
curn 6c lüommilNlriorum rnanclaro, libi rum re!ponlloni8 ?ecr> nun^^,
super noc, ur »ssrruic, saÄ« ,äc 26 lu- <j>ÄiXIlI.in lu, ooeölenr» ^utt""
pr» 6iHi >s/. ^/e»^«c, </e ?<>«, pramororiz suprä in nu^'u8moc!i cau! l ^""
6c prc>cur2tc»riz inltÄnriam, i,o^« »><,»e repetiir, äc prour eK lup l
<^u2n62M <»«i/»»<«s<o»« /,^<,^<«,o»» ,e>-. repro6uxir. . s)c,ni>l'^
«/«/ Ke/?,^»/, in nu^usmacli caula latti, Oeincle vcnerabilis ^'^' ,-z ^^5»
f^^/ ^e^«/.,»,, ac cirarinnern , lißillis i^«< />^<,^<,/, lecrerarius ^ s ^^ e
reverenäilllmi in (^nritto patriz, 6c Ua- nurn prx6iHu8 , procel ^nci"^ ^
mini« 6v,/,e/w<', 5. ^«»-c/, 3. K. L. (üarai- neri ottensum, cunc non» c>i^'z..

^. ^«m 2urenric2rum,a6m2n M>nalis, 6c e^reßii Dc>Hc>ri5, /?/,<-<,<«/« ^V<<
v«"/, lißillaram, valvi« leu porti« eccle
La: m^^ciriz Mxille, eam^uc ibiclem
lleoic«: execucioni ^emancwlle, prour. ciir,atc^ue clen'ic

Oominarum ^uäicurn 6c ^ il«
rum,t26tn,re2!icer6cln>

6ebic»: execucioni 6emancl2lle, prour <nr,atczue clemc. >^^^ ^c
scquemaclmoclum i6crn curlar »b eiz. 8ublequenrer/^^"" ..^5, ^ ,.
<!em Oominiz^u6icll,u8 6c <^c»mmill2ri>8 mmor 6c procuratcir ^.^^er c^j.
6ixir le supcriu8 nZnuisle, 6c recepille iuiäem pra:ser,5 6c ^""'^ ^, per ^ ^c
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t>5, aclnuc,prour. uoi supra, 26 ^ur2 recl- parre l'u2 täeerenr, ''^l' ^^nr ^ ^»o«
6enclum in Inco suc, ldliro 6c cc>nlvero ' lenriou« prc)cell,bu8 ^^^51,0""^
pro rribunuli leäentiol«, ^/.//e»^'c«< </e 6c 2lllß2ti. Lc n>nl " ^^5, ^^o«'
/»/^ promoror 6c procur2tor pr-ecii. reNe8,per eum nom ^^^c ^3
itu8,nomine procur2torio czuü luprä: ^ulmcicli "ulk nece ^ qu^^,„
Lr lliil2m ,>,/»,<«/<»«»,^o^.«,'«,»^ "»>. 12m super recoßn ^ perl"" ^o>
«,5«. i»,/^»/, F- «i<tt.o»« /c^^m, 2 Da» c,ul2, cicari M2nl«» ? ^,tl,l" ^.cett ^'

mini« ^ucliciuuz em2N2t2m , 6c cle cc,- reliimonium ^"'^ ^cl """" ^'
rum volunrare 6c mannen in valvi8 ec. Nnlica: le6l8 cm> ^ cornp" ^
«Icli« m»^ori8 pr-cäicHa: lezicim^ exe- crnrorium terrn»
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aliorum klincipum exempln imperi2turu8. Voliew'^ . ^lal,^"
(^nocl 2mcm concl.tiuncz, proptcr appi6a quXäam ^.^,,l>° ^ ^

t», ^2!<2ri non pl^cerenr, pari quo ^venerar »pp""" s^,,« ^""^ ^
tlu« noclie clilc<.'llir. ^5 c^F<""^, mquir,»«ve/i«>e <i"^ ^,<^
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<^/.,>/'. lüonttanrilr in ecclella M2jnii in nilaciou5conl'u«>5,u ^^jn> j,
loco soliro suitäiH^e lyno6i /«/?«F«,^. tiMmeleiti5, öc p°"" '^ ^^« s°>l'
/« solennirer renr» öc celel,r»t2. missarii, in nuiuznwm.^o"' . z

?ro cu^u5 seMoniz inrrociuttiane re- prxciiHi, ambonem p ^^W
veren6u5 karer, Dominus ^<«/F<«,^. rum llecrernrum « n 8 ^ ^

lnrererar nu^5mc,6i seMoni l'erenil'. vominuz <3«.7,-/>»" ^ru ^^1,»"'" ^
l,mu5 krinceps, Dominu« .^m««</«<, c7<,^.«<,/^, cle ^n^" ^„,,1^ .^c
^«,««^««,,l^F^«^./?^'Vea>menri5 Iunrareluorumcc)lle^^^.^ul2>' F
Imperialiuus in6uru5,coronamincapi- tecicineileHuäep^^,/<<"' ?</,^
«Kadenz. >Vlitt,nriou5lloirevcrencliz. mnäum. L«<""/>/' ^^»^"f^
limi5in<2nrittc>p2triou5 , öc Domini5, )^,««««">"" ^/^ ^^^ e^^.
Oominiz ^e/o /»e«^^/«.,,^ /«"^"o ^. i^H,<« ^^oceM" ^,^^, ^/^
i>^«»/?, Lpilcnpil, 8. K. L. ^^^»«^'«, c«««,/<l. L«'"/^. ^,^i^" " .^<"'
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»,<«, in enle, ^on'c«, s<,v<"-^, Ducinuz, ,««, <«i </<,»<i«" e^ ^.^<»" ^^ol^
innomo,sci>.^,«^,^/i^eF"«^«- «,c^<"'""/""«'"// ^ pro" ^i
tiureenl?, in s«ptro,in n2bitiouz con- l)ein6e p"^"° ^i5 a"'"^ ^«"'
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5mi,reverenniczuL I^rrez K l)«mini, ^um a6mll!ttcnr, ^^ ^ z,»
Dominiz.«..^. c<,^.»<,/«pr^lenr«, ^r- ^arcilnalez, I " ^05, i)o ^c<
cniLpiscopi <5c Lpilcopi, ac rarriarcn«. p<,5, kpllccipa«' ^cepilienc' ^^<
««erique, in czuc)5 perrinuic,mitr2« ca. «lio« luper e'^m ^.^^ccl ^,z
piriou« impnnenre5 lolir«, se c»PP>5 auc tccülenc, <»
pluvi»liou« in^uerunr.
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Ku^u5mo6i lleputati 6c ^l. //l«^,c^ </e

sc prc>cur«ore5 , libi luper pr^milli^ a
nobis prxlenriz caul« I^orariiz arque
scrioi« unum vel plura , puolicurn
seu public» rieri pecierunr <>/?^»«».
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nitenti»rilr procurHcoril,u5,6c^,c^e/e clicen^um 6c cxc>P>cnc,u ^itt"
^, />.>, licer,rum »poltolicarum lcri- liicere seu excipere vo»u ^^^ gl,,.
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tumacla in «li^uo «"" ^.^em'-selllom5 soiiro, »6 noc l'pecialirer cleou-
tgro,mune nora leprim», vel rerriarum,
»ll ^uru rcclllen6um pro rriuunali l'eclcn. nc^ue relponclenre, ^^"'^^ilier
tiou5, Xl. Nenricu« cle l?iro, promorur llomini cieput,ri prZcälcn, ^^ ^,
6c procuraror, nnmine prucuratorio , //e»x/c«< </e /'<" promoro V^^seN'
auo rupr»,6cDominikerri6eLun2,Le. nomine,luoernr^milllsan .^ ^cli-

r»5 cZne6i6ti xnl.3 luizooeclienribuz nuncu _________ mi».«-
p2ri,non comp»renri5, ne^uc ^uic^unm iti8, libi unum vel p^".^ ^^cncul"
vcrbo vel in lcripris contra pcrlon^z re. nuuiica tieri perierunr M
ltium6c eorum älitA ac^uraalia, 6cmu> vel «'«/^»«»ls. linnorabü'^
nimenra,5upr»in Ku^uZmocUcauläpro. ?rHlcnribu5 ibiäem n ^^.^ü^
llu5l2, 6icere, live excipcre curanriz, viri5,Domini5,7oi,««" ^"«" ^^ ^
c«»^»»^c,F« «cc«/<l^,i, iplumque c»»f«> ecclell« 8. l^uclZeri, ""/^ .^^o ^""'
»««»»renutari, 6c in e^us conrumaciam K<,»»e5c^e/e</e /.oc/«»», ^ . ^ul^u^
eunclcm in valvis ecclelilr, ur mori« eN ^^me^sacri palarii 'p^ M voc^
v«c^<, 6c 26 voc»n6um cunäem alic^uo« ^otarii5, tetliuuz acl pr«
6c dommill»rio5 6eour»ri 26 m,^c»rem snecialirer 6c rogaris. . »^cÜ^
V2l!liat,t)n6 nroceliuz,perl)n.^uclice5 6c Ueinäe vominiz llcput« .^ ^ jo.
(^omrnilUlriaz pr^laroz cieoira cum in- un» cum »lii« lupra n«lNw ^el<
ll°»l»li., pottuluvir, Lc runcl)ni^u6ic«6c cum 2u6ienrilr 6c colleß»« .^^2"^
(.ommillani pr^la^j »cl lupralliHi >l. renrir>u5,6crevell>5,eiclcmp ^^^^"t'
//e»^< </e /',>«,pl ocur,rciriz,lnN2nri,m, 6i6ti Domini /^coi« ^u^!^^' ^, i„ v^,
26 voc»n>.lum in valvi«, ur mori« elt , vocarionem, ur p^oemu ^ vincli«-
venerab>Ie5 6ccircumspeitozviraz,I)c). seu porri« eeclell» M2) ^^^i„e^
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<</ </,'««</«»», o^,/c/e»</«», c^ «^o»e»</«»,, 6i6rum ?errum ae ^-^j cel ^^
^«/c^«/'^ <^««^e, «i,,«^,, /i« />^a/»o«e^e V<». lenrem,neque nu^u ^^rell'' ^l,l
/«e^,ce»,7-<,«i?«c^«^»,<i»K<, <»/,<« e^r«. in »liquo ^'^^^,^^ , lep^ el'
«««<,,«/,»»^«»,e»,<,,^e^//?7-<,,,«^, ^ss,^l<« suOcienrer "pk"^ ^cl g<stuw .^z,,
6c czullecunque »Ii, proogrinnum ßene- meriru,prc)ur "^'^clence ^" ^
«in nu^uzmc>6i«ulanroclucil»,in cau- minum nujusmou , ^ncuw ^z.
lainczullirionl«contracliüumllominum «»,««««»,. ^t m ^gl""' ^§,
kerrum 6e l.una cor»m ciscicm ^om- marur» clelilieratwi ^ coo/""^

conrr, que 6iQi kerrl cle ^un.^Io?"^l-lnillariis pcnclcnre? ^lioczuin
«um proceäerur ulreriu», ioliuz con äy ulnmmi. con scnlu



!Z2Z 7»L«,//i'o ^o»,^ ?e^,/m l/<? Ltt»H ro,/t,'»i<si<l.
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/»<z/5e. O

(Üonßreß2til) (Üommilläriorum
in cempla (Ü2tlie6rali

in Inquiliciane contra ?etrum6e l^una,
ol<e ^/<,^l</, 2s. ^/<«,<, ^. I4>7- gclcli'

le ^o-^,^r^supl«jl<Hi menliz cup2ro,c^t«< s,«»'""«'" z^u clv"'
>!/<.)., clilcrecus vir, /^co^ <ie cen6um6copponenclum,^ ^^^liel«ppane..«------. ^ gi

bo vcl in lcripti« cllcere « ^,^„
vol^b^r conrr« ^««,20«' ^ ^
li«r25,lcriprur25, "^"nen ^-
niment2,teniumquem lloN2"
6uÄorum 6c ex3M'N2tl)lUM ^ ^e-
6ceorum ni<Ä2,lmlIer Pl^x" ' ^^"'
Iiwlüz. Inquo rermino >"V ^ss«c

^/»<««^<<,,5e6i« apoltolicX curlor,
«tulir in ^uciicio revercnclislimizreve-
renclizque in (>Klilto purribu« , 2c ve>
ner2d'liol>z 6c circumlpeätiz viris, Du-
minis l? .///>/«« 5. >!/<,^c<, 8. K. L. l7<,^</<.

»«, ^o^/e 52^«^«"'"/, .5,e/>i,<,»<» Oo/e«/, lii«, ce»t«»,<l^,^ultic>2 ex ^^ ...„
<^/<,^»«^«i</e/</e''/,ep!scaplz,/l/,ci,,,e// reput2tu5, Kt "'">>«""'^um/"
^V^ve^, /»i,««»« <^e ^6/e»<« , //«,»,<,«»« rem c2urel2M , 6c 20 ov z,>gqui l^l'
Dw,^, //e^/« 57^^e/, /»„^ /V<,^<,^> mulrorum, in nac parrc 0 ^ ^^5,1«-
^e^»«, ^///, 1uäiciou5 6c (^ommissa. con2ntium,l)omini ^'^^.^ pa",^
rii5QlXsaci5,2lliz lu>5colIeßi8in n2c p2r. sarii prxlatiileu m^nr ^ ^/^.«^'^
te leßi imc 2N<entibu5, (üonlt2nriX,in unciem vominum ^""^zent>«"""'
teclrl« mZ^ori, in loco leMoniz lolito neuittum Xlll. in lu2 0 ^^ ^»0
26 nnc speci2lirer liepur«o, M2ne nor» cup2tum, 26 conlimuem ^ ^l"
lcprimu,26 jura reä^enclum pro tribu» c^ /ec«»^ c//^, M2ncl2l
n >Ii se6rnribu5,sc nobig przelent!« cau. »6 lliem6c noram l"^^l/.^/^^ K
l«e Kotariis 2tque lcribis pr«m'Hi5: 8e (^uapropcer iclem ^" " ^win^ ? <
lle iplorum vominorum ^u6icum 6c prumotor 6c procuratvr, ^via
,'--------n^.----------------^«« ^: ^._._ <.-^^ (,U2l62M """'^' l^"'^ z

« uunienti^ ^^""'^M w")°
miniz^ommMriiz, seu eo^ ^^

^ommiss^riorum M3nc>2to , libi super lüpra, qu2«62M c/io««« . .^ll« - ^z
l,c>c,uc glleruit. l2Ao,6c acl lupra^itti cet2Ulii«nsi^/'e»'ss"''^"' ^„in N'^ .
öl. //e»?,c, </< Z'," promornriz 6c pl neu»
lainris inÜ2nti2M,</<e ^e«,^ prnxime
s^lex/l« <^u2n6!,m citationem, lißilli«
leverenclillimi?2tri5, Oomini Ouiliel.
5ni,8.^<<»rci,(I!2rclln2!i5,6cXlicnaelis l^2

«re6c m2ncl2ro in ^'" 5<"^

ve« pl«rl2tc,rum,lißill2t2M, V»lvi5 leu ßNÄtam, lißillaque 'p ^ jjll,nli"l",^st,
pnlci8 eccleli»:M2^>ri, prlr6ic.t«e assixis. Ku^uzmocli cicacione« tz utw^^' ^-
le, «mque inioi lleliit« exccurioni, ur ci^Iirer clepucata, ^ l^ ^'«>)i^ ^

»cimoaum >6em cu^lar 20 ei5clem Dc>
lnin>5 ^u6icibuz 6c (^ommill^siiz 6ixit

tioni 6em2Nll»t2M,
5cne6ul28 , in V2ivil"^Ao'l"'inln>5 ^u6,c,buz öc (^ommnl^sliz clixir lcnenul25 , '."^ ,sgz, >2"" ^,i

se luperiuz naouisse, 6c rccepille lpcci». priea'jHa: öebice 5^5^ sclifci ce ^
lirer in manclari«. licer 6c in lcripti« m ^ ' ' ^q!

r«N cu^u5 quiclem cursorl5 relotio. rcpraclentavit, ^^"" pglenc'""''^'
nem, comp2ruir in ^uciicio, cor2m l)c». cc»nrentcirum,ncin co ^ l»c>«^^zq;
niin>5 W(iicit,u5 6c ^ammlis2rii8,pr«t2. nu>zmo6i cliel "rm ^,,,>? ^.

,6 v°e2nnum 2liqu^"^^inc".

tiz,2clnuc, prour uoi lupr2 »cl M2 recl
<lcn6um in lc»cn luo lulico 6c conlverc»

rantlum
conrum^cez

pro lribun»li leäentious, ^l //e»»-,c«< <i« rum2ci»m e««acm " ^c<<"'' ^ii»V. _____^_. . .^ ____:«^ ^,^^ ^^.^^2: M2ic»l" ^,i^
/»<>«, prnmoror 6c procuraror, nomine cleli2e pr^ai^»: M'^ ^ col"l^^z^
«zl>5 !upr,, procur2tuli« , propc)nen5, »cl voc2naum2l,q . ^^,7, ^,
<zu2>it« super Domino petro cle I>una, ur mon» ett, ^p" ' ^^2"« t«
Venclliöto Xlll. in lu» obeclienü» nun- nie« ^°mw>>^ . ^

«um mltantl» pott"«, -



maliri^in convincenciam, cliclrum ?e- arrettärione«, >n "U" ^^^ ^^ e<
rrurn clel.unu, Leneclic.tumXllI.in su^ molli,corum 6ltta '"""". ^,^ l)uw>
Qr>e6ienr>H nuncuparum , omnez^ue illlem ^ucl>c>ou8conrr ^^„M"
2lioz6clin8ulo8,su3cummunirer(can. num kerrum 6e I^un p ^ ^oc»
^uncÄim ) vel clivilim inrcresse puran- proclucIoz 6c p^clu«!». ^ ^^u5,
te«, qu^renuz <i,e ^«"^ f'-ex/me /«,«>-<« cHull, nuMMUM, öc l" ^;, vicien-
mane noru leprimk compareanr in ec- prour ^juttum tuenc, P ^^„1,3 <e"
c1eli2^ona»,>r>en5l inloco publicX s«. 6um, uiäorum cllarer^^ ^^ ^.
lioni5, prope »I«re c^uzclem lellioni«, conrumac.^ in auauo ^^n^^'
«6 6icen6um 6c excipi(,n6um,quiclqmä l)^rum (^onltanriX "'^^ ^Vll>'"'
verdo vel in lcripriz clicere seuexcioe- ^i,2nno ä 1^. l). I" ^
re voluerinr conrr<> nonnulla muni- cliätioneX.
mcnra,rc,'",ülÄ, celie« 6ceorum clict»6c

Nova cit2tio ?etri 6e Luna in valvi5 ^ccleü» ^^^^^ ea^"
l!i6W,«'" .ec»'

^ 0z ^u6icc5sc c:«mm!ll2fii,pcr la. luper toracaulapr^lll^, ^ ^ce
crol2nc,ram6cz;cnerÄleml'vno6um prour ^ultum tueric u ^ ^lacion

conNanrienscm in nac parre lpeciali- viclenäum. l^v""NUl 5 cli^^
terclepur:ili,in valvi« l^cclellH: (!on. manäarum valvi« <eu P« ^^aqu
Nn!nl<.nl>5,cx uliunc!3nri,öi26 omnem cleÜX öuximu« ^cna^^^^
malirium convincenclam, pcremtoril> prcrmilso clecernirnu« p ^M»
cira, i m.^n6^muz,6c renore prlrlenrium prXnominari lic cl«rl ,,^ere ^
ci^inu« vominum ?errum 6e I^una, «^uam ißnorantwm ?,.,.,,^g!!cß ..

l

reverennillimi in ^nria^. ^

Iicnc.cli«Iumxiil in ll,2 obe^ientianun. ant, leu eriam quo»»""^ ^c>«1" ^
cup2mrn , omnezquc »lios 6c lmgulo« kroreltamur ninilomlnu ,^ ^
lu» inrcresse puranrcg , yuarenuz <//e 6c dommislÄrii ?^^^^^,?MsN>^
^/^i« />^o.v/»,e/«,«^ m»nö Kora l'epti. Aum nu^ulmo^i 2 proce ^zM0° '
in» comp;>re3nr in lliöta^onlianrienN ce6ere non inren^imu« ^sencel" '
eccicssa,6c lc»cc> public^ lcllic)niz,prcipö '-------"-^"' ^<°^imnnium p .„^u^^
Alr^rc ciuzciem lelllaniz, 26 clicenclum
ex excinienclum czuicl^uicl veroc, vel in
lcrioriz «licere live exciocre voluerint
c«nrr» nonnull, munilnenta, reßiNra,
tcltcz, 6c eorurn «reliaiianeg,in l.aula
6c c2ufl5,cnr2ln clic^H^inöra svnnllo,6c
nobiz,cnnrra iplum Uominum Perrum
l>enclenrib^>5,riro6u<Ic>5 6c nrc»6uÄ»7l»c

/'ei' ^«e»»^«»^««

n cujugrei celtimon'um^^uM"
Nr« lirer« exincle 6eN, "^„>«,«" ,
reveren6illlmi in ^
mini Oomini 6n</"' ^„z.,.' ,«,.
8.l<.II^2r6inaIi«'6ce8re8.'^^wpr,^
rnini ^c^e^ ^"5"' ^ ^0"^'"
lione cornmunlN. Darum'

)

6ie Venen« XXl.m"^X.

N°»rw«oron2«
ttilpsnics-

. ve!liel',b!>
<^. 1417. ,'n inquiürione contra ?ecrum 6e I.un^

In?2l2tjo ünisconali,

,«^s- '7^^5^,^^//.a.pr2lliai^> p^lenriz^u^ca ^ ^^,0" ,,

57t/ ^"'N°r.rerriarurn, vel quali,«. "".^""^^^/' «,«^l^«,^;<l',..!/(,i.^;^«^^mnr2ri, ^i///-,comuni,lm, ^5 ,^
^/„noru rerriarurn, vel qu2li,°. ^c^/,^""'' colleß'5 <"' ^X<

mncz (^mmMrüK luäice« rnemoruti, ^i///-, ">""""" ^ep^nr'vu' , ,n
Domino ^«„/«, l^-lrciinuli l-Iorenri- tiou«, 6c lponr^ ^ ^ ^^^l ^
no, llunr^x« «xceoro, pro cxpeuicioue n»rionem reZ»



^. 1417.

j>re32rionil,u5suam quoquemencem äe rcbuz porro in concll»»"^ ^^ ^.
permc , 26 c!ec5ionem n«vi runrittc.z non l2M c.rc, pr«p" , menle^"''
torm2Üonem curiT K,um2Nir priuz cunncicnä2M elle racuz.vm-

donLi-e^tici dommillZriarum in Inqmücione
contra?.6el^un2.

In palatic) ^ilcor,2li.
D/e ^^„'/, 1. /««//, ^, 1417- ^„>c^ ^

^»»/i/. >^- 6ie verü ^/<,^/^,I. mcnliz 7««,,,con. e»//H ^<Ä< Do»«»< ^"" ^^»"<"" ,"^
c^ /.'/>/'. Nirurüg (üonlKnriN .« ^<,/^,« ^//c^«/,, ^e/^e., /«<> s^ "«" ^„<,„«"^ "" ^

inunc: noru rcreiurum, vcl czu2li,curuin ^c.,««», //?«<^ ""^" ^1« ^"F"""" „.
reverLnc^llllmiz reverenäizc^uc: 921 ri- ^„'»e^t, ^ />«/" / ,, ^^<""^,'
duz,2o venerabiNnuz öc cilcumlnettl5 TVov^^ ^/"o «»"" . >^"
viris, ^»uminiz Q'l..7«/^,<' , ^r^in-.!^, ^. ^,<o»e (/» />'/>^««v<«"« ^ ^^,/./<

6,« »poüolicX rrarc».^at2rio, ^//c/^e/e (^>Q qui6cm """wo, ^^ j^ew '
^V«ve^ ,/<,c<,b<, ^/e^io Z'e««^/ , ^obare ticur, emcnciaco öc cor ^^ ^ ^c"^
duniaccnle c?v///e/^o /»«/ci,^.'»e/>«,tt,^V,'. //e«^'^ ^e /'<"' P^A^M 2">cu>
^/^a ^"-^ ^e«'° /V^,', ^ ^o^«»e ^c/. ror 2<inuc prirlen«, "'^^ pi-ob^n .
/», ^«mmilll>rii5 6c ^clicinu« prXl2riz, lcque 6c partcm f"^ '-^»ce ^,^l
2>i!5 eorum collcßig' 2bsentldu8, Xl^Z. in Ii.om2N2 <üurl2 K c^v 0o^e<
//e»^<c«^ </e?^0, nromoror 6c procurH. rienle 2c excr2 2clmU ' ^ ^t»co
tar or2e6i<Iuz , nnmine prncururorici ^uciiccz öc ^c,^ .,^1^' ^,se<
uu5 5upi2, l2Ä2yuc rclarione primirug dit2 curn inNanriu p" ,^^ ^>e«^
per pr^l^cum l)ommum ^/.ci,^/«» ^em quiäem2"! ^wa> ^s.
^V<,ve>-/,unum 6e lüommissäniz pr^i. Hum sc emencl.itum ^ ^ u"' ^,.
üiz,luper roto proccllu in pr»lemi ^QmmissariinrXwcl'w ^^^0 .^
c2ulH N2vil.ci, ac cleposuionibug tcüium //e»^«« </e?«>«, prom ^^^»n» ^
in «(icm pl«lenri caus, ex2min2w. tore,26prc)b2nc!um> ^"^ii
rum, ipliz (^c,mmiss2ril5 prXt2riz cnrri. öc civit2ie ^ciwwnl' ^ im'" ,K
^en6c>,öccmencl2n6c><«'i,c«/«»'i.xxxill. /><l <ie«m </,« ?^^^,m ^^i^
luprä inrer urnculoz 62mm, incipien- lcquences 2c!mircen ^>lo ^.
tcm, /,e», c7 i,«c /«c»'«», l7o»c«/,«», öcc. »limilcrunr, retentl» ^ »clw ^^
roüir in coclem 2lticu1a IiXc v«02, vi- pc)reli2re ple""", eu H. cl" vi-
tlcücer: ^^o»«»' «^ /^v<«^<e, öc Inco rr» Kc)M2N2M cur ^0^'
illorum in linc iiliuz ^rriculi nällir nac l^anl>2Nticnlcm, u
vert» leczuenria , viöclicec: <^»o^«e lum lucrir expeclir »

in rcmplc» datnccjr^Ii. ^.
?rXsicle Jananne ottienli^räinale, Vice^nc

<i« F^i.. s. 5«««, >l. 14.7- ^^,^.

In 1^5^. Vinäobnnenli llorrianc,. ^ ^.^
^'/

<i<'



lM
.ist""''

8-K-^ .,

dnrittc» p^rel, 6c Dumlnu5 , l)nminu5 nnrinleriug 2pu6 »Üa ex^ ^ ,^ ^
<?«.//>/»,«/, cie conlenlu 6c exprellu vo- 8upcr ^"^"5 pr^milw ^ ^^^.
!unr2reluarumcolIcßalumlioi3lMen. smßulis , 6c pr^lerum lup ^„^/«^
tium prucnemare Lumens: ^«f«, 5/?, rn lupra leÄo , ^5"?'"^ ^<«^ ^ '
»e ve»«<,t ,«<i,'c»«« ^e e/omo /)e, 6cc. c^uoci ^/>,/c«/>«^ 0/i/e»/^ , 5' K.» ^ ^ . ^ sei-
pulcnrecle6ucen5,prc)cessum,neripluln 6c V<ce.(^nce!lÄNU5
6c 5uo« colleß,5 contr» kecrum 6e I_u. licini5 ?ru.s>clc,n5, nomine
n» ä^uinuzlium Lene6iHum xm. nun. relponclil,: ^"^ . .^/»<><>,k^'
cuparum^uxtacammillionemeiz ä äi. ^incle^giNer/?"^"« ^^.
Ü2 sanHa sync>6c» cleluper taHam n»oi. marnr 6c p> ^curuwr?r^a^ ^^.pW
tum, integre nzrr2vir6crecirÄvi^uli.l
cum ornu^rinnibus arriculcirum, limili-
rcr in Kac «us» oroäuHorum.

veinäe KuHuzmonirel,rione l^Qa, rl2clenriuuz lui'iem "'^.^^
reveren6i p«r«, vomini 0«/^ öc in^nritto P2ttikuii6c l)on> ^^/'
/..c/,/e/^«/7-l< pilcopi, 6e man^^rc)6i6tlr Ottienle, /><,«^«/„ ^ ^^"",^/'^"'
l/nc)6i, viäelicer Hi/ce^ O«/«// arti- 5e»e«/i, /»//^»o, ^""l/?'"'" , ^/<<^"
cu!o5innuncmc>äum, lcilicer,>4<i»,»/i». c<«'/ce,//?,/'/<«ci«t,><',̂ - ^^',<ie^"
/>//ce/ 6cc. /»/»^,»,» 6cc. 6c llominuz ^,'ci». ^«^/, F<</«l, ,<,^>», <^e ^"^ ^ 8,. ^ -!
/«/</<>«/, res'pc)Nllen5 ie^erunt pronario. </e c«/««,»«, </e c7o»»«^",.. ^^ue k'/
n« in nunc moclum : ^<«<» /»<« 6cc. liin»liou5pr2ccliätiz,!l!ulu^ ^/^'"
prour 6c quemZlimoäum in nuiousclgm cipibu§ , Oominis s" " F<l^"^ v^>
pÄp^ri toliis inleriuz 2pu6 2H2 oralen. F^<l»^,«b«^e»/s, 6c ^"^ ..^n^w'. ,^.
liz caul« regiltrac» oleniu« cunti- Ii.egum^ue,I)ucuM'"" öll^!^.;.
n«ur. i,lorum, ^ommunU-»"^,, ^^ (M

Uiz lic oeraHis, reverenclus?2ter, litarum ^mb^lllaronb^l" .^^^.

tier>ärrm«.^^rii^^" ^,,
Knäir synoäi unum vcl P"^
cum lel. pubilc^i ^"""""' ^ciilllw"

vaminu« Xs,/c^«« c«»c«^«^ 6e man- Ni ttclellbu«in numc,« ^>,^A, ^>

bonem orlecliHum alcenllenz, ^uc»662in »c eorum /,^<,i'<,/«»"'"'" > ^ ^
«iec»-«««» nu^u« 5/nc>6i puolice 2!« 6c supra leötorum, lequun
intelligioliivoce perleßir. Ou^uz re> I«: .

vecretum 6e lerenäa lententia contr2?etrum6el^un2,p
pum doncorcliensem lecÄum. «.«e^!Ü

ll^clacrosanKalyno6u5,au6itH re- eun6em ?«mm. 6iauw V^^e-
»cl 2u6ienclum lencenci^^^^e^F?«»»/v. ^^l<>ric)ne pracessuz,6c pronHtionuln ««»««.>. ---------- «,n^- ir»-

«c /.«f/. 6e alioium uAorum in«ula inquilirio. 8^nc>6umieren6am,n» ^^e ^
ni5,pencienre coram eaclem lynoäc,, «re. 5uper qu» clt^u^^.^oz
conrra?errum cle I^una Lenclliätum r°<>'
Xill. K nc»nnulll5 nuncupurum , luper N2vere notett«em. ^M2 ^^^
serencla lentenri», 6c »Ins in Ku^i5mc>cli Oecernirur "r»t>c» ^ienc", ^.
caula 5en6i5 cleliberabic. raretiarem 6e I^unu aä ^ullien^um ^ ^c»
aurem «l'25 concess^m ^c>mm>ll2r>!5in prnximum clicm llu
«liÜs «ulk, olXtcr^uam »6 cic»nclum rum.

8alennillima prnceÜic) s^crg,
»b omnibu5 cunciUj membrls, ^HlKre prZclen

delebritHtemiuse clelcriolic Doci»^,'/«,.
cot»-



^. 14'?.

^

5a pr»lcin6cretur, Viä.intr.

in ccmplo d^rlic^mli,
I>lXlcncc (^Xs^rc 5lZl8MUnclc>,

?rXÜäe^k2nne 0Mensl, carclmale Vivarienl,,
<//e ^»e^ , »8. /«»", ^> '4l?'

XIit!bu5^2tic)num nu6w5 «rtiu5suborti5 n^rum "n6e" F ^suo/^
^/«^/^./e^uo^altellanl^onciliouniti. ^"«3^^ , /)^"
l/«.inte öc polt lcMonemomneztuerunc relonanie« «m^
gauclii conlorce ac nuncio.

lnl^^. Vin6obonenll

/<.«i?o ««.7.« c7««^«t.>«/l c«», «^.««/«/,««.,«« ^«^^«'"'? ./^<>"^.^

In Kl5c. wallen!,. ^./.,5/>' ^^'

/« ^55 D<> ^«e^ ^/// «5«/. 7««» /^<".,/«/, ^ F"«"^^^ ^ /^

/)«»«»<, ^F.' c^-^ s^^.7/« f^ /7««^« »«/"l,/^,« "/> ^

. . U^Ie Venen«, ^c.^«^"«""/- ^^ "Äz^^^^^

in Inco lolico, nora lexra vei circ», polt ^" »«i



M9 Qe/eZ/H«/ c?o^/?a»//t'/?/i l7o//<7/7/o «m/l
6c 6cbcremu5'

tinen^z, ibiöemczue 6c 2>ibi, uoicunczue psirinilli8 pnllemu8 «^ ".""^sscmul'
leczuentia tr26t2ri, agirari 6c celedr2ri prXlcnrc8 9^"'^ g„MuM ex>-
canciliß2r, vice 6c nomine nc»Nri8, 2c cciamsl t2Ü2 <>nr, czuX ^^non^
prc, nobiz , reßnizque 6c 6c,minÜ5 nn> gunr l'pccia!e'Mocll8,vl> ' ^^
ttri8,2cnomineomnium 6c lingulorum, 6c apporrunir2N0U8 , c^ ^^^^^,.
qunrum interelt, vel inrercsse pntcric noNri5^m02M2cor>l,u8 v ^.^^ ^>>

lucurum, una curn cxreri8 mun6l N2> bu8 p2rciou8 expecure v ,^^m "
Dninu8 , HMis gentiliuzöc pcrlunis, enclum, llicencwrn '.?" j„ ver^

regio.qmcqmäper^" 0-«
1«, oraror«, nuncios,« ^ ^^,
n«ttr«8, vel clu28 eorum p" ' Wi.
s2<Äum.prc)ceM.,n , cl'"^^^,
conlenlum, concnräutum, ^^,
äillensum.ccmrraälttulN'pl ^,
. ^_____t-..^:^ !« nrleMllU^ ^,5ve«

in

rinnltiu5 , H2lll5 Zencliiuz cx perl"...^, ^„««..., --------- ' nre« .
cu^u8cunque Naruz., urclim8 , prieemi- exercenclum : krumme ^^^M^
nenr>2e,ßra6uz,6ißnic,ri5 6c conclicio.
niz exillanc, Quorum interelt, vel in-
rerelle porerir, inilii pro unione lan6tX
MÄlriz Lcclelile congleß2ri8,ve! aliki,
li cunrin^2r,vel expccli2r,conßreg2n>
lll5, convenienäum, eaz^ut: narionez, ^ ^^^^^^^^^
eente« 6c perlon28 »6 ciiAum «»,>«« »e> ^uratumve tuerir. in Pl ^ ^ ^
e<"»5»», 6c ^I>2 l'eczuentia cc>nvc>c2n6um, pr^mill^, 6c corum lniß ^rM>^
lcque iplc>3 nomine czuc> lupr2 eizclern ^uomocinliber procurat ' ^c>l)>c'
concilialitcr vel 2Ü28 unien^um, 26u» mviolaliilirer per no« ^.^.^ ieneU
N2n6um 6c mcorporanäum , l2liem
lc^ismatiz exrirp2nclum, Lcclell» pH
ccrn 6c unionem prc>lequen6um, clan»
«um, procur2n6um, 6c alleauenclum, lectum

f,ee ^«^»» /'„ «e»»/"^// /^c«'e«^«»» , orcli»
nannurn , 6c ltuuilienclnm , rlxrele« 6c
error« exrirp2n6urn, evellenclum, eil-
min2n6um,6c ad Kccleli» Oei penitu« nnliris cranzmiirimu«, ^ ^^>,Ii.
»u seren^um: Zr luper Ki« umnibus 6c cun<I2 in piirmilll« ^^, ..^g>n ? ».
lmßuliz eorum,cum certis 20 ei«, 6c in « ZeNa 6c ßerencla '" ,-„,ncul^ .
^:. ^----------------^i:>^ ^^^^^.ü.... ^m 6c2urr»enric2M rea^ -, ^

V2re,6cperreßn2,6cclomini''
ot>lerv2ri laeere cum c»e ,1,«^

^uper c,uiuu5 ummbu« " .cle"^
1 er.2M n«NrulN pro ..

ubli'

tenli,lecret2rium n°Uruw.
iri8 ^md2lU2ruribu8 <3cp^ ^^ucl"

Nr2M intc>rm2tic>nem,
nem. sts'l

ei8,6c eurum <^uolitiec clepenclenrinu5,
incicier>tiuu8, emerßentiliu8 6c conne>
xi8,6c2ll,8 ^uiou8cunciuc:,in prXmilll8,
6c circ2 prirmilla, nc>«, rcgna 6c clominiu
nnlir2 auavi« nioclo tHNßenl,il>u8 6c
concernentibu«, in cjuanrurn n«8 2cci»
nec,vel 2rrinere pc>teli,tr2ci2n6um,2. ^v......-----.^ «.«X«"- ,5^
Zcn6um, prciceclenclum, t2cienclum, nucrici8,reßnnrumqu ^^,c ,
llicenäum, perenclum, cunclu6cn6urn, noNrcirum 8"^""^^g,/c<'/'' ^ ^'
conceclenclum, 2llencienclum, clillenu- intr, , nec non ^"' ^F,o^ ^l»"
cn6um,cunrr26icen6um , proreltan. ////b«»«^«'»/>"'""" ^:_sii, 6c"'

L2rnnum,milltum «^, ^>"

Inc^n5reiteMwo"""^H
pr«sente8 Iirer25 p"PlA >ll'^
scriprione,8erenilNm^ icr^'
Domino ^F<><. ^^"^^mi"^!'

1,0'

llum, ^ur2menr,um 6c ^ur2ment2 czu«. ^6<,M<,nc>Nrllünn ^^oru>?'^>>
cunque luper n>8 necell'uri2 6copurru. Larnnum,^'^^" sl-gl-ioru"' ^u"'"
N2 , in 2NIM2M nc»Nr2m prirltanclurn,
omni2 2Ü2 6c lin^u^^uH veri 6c inclu.
dirari lc»Icnne8 ^mt^ll^ccirez, or2tci»
re8, nuncii, 6c procur2rc>re8 luOcien-
re8, ßener2lc8 6c lpeci2le8, tr2A2re, 2.
ßere, t2cere,llicere, perere,cunclu6e.
»e,cnncc»rcl2re, conlenrire, 2slencire,
ckssenrire, cnnrraäicerc, prcx-clrare^u.
«re, pcillenr, 6c cieuerenr, 6c ^uX nn8>
«er tkccre, cliccre, 6c exercere macli«

Nr«rum eti2M "!""^'ätelß^,„ce.
pti«nibu8. ur mor>« " ' ^pel'c' ^

2ä rociu« r«°«r.8 ^">F,^<cc
cc)mmuniri.0^'p«" ^.^^ c

clecimo lexra. ,F/

7el<<«^»6'
/»„^

^l7^^



N43 <?H/?e//H»/' t7o,//?H«i/>«^6o«5/7/<' «»/'">
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l«e«. öcc. ut superiu« exliar reßiNarum.
(^uc,2cltiriemle6tc)iclemsrarerl,«^<,. --------------. , ^^„,«..

v,c«, äe lil^ili ccinsensu publice ie^ur voce /c^^/<"» ""^"""^3>« ^^
lequirur: c>»^,</e»'c<«/'/,«/«'^„«/<,c»e». ,»o»«,per ^mbamatore« t^s ^ic Ui
e« c««vo<7<«'»«« v« «»»»« Z'^.t/«,« ^- «,e. piXtaci, ur or2ctert,ur, t

Pater O^m'mus ^"'^"^ ,ljiauN"
«e^ ulcenäir ambonem ? ,^el

noc t^c),publice,»l« ^... „«^

5cKeclulaaccepr3tiani5convacatlonl5,
per LatliolamXum, ^.rcniLIplsco^um Ivleciiolaneolem F

^7 Ol mileratione äivina Kpiscopt , 7e^/o ?««<i s»-<e/<l^ ^e sei < ^^^.
/« ^/56. 1>l x^5oy«ri,6c Oiaconi ^r^inale«, Oo»»<>»' Fe»e^M ^///. > s" ^„^"
/.«>/. e^ p2„l2rckX , ^rcniLpiscopi,Lpiscopi, ,,<,«,«, />^/e"^, «"«"^"'g,^"'
^s//^»b. i>l.^i2ti,6cccrerinieconZreßati.öi^m «^ c7o^«t/<,»,/?<,,<>»/" ", .„/c^^'

convacarionem accepramuz, sc osseri- <,</Hi/«», «»c//,>»» 6o«/"" ^^^/><<^'
muz noz paratoz line 6i^rione (ZU2cun. ,«< <,i>e<i/e»/,'<«»!',i" s^/"^.' ^«^^.
a,ue »cl proce^enclum 26 ulrerior». Kr /""<» /««c/e»^ «»«>» ""'^ ^/^^^ ^
insuper rec^uirimus vo« oratorez'sc pro» Kx poli iciem trater />" ^ cc>N""
curarores prxcliHc»5, qu,«nuz »cl unio. «/«» ^mbalNaror nom'N ^^äol"^
nem szcienäam nobiscum proeeclaris suorum(I!a2mb2lu2rore ^^^u
^uxr» renarcm rerrii «niruli conven. ^uo»6/ec«^«'»/'"""s^ Kuce^^?>>iN
cionis pl2r6l^2c, c^ui r,li5 eN. <lsm /c/ie</«/<,»' «»">«" l?" ^ll V«^

Kr legir runc,«»-„«», c<»/,»>«/«», llmlli< tellißibili vc>ce cie ver
ter uc lc^uicur in Klee verba l perleZit lud Ki5 verbi«.

Fclie6ulauniani5,
ker I^uäavicum cle VaUeoleti recitats. ^z int^

1<7 ^^ orator« H procuraror« pr«. Nramab nac lancta lyno
/» ^(7. ^>j ^^. ^.^^ norniniriuz unimu5 no« essenribustÄitatiilenc. . ^zvc""'<,
^/^ vob.z^uxia renarem «piculi ^rbo. Huaunione ^a^Pllrl ^n"
"^"' nenli5 pr^älHi: ^pprouant« sc lau. ^c^^,^^^^"""^n>o"° ^c«

6unre5 omnia,c^uXoott unianem^rr,> s^pe latle svnncli lup „,<,>pl>
gonum conrra l)ominum Lene6i6tum qu2n6»m <,/^^/c^""". ^ KsU^
»8l«raHc prl)cell2lunrpricleln, öc eo- »IrHöeirlrellißiriilivoce
^ern rnoll«, ,c li polt n»nc unionem no» vir in Kunc mulluM«

8cKe6ula Zcceprationiz unionis.
?er ^rcriillpiscopum Kteckolanenlem recenlit^.^.^ul^

,«^/^ 1<s^I'''^ri,6c^tericon3re8«i,ur (^ibu5licf.ai«'^^^9^
" "^' ->- ^ lupra, 6iöt2m. «»«»e», veltrarn «c.
^^' «st<«««<, orsitirenle«, vo«, vice sc no>

mine prxtari 5erenilHmi llamini Ii.eßi8
lü^lrellx, per omni», clebiri« mo6o, tnr-
ma6c rempore,conrenciz in 6i«Io capi-
ru!c> rerrill, laciltecille: Kreeonver5c»

^//.

(-nrilw rater,Hc^om ^^

n^eeclelia-^^.^^ ^u^
nomine roriu« l/"^' l>° ,,Ij

lponciic. ^.,« 6c ''"hcet re >st"
5uper cluil,u5^°mm^^ ^ruic> rertlc),l2r,ztecllle: t.reeonveilc» ^up«:» ^«."— quoNl'" ^Hfl"'

no« vobis oraroririuz öc procuracoribu« prlemilll5 öc e^uw ^^curl>"^ oc?'
pr«6icri« äiÜiz numinitiuz juxra ejus- /^«««^^""""'suprl,»^" l»". _____ _______....... __^,uxca eiu5
<iem caoiruli renorcm unimuz. moror, „7mw«^^"



'347 Cs/e^H«/' t7o«/?H»i,>«//t7o»r///'c> 5////tt.
l;4s

K.cZem iIluttrem,6ccl!leHc>5 ipsiuz Le- cero r»r>lme vel ""^!^)om>"
Vc-

lext"'

^tx l>vno6iexnna,ac pracurarnles öc nocliÄi,Huc6clui p^cl^ ^ lülIo«^
orawre« cliarizlimorum cli^tx ^(.clcli« ni ^Iemel,N5,P05l>c ccm ^.^ ^ ^.

.._,... .r.cliät« i^i^.r lequ.mr. ^ ^

quirur ver eum u6 nnem letw' 5

<^uc> ,6 tinern IcHo, ur supra ett 2puä <K, ^«o /e^ /«»"/i, f/e""/"' ^»/>^
t2 regittrarum , legit M seczuicur: »,»e^ c?-/^«/<« co»".^"' ^^e
Vc>Ien8 in ominbu5 unterv2re 6i- ^ <7^„^^i:l»I25 pcrDow ,^^z<

tiliciiuln l_)c»minc»rum>^<i<»^«^ cl^rir
memorile ^^<»^<,»,<« 6c 5<r«7/<e ^e^«, tain
luo nomine,uu3,m rulnrum 6c rururio
numinc, /o^«««»«l^i?e//^ c^ /.e?<e»^,nee
nc>n nraror« Kav2rl^,Kcß>,!M Illuliri-
um,öc6ijllcis)lum^ju56cm ^ccleli^ü- ___ ^.^ ^ . .
linrum ?uxi öc ^rmeni^l c «»,„«»,,0^. pracliäto le^K,ur leau'w - ^. (^o
tinu8 ex altere , concnr^iiz. s" ' "' ^--------^«<"«e./" .
czuiriem lccuncli capiculi ienc>r lequirur per >.«>» «« .-------- f^rlN»»
tut» n>8verui5 : Lec««^,^«<«te»«-<i/5i<« lum lud nae verborum w ^^/.^/^

________,
Quin capimlum, promktic, ratum N2- Qum p, cccliÄum quwu5V f ^^gcibll'
der, lecurar , lpecialircr cuntirmar, 6c obeclienriX cle ^"^"^"^.-„ecul' /<.
noviter Krmat <ic lt»ruir 6c 6ecernir in ur in 6i«Äo c^^imw con ^^,L/<
omninu5«^per omnl2,prc)uc inciiÄo cH- l^x ooüiäcm ^.?^2Nll2c0'^ ^
pirula concinetur. s«, /^e^/s/^e«/^ l>mm , ^^.g, »!"

Oeinäe iclem Oaminus ^c^,^//co- nr2,recepto, ^8^^^^/^iiur. , ,,.
/>»« publice Ic^ir in nunc muclum: ^,/ö Inrelligibili voce, uc ^?^^^">^

cu^uz renor leczuitur 6c clt I2ii«.- ^«<,s. ?«„, ^s«,«/<?, cu^5 renor ^^"^^
«,««oei s^H<//ss«», «»««<i^« co«c»7»'«n, Hcc. c/m»«,^«c><i</«^«/)o»«'»^ ^i^' s^.
auon cle verdli »6 veroum itcrurn, ur
lupra elc reßilir2rum,n6 tinem leZir.

<)uc> laHo, legic /?/,e^/<,»,, rcnorcm
continenrem ralem:

^ s«r»^ <3«7. uc in 6i6tc> c3pil.ulc» conti- >_, «, «.«^^,... - .^.
nerur uzcjue ioi,^^«o<<l/<„»<«^. nrouc in cliÄo ^k

Iccmttumic, auoä nuna.uam6e ce- tur.

^">^^^.:il>"^
c^ o»'</,«^,in c,mnit'U« ja conl-

l'>

^..
/» ^/5c7. /^Vibu8llcleÄizöc camplens,«.e. biliz vir, l)om>nu5 7^" ^^w""^
/..,»/'. tö- ^^/ vercnai racrez^^coi'«^«^«', le. cri palarii >Voutto!!cl ^„luw ^o»
^e//. ^-^cliz ^poüulicxpraronocariu5,6c simiiiter linrum ^anl, ^ I)ai,^<

^«i?<,«»«, Iil.er2^<m äpoNalicarum cc>r- sanÜnrum rec'Plcnc ^'^ ^ct"^H
t<.ötur,Iiblum ^vangeliurum rcc^ipien. c2r6>nÄlcz,r2crlarc ^^^> ^,
te«, priino »u prxt'Htum 5creniMmum p«5,Lpilcopc,z,^^ ^,^^§^e^
rrmcipcm Dominum 5<^m«^"» ^- ^mbusslarorez ^.'"6^ ^ ^ gb gliq"^
^,<,«<^«« cZ' //««F^T-/.« ^em, 6c cieinäe pr^lenreg »cceller ^ruw^ ^^
2li c>mnc5 Dnminnz , luntlX «.c>m2NX rum aunUner «tt» l>. ^ gl>o ^o'
tcclclilr lÜÄl^inillez, ^rem'Iis'lleapoz,
^s'!lcus>siz,cXrel'0z^uekr2c!2l,c)z6c^rn' ..------------ , ^ri
bulilHls'rc-z. l!>^ul«z,<» </e^e^, 6c reve- mnia 6c ^"8."^ ^uz
renli^piircr T^o»»^/'<»/,«», eriam ciictX concc>rcia«,lN ^^ecek
l»nH« lecli« procc,nou»riu», »c vener»- czuanrum in ei«

rnen«.

,c>o'.'6c?er?

?cs <



^-----"-----------------------^—---------------------iT^IcTö^ "
<^^«/<« «Kc^,/«,«,.-, V- ^o,e/?<,i.o»», K»rncinenll concoraatl . ^^^iur<
,t>- /<,c^/x«i?<.«^e»e>-<,/^ H»<,^« l7«». üil nominibuz lolennue ^^ ^^ Dc,<
^«„>»/em »^c/<<i?<,c^,^«,öc quir nunc ^V6 quie ^everencli«!' ^.^.^^ ^
lunr lerioliu« leüa.ipll, n^bences pro lut^ minu5 ^^«««""..""^""^^riuz lel?^
ncicncer exprezliz, öc repeciti«, vice öc /e«/,«« t)/i,e«/« ^icel^anc
nomineKeZizöcKe^inXnoNrorum prx- clir ^«,. liuper ^"^ ^^r0«"'",^
t-ltolum,l»c omnium reßnorum öc cer- Ucin6e ^everenclu« ^^t3cul°
larum lu-rum, <,c«s^««<, 2ssenümu5, ^c/,,'5/"/^«, ^^«^»^. ^^.^^ U'
2pprob2mu5, öcKIennirerMrm2mu5. manöuto u'^tx ^7"""^ ^subl>^'
Lc limiiiter licur ipsa sunHa l/nc>6uz äoirerum c^unäclam " ^vclbo'°
prareN,« ett,a.uo6 non incenöir rece- al« öc inrellißiblll voce,^^
6ere 2 «pimli« in prncliH» civilare vernum lezic in n«c v

vecretum,ciul)ä non obttantiduz ^uramentis Ucuic ab o
?ecri äe I_un2 receclere. ^fttt c>'

/„ >l/55. (7äcrol3n5t2 öc gener,!!« l>nociuz it,6e«rmr,,cPiel!ec"a^^ ^^^^
/,.y^ e5> /)lDcinlt2Ntienrl3,in3piritu 8311610 le
^b//,»^. ßitime canZreZ2tÄ, pro nc>no unic>-

n>5 tcclcllX sacrolan6lX auccirc veo
seliciuz cc»nlumm2n6ir , conllclerAnz,
c^uoä per cn

mnia^öciingul,incle 5«^ ^^l^

emc2ci«evel momenu. ^ szäci l?'
ÄrizslmamLcclesl» 5Ii2M 26 c2urel2M, ^"^" M,^" ^

c<,^o^«<,« ^ss.><«», illustrem, cn,rizli. cesserunr, «s rel^ac, ^ftco"
öc revocat.________
pr2emi«itur,)ur»nce«.« ^ st,,n"
26 onlerv2nriam prZecll^

Kc>
svnncli respnnäit ^""',,zclek'l°^

Lxp°tttr2rer^^w^

b25li2rorum unanlM'^^ i^,.

nii ipüuz Lcclclix tilli,/«^«»»,, ^«Q«
/?e/i< ^ /<e?«>»</,m2rrem2tc^ue rurricem,
reßnique öi rerrgrum lu2rurn Zubern».
trlccm,6cpernar>nulloz not2bi!e5krX. leneri vcl obllß2ri. verenc>""'^
l>ro« rez;norum öc rerrarum Kegiz prx. <^uo ^ec^,to ^i?e, ^ /^^
jari, rea.uilit2 sc s^<,<« tuerunr >«»-<,. Pater öc Oominu», ?"?^on>^ ^^

«^ obeei<>»^<<» /)<'»»,»«' Z'e/«' </e !,««<,, He«e. llens prArtatu« » nc»ni>ne
<i»K< ^///. 2 rwnnulli5 lic nuncuputi,
suo cerr,5 t«rmi5,lle czu'lliu5in 2äi3,sc
inltrumcnciz in6c conteÄi« lariuz cor».
tinecur : (^UX qui6em2ct2sc inliru.

ipl>5 plene certittc2t2, vulc, nie nabere /.<»»» >«i'^<,«/«"'^"" ^ienck "" K
pro lulrlcicientercxpre5ll5 : (^uci6^ue <//A» >r///. in 6i«3» ^ ^ce'/,. gl!i

nu^ul'mocli^«^«e»,<, öc promilNonez p2ti napyri /^^" i^ic ^
re^uiNtH öc />^</?«,<, tuerunt ,'»,>»/^,'. intclljßibili voce p^r
»,e»t«», «»««»« przet2r2r, propter o.ux öc lud tenore»
illa null» öc »>?,><, elle cenlentur: l>t2tu. ^

Lclieöula cc)nssrm2tiani8 subrraärianizobeclienclZr'p^

?er Luclavicum 6e V^Ileoleci Il.eßi5 l^2«" >.
leßatum 1ecÄ2. . . ^ewo^^^

^'?/> " ^ procur2cor« prxtari , nomine num le^»»""^"" . ^l)c»ll>'^,ol
/N»//,«b, procur2tNlioc«»^>»,^«^ öc 2pprc»> «»,, nomine^eren > ^. ^jn» n ^il»

/» /l/56.

per tun lüeri»«, "<-"



l^ropolueranr nimirumsuperiori menle,</,e 2<). ^")^'^" ^w ">"
Qri öc (^ancilio l^2ruin2le5 ldrmulam cligencii novi ronrlticiz. ^^ ^lil"
l^Xlilli non vaI6e pl-»cere inrellißerenr, urz;ere impenl>u5 uccr ^.^^ ^
ele6tion>5 ccrperunr , ur 26 iplum elcätionem procecii pellet, ^ijaenci»"^
mcnlibu« l^^lür vciu« illi« relpunclere noluit, neque aclec, ^^"^ ^rrenc»
ccrni permilIt,ne,mil5uKetermÄl.ic)nc,a6c1ectionem luliire le c

^räinale5ä (Ü^rL 8ißi5munäa petierunt, ^
^«e ^«,^,2. ?«/«/,//>/s/>/?a^««»c,^/o»«/^"<«, ^' ^'/'
ipsmx ^uM.» fettum ^l2riX proximc celebrarerul

pro pgpa unico <3c nono ü Den exposccnclci. Isscibul'

^. 14!7'

<i.l8./«/.
^. 1417.

^anssituernt <2^!ur , ut lupra mnnttum , ^m"N5tnbu5 ^^
non nnce aänevirontiticis elec^iunemper^ere,ciuaml,ccle ll^ / ^^^
«lcratilssma esset in concilio conleÄa. ^onignetumdoc dirl^rl5 5>sch' ?^
clin3liou5,^l.li alirer asscäti, priuz ?apum ellßi, czu»m retolmanon ^ ^^
prab^nr. ttinc, czuanclo in eo nationes ^'um omne« convenerant, ^. ^rniu
üum XIII. pro I>2p2 nmplius esse 2gr.ulcenc!um,ciuiöcproxilnelo ^ coo
er-ltl'uparu exuenciu« : In novum ?ontilicem ornnia lua clircxer
IlH Ätque vor». . ^e bcicl' '

<^uX ur publice cnnss2rcnt,/^c^^/,'^ /»-o ^»eF"" "^ ^c!i,^ ^
le auguriui. ^e veru l^aclär Kecopere imm^curo viclcrclur et ^^iczle t^
vilu5, yui iple 6icrn pro lssz l»cri« inäiceret, ut (^xlurea noc nc
purerer. . f,«c!i pl0^, ^

Ne^ueckssieulter unnuit <^H5»r, preceg nunqu^m latl« ^ ', „M^ul ^z
blic.-» polle, pro lua piet^rc r»tu5. (^u^proprer »lizc^lie mora "'^^^c) ^^- M
ltÄNtienl>clenunciHvit2c ir,^unxic,pc,itrlclie lessum inäicercnc, pl ^^cnc
celcurancium. 16 quoll per preconez publico« ^ul7n Klagil"^
labbaci lil<Ium,cesse D«c^,e.

(3er5on Vincentium V'errerwrn l'neowssum Ull^
ä rlaßellariorum 5eira avocare öc 3ci 6onciu"M

percranere conren6it „
</. N»e?-//, <). /«/« ^. 1417. ^. ///> ^

^luIIisslMAM illam Oerlonizeanrencionem expressnnub lup »
^//.c^././.)s.

Litera: 5ecurit3ti5

5c^//?^,^«, Oalloz p,uw 2nre </. 17. /««» conquessa« clixera ^^,cc> ^.
er (klarern ec> iplo lirlil, quaü retarmurionem eiigencio 1 on

>5l'"'V-'!
let. Uac ciuerel-imorurn nic «^lurein, ur clienoc ll-^"^.^ Ijceri«?"^l^
blicket,ac in czuaruor locis l^nnsscintile MZi i<.iberer. ^'. ^ con^
unanimi conlenlu ssntUtum tMe,ur.iä lenrenriam ^^ . ' ^55^'
tlel.un3proce6eremr. <^)ul>c! tuHum urevi pnss»26 Iiu,u

(3er5nn scripro molle conttlium clean^
cle sc-Ka Na^elwriarum convincenaa.

e,^», ^,e /)«»». 18. >"<, ^- I4l7- ^L>
ll.ecen5uimu5 supra?^,. ///. ^"e ^/^ ^."/- 33'



M9 Oe?e/^o </e ^»«H c/iH»iü, <?</ HttHettH^^»"""^^. ____^

»llcopu»

c«^/e^, ambonem puollc^ ^^^
crcrnrum 6c or6inawwmw^'' ,,6c m

in cnrilio p^er, tell.gibili voce quancwm "^.^,^-.

()uu quiclem milzälinilu,reverencliz. »Iii«que nrationilius lallU« ^sto
limi, reverencli^ue parr«, 6c Dcimini, Iei.iiz 6c pcr36li«, leverennu ^.
vnmini 3 «.. 5. c<,?<//«<«/«, pacriaren^» p2rer,r)ominuz ^»"»,«<^^'.^iz cle-
^>l.n>k.oiscooi'l,oilcnl)>, v^bharez, ce-
teri^ue, acl ^uoi pertinuit, mitraz capi- __________ <v », »-
t!uu5 imponenr«, le cappi« pluviali- s/nncli lolkurn aldenclic , ^ s^e«
duz. prour, ett 6c tuit conlvcmcliniz) in> man^aro ejusclem ^n«^ >^ ^ ^ j„.
lluerunr.

nc Oominu'i, l,)nmlnuz /«<?<,-,«», nivma i^<l /^e,^«»» <«e /»"« .«^»—— , ^,nr
milc,2t ione ^oilcnpuz 0/?,'e«/?s, cljHX ll.. /i ^<v<,^, 6c 2>i2, >eu v>"cn ^ecul'
L.i.<o-<//»^/.s,H-/^cec<,»ce//<,^«/,tiulcl^. in lpl^ citucinne plemus c
liini pr^lrclir. perlcgic lud ni5 verbi«:

O^üillc!i^m!z,KvÄNßcl!a, co!l?Al§, , ^

Vecr^l-um,per quc>6 manclarur citgri Petrus 6el^una,aaaua^
lencentiam aäliiem I^una? proximam, acl V2lva5 cccls'

?er^,ntanium lls>iscc,pum ^olicorcliensem Ie«uM. ^

/^»5 ^"littanrienlisivener.lbilibu^tralri. /?<,«i,e»/, mune. nnra, ^"" ^„<ve^,'
. .^' du5,//,»'',«5e/^e^,5se i,<,«o/)a/^//, fg. l^noclus leclelilt, 6c ^"^ „,/,»"<

c'"'l"^3 c^'
,tt>"

)>^, lalutcm 6c l)ei omniporentiz d^nc. nronunci^ri ln
6>^in^e,n. . ci,c» ^rurernilacibuz '' ^^w .

I'rullni ^c!!c!um in coßnolccnclo ge> lünÄa s^n«c<u5 mancl^ lX ^^c<u^
ritur , nlli ci^nci cnz;lncum ell, ^uäi^iA. quurcnuz vciz,aur unu« ^^^ib"^^
li c.lclilo termincrur. ^u,n ir^^ue veltrum , vacari^l^oc» ^cle^
ensl^m länüa l^nocluz c!e meric>5 catllir I>Iararil5 6c l'ciili>5 >'n ^' . ^on!l >^ ^
ls>^!!il>ci,mum,l,t,'li^c!in!5 cciram ca^cm t»ci5,vcl2l<i'>,r>l^lt:nrez c ^^,^l üll
luncta <vn«cl" contra I'ccruir, 6c I.un-i, l«5 in v^Iviz ewlcicm ecc ^^ c>"luncts »^nocin contra l/ctrum clc i,^un^i,
lienccll^um Xlll.u czuiiius^^m nuncu-
paruin, n!.mc cnßnovcnr, 6c in e^cicm
ciulu aci nmne!> aätu« 6c tcrminoz re>
^uilltnz rilö 6c canonicü proc^llerit,
cl^l.ernir6c mHr!c!^>r cnclcinlunüa lvno-
llu', eunclcm Dominum?l.°rrumi Lcne-
c!,Hu>n XIII. nc r,rXmirtirur, nuncupa-
tum, ^«v^^l /,»i>/^e,» v,/^« ecc/e/s^ »»^/s.
,« c.'<,»/i^»,,e»//>,all5 <^ inlt:I!>f;io!!i vnce,
clxm in ea6em ecclcli,, cüvina celebra.
bu-inir c>riici^: Lr cl^m <,Av,o>?e/<>e^>'«»'
pllrl'entium eil'clem v,,Ivi>,,cüm cle prX-
lcmi auliietitia lirerarum cantl2c!ii.tH.
rum M!nime renc-2mr:^rnuec,'e<lli)er.
emrnrici 6c ur>o ecii6rc> neremcoric) pro
c»mninu5,<»</ ,/,>» ^«,/H ^/^/ nu^u« >»e»'

^o«rii.'"«t"«',^M

b.«v.arnm,p.^M^5^.^^Hin^üi^nilivocc^'"" ^w
unclcm recrum cle I.un3 ' gcuw''
Xllluc p''

nnririam:'5s eiclem l^c" ^ ^ß"'
pore sellwnis proximc, ^ ,„io"
perv««inp^miM«t^r ^^

üa lyno^n leclenre .n 6'^ ^.^
en<ieccleli2,>r/.^.^^
ivi ccc:c xvil.

'clics

zst«'

1.^/-. >^evelenllu« p»l.cr, Dominu« ^«»/. boru: exiNen«, «e m



l)6) ^H/?eFH»/'/o/tt/i a ^/«^tt/^ ö^»e^'c?i.

Äur mnrre
canti
NL5

tione,6ceanclem «nc^uarn conrrHriarn
6c impeclilivani uninni« lancile matriz
I^cclcllü: limiii macln irri«c, arque cal'-
lar,6c inilaslive irrira esse clecernir, 2t>
l^uo cleclar2r,«',2mll luper pr^milll« vel
ulic^uo prlrrnissorurn 2pp2reanc quAc-
eunc^ull liter^ live liullX, lüu anceriori
cl^ua, czuir ^amen anre cliem pr^cli<Iarn
non lucrunr plenariX executioni man»
llatH.'. l^r niliilominuz acl caurelarn ab-
lolvic,6c 2ul(ilu^ci5 cleclar^t omnes 6c
linßulc>5 l'upraäicruz, 6c quozcun^uca-
Iiu5, ä p, .rclic^is lenrenrii« excommuni.
c2lion>5, lulpenliunis, inrcrcUHi , s^u
privacionili, liczuHz viiture 6icr2 con»
ll>rul.inniz, vel 2Ü38 yunviz mc>6« cx
lupracli^tiz cauln,6cex^lii« in pr^cliAa
cunltiiurone conrenti« contraxerinr.
Xec non urnnc« proccllu«,l2m proprie-
r.'>cl: lj>!^,n possollione, privariunc^ er-
iam ucnclicilllum, ^ua: polliäcoant, 6c
<.uIlÄriune5 6e c>5l^!n:lj>!5 l^läa« , aur
exc<nninur>ic2^>cini5 , lulpcnlioniz,vel
czuz^cun^ul: uüaz lc.ncenl.iaz, in leucnn-
l,r^i Velicn>!,ill.'!i tnuiez 6c clileünz L,c-
eleli^ lilioz /)<^<<c/,»» ^«c^e»»/,»» ^/»,/co-
v„>» , nunüein viruin /-e^^/«/,»^«^, /'e^,
5/e 7),/<l,m!l!cc!r>,<.K.'llilllmiI^cclclilr rilii
Iul)2nni5 ^.e^i« (^uliella: 6c Lessinniz
conliügr c>5, /e/i<l««e»> ^//?<io«», /'^«».
/e»,, 6c /l/^/,'»«« st^ü/,'»<«»^i, milirem,
pr^rpolilurn l)oinii.cl!c?rum 6i6li Kc^iz
(^»liell^ , 2e > «.ü^iolum virum, tr<>trem
/>»'^/^<l«^», <ie 77e///^nrclini5 minnrum,
l'^zclcm Keü,iz <. nniili^rium, s>^,»<,».
</«»» ^/3^/>,,, ^c^ouienliz, 6c D/^c«»,
F^<//,/<,»Äl/,?2l2l.inenliz,rlcclell2rurn ,
Oecann«, 6c clecrcwrum Dc«Iore5, tra-
trern /.«^«>v»c«»,c)r6iniz ?lXclic2cc>rum
</e ^//eo/e,.', in ^neoloßia ?aril>enlem
^^ilirum, 6c ^ei,.,»»e», se^«><"!^ ^e
^«/>e/»>'e, llccrerorurn I_)o6lc>rem, ^rn>
balllarnre« 6c procuratorcg prX^iäii Ke-
ß>5 (üalicll« , <5 /'„»'«», />^</,><««^<^r-
cnicliaccinurn 6eOracln,in l^cclclia^ne.
tenli,ipliu5 li.eßi5 liecrctarium , prlücli.
c:tu!j, (.c)n!2n^uineaz vel tamiliarc» iplc».
rum, 2 clic prima menll5/Vr>riIi5>V.l).«
ccc.^ x v>. cilr i, lu^tc>5 »ul, promul^H-
tnz, irrir2r,c2li^c, in ica arque c^llu e<!e
llcnunciÄr. ^c:lsuil,^>.ie 6c clcccrml.,^tn.
li2<I,'un>^ 6c ^»ecrec^rium nrlecli^tciz,
cunlunu,vin(!05 vel tamiliarc:, iplcilum,

l3s4

pcrin^e 26 N^um ?"«<" ^,
cencl«5, «cli priv,r,°nc5'"' .^,^
Processe 6c aliHlentcnUXpl ^.^.
^6ct.Äi,Iat«: am k""^ ^^5,
me luissent, eriamü luper Pl . ^^.
privarionidu« auc coUanoM^,^ ^
tenrii5prXc<iÄi52liqu^du!!le' ^,z.
»pp^r^nr sub anrerian c»a^^^^
men «nre ciicm p^lj»"2M " .^ri» e-
in parnuuz prslenrarX,«^
xecurwni manäarx. 5^0^^

Laclem ^uoc^ue """u / z H
mnc8 provilion« , pl""^^^
rran-jl^ion« 6e qulbuzcun^ ^ ^gli
iz^utnecl^Iiuug live c°l>A" ^ s"°
qu25cunque^cc!elinz,"^ z^n-omnei
cö!l^i^5,6cl;enerallrer ^uw
c«lion« nenetieiorum '^" f^cioncs
qu^rumcunque, cri^m p" ? ^cle^'
^r6in2liurn l2^wl^om3^ ,j^w.
per pl2:tuium Oominum ^ s^'

n«rre,««li«ne^w^ Fo.
tium,m7i.e^;6.li.ßu!a ' r«-

... 6c^«i^^il^.<<nw'ieH^^,n

lup.ru.n<^ii5,6cciu,li^"^.5^
l<^inu«,I'rincip>bu«2^ ^co^

munic^il)U5 6c cnlleg'l«' " ^ili,l
omuil, alia, per cunclen Uci ^^

.ncup.u..n,inlr2limlcc' ^,.st'l-
,. re!^5 cli.ionum pr^ l. ^

nu
nu
^Icli^ li!i> 1cil,unn>5^3,''^,^^

6'

run.curr.mi5^e«nce^^
tn^u«perp^len5^^ c.^
.urtuerin.«l^r^calS"^^
6c luper quiliu5 uuÜX, <e" ^ „o"t"

pro licino quien« 6c l"" ^li.ic^' ll
!,^6ccnnnrmar,2cciue.''^ , qu
ua^a esse ueclarar - '" " on6n"-c
pcr «Ppron.tionem, l.v ^.^
nom pr^lia^nullum pr^^
^ri5s.mol.celel^5'w'f^^

rri.uxor, auc tracrlou ^ru'".' .^
live cons'liarii« ul.e^.« i«)^
cnnrraeorumal.q^"^^
vel exrra P. ^t« "nti:M v
prou2tio »Ilegari.



lZ67

" ^7r c^uibu«' e^ensw.e.am^ ^

lidi tieri periir unum vel? ^.

du« 5cieljißn!zteNibu8,36 prXmissKvc).
cati« sni.ci2liccrsclcißat>z.

8unl<.-quenrcrmissal um llilcmnüz lüei

c/ ?«/,<,»»«< c?/«<l^,, prXl'e,iii5caulir 5io-
tarli6cscrit,2rprHcil<Ä>,in proelentiu te-
Nium mtralcriptorum Ku^ulinaclic»^. ..i,^,«««- — - ^lenlis, «, ^' ,. j
,.««« i.«^m, lic, ur pr^terrur , porris ni cpilcopl Lurcleß ^^»lU" '^
lupl26i^i5 2l^xam öc exrenlam, 6e iplig ^"/"«^'.l'ter»ru>n^ ^ ^l°

cum
bu5 ibiciem n«nor.bll.^5^ Dowl-

portiz, llvc vÄlviz Ämc>vimu8, öc»6 nos
liuximu« recioienljum, öc recepimuz,
^uxra luner noc nobis taätum man^arü.

pr°re,.Iiil,ue^mpM'^^
ncle6i6Nl5,ac!plXlNllUv
liier öcrc»ß2ri«'

8ißi5munclu8C^sar per precone5
^er tatIm urbem omninu5 nrece^imperavit,
pro succellu arciui in lequenci l'elNune neßo

(^uo6m2ssni esset momenti «>»»„»e»s«/«/«»««^0^«"" ^«.^1112^^!',^
neliicru«, cle lecle erar clerurt,2n6uz, c^ui 30 l^>!p»ni5N2ccenu5p ^^5 >u
tenlu«, öc üb cu^u« serreum pectu« ir<mßcncjum (^ie^r "^"^" ^^ce«'""'
r^r: ^«« /«/«»e», (^Xs,r per precon«, o^iam per urbem «bey
so« »cl prcces excicavir, cesse D/lc^e^/o. ^

in templo lüarne^rali

rrX5i6e1on2nne ONientt c^räinali Vivarienw
D,e I.«vH, 26. /«/"', ^. I4>7» ,

ln ^l!><i:. Vinäoli. Oorrianci. ^/./,
r^o. ve^ectio?erri c<e Lunu. . ^//^,^/F^"'

8



________________________ I______________!.-----------------------^V s^nocluM»"
pur»ri, relacionemque6e exccurione tieri manöiri,perlanc^^^-^
cirarioni«, m ulrima lelllone 6ccrecX, praclic^um instanrcr po

kerrum cle l^una nuper in Kunc cliem fuille cttatum,
publice clenunciavit tte?,^«, H'^o/'i" ^"""^,^^^

'l^'l tunc reverennu« p»rer,On.//e«. «,<,„«««.«»"<,^""'«" ^^ /,^«''""
^-«c«, fe/^e»// ^,/c^^, <3c alii, secum <,</ <,«^<e«</«'» ^"^"!"^<Ä/ ""/»" <""
pro executione cirarlc»ni8 prxäii.1« ^«,^,^e/?^^^-"" ^,^"'
Qommillarii clepurati, ambonem puoli- >«e s«b/,'c« t««c/^i^," ^^ M
«tionis necrerorurn öc or6inarorurn /e«/»ce/>t<»</«v,»<» """, '^.M<,^'^.
Ku^5 lynoäi lolimm 2lccn6erunr.?rX. «« s/«^^<« """"""^e^^ ""^
tniccenrez,quomollo ipli cssenr 26 exe ,?« ^,»c//><«/« ^")^ .^,„ ,^^^ ^,^
quen6um lirpe taram cimcinnem ^om- co»/?<««t<e^ v<,/^,^^,, ^ /"""

t2tiani5 cxecutionem in lcriptis rcru- »<«^„^/<,e^/e«»^" ^e/«"''^^-/,,
lerunc. I^eüa ninilominus prirrmus ipsa ,,»»«», c/i^v<»»<", ^ "./<<^/l<V^
ciratione 6e verbo acl vcrbum, prour. <ie», 7^/v» <M« /^"""'^/,^<»' '^ ^
supcrius «puä 26^2 prXlentis caul«: ex- </««« ^<v»»<» ^c/<» ^/" ^,^ ""^ /^<
tiric rcßittrata , prour in quaclam rela- <//»,<>^' /«»>»»«. ^^'^t^ ^"^
tioniz pap^ri /cKe<-/«/<», uu^rn Oominu« ^«^»»« <ie F^^»"' ? ^//^ '^ /,.
^/e^«i 5>/i^«/?/ publicc-ulra öc intelli- c^^ co»c,7<„ se„v«,»<" ^^,^> "^.
ßibili voce lle veroo 26 verourn perle. me»,<« <,<//>e^"«<"»^"^^»«^"zpcis
eit, cujuz renor lequitur in n«c verba: ^/»«« e»«ie»l «ve^e«»«/ , ^„'in lc r

^eve'»-e»^/?«/ /»^«, «^ D«m,»,'. ^<^e. (Zua lcneuuw öc rel-» c,ulie ^c«

fe/,''e»>. H»//c^.', se»- ve^<« «ve^e»^/. rii, arq; scrid« pra:«,« . s/ole«' ^-

<i»> 7«v^ e^«^,'«« /»-<e,e^,t<l, ^«< /«,, </,« eriam verbc, contirm» hgnle^
^^//f^/e»,^ «e«/K /«/,,', ss/l </ec«i«w lationem per ornnlZ »pp ^ ^

s^ls lic pera^iz, ^. //«»'.c^ <K ^>-, serunt,öc ib,6em p^r ^.^, puv> ^.
^^promoror<3cprc)cur2rOr nomine qua ti ^s^»»« 5"/^ c li>cc^ pi'<
lupra, icerum cli6ti Domini /'e,)-. <ie L«. ,It2 voce triou« ^"' «enec>'^" ,„>a
,<., an «liquide Lene6i6ii X11 l. nuncu- 6ium s',,.«« ^ ^" ^w ' "^5" "'
pati, nun comp2rentiz,nea; lenrenli»m 2b ,Iiqu»uu5 """5"^ e>5 w ^ ,F<"
terri in n»c caula auoire curanci« «»,«. K:rc verba, vel lal ^ ^^ ^ ^

repur»ri, öc in valvi-l ecclelia: prlrfatX ^///. «ö o/.'^"" «"^^ <//i?x /^^
xer certo5 dommillarios ^oco^, man /"", es, 9«» c««'/'"" ^,„^/^ ^ <^
ll»ri, ur morig ett, au superaounäario. »o^, x^ ^<e«<"" '^^ ^"""
lem cautelam , per silniiam 5/nol!um ,«,«</e/»<','^»''" ^ '"
srletaram inN»ntiu5 paliulavit.

Lrrunc reverenciilrlmi patrez öc On»
mini,I)omini,//e 6««,/,,^«,, ^ <ie i?//c<»,

,l"

^vo«tlonebc^.^co^

<7<,^.«<,/«,pcr sancram svnollum 26 noc ir, ,ut relponlum H^nß ^
1peci2lirer nepM2ri,ae cjulclem länät« ^up"^l°u«ow^^.^^r^ ^9
lynocii m»ncl2co una cum lrotono«. milN« tam aic,« "^ ^ prol""^, ^"",2 cum lroronoca- m'll.« ram l""^^, pr°^ „

,p«ltolic55 curlore. lupra «°wme, 'M ,,, ^
iii«, öe pra:lenriz «u----------------- ^ . ,. „nl..-". ^ . t
<>^«, 5««°<^, seci.5 gpoltolica: curlorc, supra n°mme, > , ^^«"- .^e
IocumseL«ni5l«jimm pr«6iÄnm exe ""' "'"" ^".c« <«,. .^.,56« -"
unrc«Hil v»lv»z ecclellse pr«t»l.« »ccc«

vel plura pubUc^,^



»575 /'eln/i i/ck I.tt,/H,3e»eHö?tt/?H/'Hitt i/</>^
,;7<j

Init ex.iu6ire: l^ucc linr pullniun'uni
teltcs Äclliidiu : «^luinn» enarn minime
exiiucliti«, necelle tuic, lecuncium p>^.
lli^lmn i^brilUevan^elicarn^ue cloctri-
N2m, liicere ecclelin: <Hu»rn qui» cüum
ncil!2u<Uvir, nauen^u« lit runc^uam etlr-
nicuz Hi publicunuz : ^»piru!^,inc2ulH

^nriNin^!iln.5inIn.et,l.bpcc,n

b.5 6: linßul"

V2UNM5 omnmm bcn^nci" ^^n
tarum, öc l^n«rum. ecclc . ^

lentenri« ipl« taÄ« pn^>'^<!-
riz ineurrant p<rna3: ^ci .^^,
l^n2, lckismancn öc 1"^^ ^.

czuarn ?2pu: udeöl^nt, P' ^ ^ran
inren^anc, aur eum ^«^ . ecepcl.^'
rra pr^milNi sultineanr, "l .,.^,
liuic,ue p^Nenr «uxil.un"
vel tavurern. ^^clnit'"^,.

in^uilinnniz rläei«5c lcinlinariz, cararn Iutu8,rc^a!i!> lir ^'3"^^' -^new^
pr-rlenu lilii^a ^enerali l^noclo super (^uil)uz,licnnrrananc m ^ ^reU.»
prZcmilllz, «3calii5,eonrraeume6itH, »e ccrinr, linrauc^oncace.^^. ^^^z^>
illnrum verica^ <3c nl>i.l)! ictus cleclaravic
manilelte ^iuper ^uinu8 rire öccana.
nice praceN'o, ac ornniliu« rite acrjz,ac
llilißenter mlpeÄiz, banica^uc luperi-
pllzcleliner.-ninne mutur» : Maliern lun.
«Ja ßeneralis l^nc»6u8, univerlalern cc.
c1cliarnreprXlent2N8,in 6iöt2 inczuili.
tinniz causa pro triuun.-lli lc6cn8,pro.
nunci2r,6ecernir öc clcclarar pcrlianc
clessnitivam sentcnriam in ni5 lcripri8,e.
unäem Oominum /^^«m </e /<«»<,, Ve»
ne6i<Äum xill.ur nr«mir,t,ir.ur nuncupH. prc>ccllu8, lentent!»«, ' ^ue,p"^5
turn, luille öc esse /,e^«^«, «»«ve^/« sc cenlura8,6.'alia q"^" ^ ^<>e.

<«^n, inveccrari /c/?«»,<,i,,l, invcrerarX
lcillura: «3c llivilionis eccleliX lanÄX
Dei,/»««öcuninnis eiuz^ern eccleliN
,'»«se^»><»^e»» , «3c rurnarorem lcliilmari-
cum.cx ^<«^ee/'c«m ^l^e </e7/,«»i,«5c arriculi

vinlutnrem pertin2eern, cum l'canclHlo
ecclcsiX I^ei,>ce^/^<^//em, namrium «5c
ln2nilellum,2tczucc»mnl t.itulc), ^ra6u,
Konnre, <3c ^?»<l<,« le l eclcliciiNt:/»l-l/.
s««»,, n l,)cu eieÄum öc pru.cilum, »3c c>.
rnni ^ire, eifern in?2paru öc KomÄno
lantiticio ac l^oman» ec«7lelia c^unmo.
lwliuer, comperencc, ipld ^ure private,
öc au ecelelia carnnlica, tancjuam mem.
drum ariclum nrncilum. Iplumc^ue
kerrum, c^uarenuz c!e taÄo kapatum le>
«eunllum le cener, ea^em lKnÄ» l^no-

or^milN5«dviare,.rr.w''' „«^
«,arque irrige,revn"^Bc,l>arc^ue
dereris r>ceni5, in p^w'^

^üW>.i.
qU35

«aescke6ula,^el^ ^
6ern0c>minu8 5«^«

ni8rH6en8pr^atU«"^ ^'
lxno6i per verdurn ^<lin3"l' ^ .

mi^Hiaer^^.^,^
_______________^^^^^ r2rar«8cpr°m«mrpr^^.^^^

<iu5?2p3M «3c lummo eccIellX li.arnana: «uü lupru/lNläl'ruro. MW- liic^
ritulci, ßraclu, na- rii« nu^u8 Knä- l/"^^^ ^N kkc>ntirll.ici, omni^ue

nc)re,iiiz;nicÄre,nenetieiiz <5c sFc," qui-
buzcunu.uc,2cl omnem c^utei^m />^<v<l/,
öc</e/>o«it <5c ^,<c7„. L,illem^ue inl^iuec,
ne lleincepz pro Papa, 2ur Komanci «5c
lummn kontiricc le ßer^c, amneb^ue
<^Kliliicc>l»8ab eju8 c>ueclienti2,«5c umni
«leuiru «neliicntiX ipliu8, arc^ue ^ura»
inenti«<5c «olißacioniuuz eiclein c^unma»
«lluIil)ec pr»lUciz,»l)lu1vir i «5c adloiurc)«

memuriam "tw"^ ,^M^ ,,.,»..
pudlienm len
^ rr^l'enril)U8 >^clc" " 5^ ^
jn^ria«p.cri^«'5.^ ^
«mnibu«,pr«tune^^,^.^ 'i<!^
excepco, ac 'iWltntt'M^ ^^.„.z.^



m?

/««.« <i<Ä« /«/?««- ^^./«« /«" «««,.«<,^«"/^' '/"^^ ^ ^/f ^ /"""

»,«/ «»^<,<!<i?/«»ê e,'et «<,»<n ^«/e,»«,» ^,^/s,/>«/<'. 5-c /""' "^,>,« ^//c«/" "'

^r^umentum in I^ipsienli l^näl« advmM. .^ ^„, ^

^ , " /?<,,«> /«,« /«//,«, i,o^<l i,o^e/<^»'< /e^r,<, ve/ ^«^»/, <,»ie »,e^,^»e»» /"" "" „^^^ ^^" ^,.

c^^.F« /'<'^^, e5 O«m<»«-i)«»,/»«- 7«<,<l»«« »»^«^««e ^v,>" i/V' ^^, ^^,^ f^^^.

illit3N5scc. Vicl.mtr. /?^/',^^^'<"^

l>^/ef,> <» i)«»c «,0^«»»: /)ec^"« ^ev«c<,s,H»« LT'c.
«^^'^'

^<^,-"

^ ?o/? ^ve^«<// ^^« c)- ^>«"»<'«,', 7<,5^«< 7«^«e^ ^""" ^,« ^" ^/""

/ei?««, s^ /)>// »a,/c,»,'ö«< /,/<,c«,/e, «i /e^e>-e,«^. ^x»«"'"^^"^^ "

^ /«v^ /,^<e»>«>«»»»,/'«, ^e/?'«'«^>, placet. ... ^. i,'"^,«M^
^>e. ^«. .«.'^ ^c^.- /,tt.'<"« <^ .^ s.<«,^ """7^^ ^ ^ ""

/>^o,<,»o,<.^,«6- »o,<,>^ i7«>«< /<,c»-/ c°»c.7,/ o,?«e /c^b^ />""< /«^^"/"^-^' H.

oe„^««,, V» a^7/^, «^«m oe,„> «»«", ve/ s/«>-<,^«i./,c«« ^ / ^^'^ "^ ^< ^



i;z;

nulla, ex qmi nnn tran'n r^^
mne5i^wnez,n^ueme>«

t»»,/?e>-am«,»<ll/o»e/. i^c^uocl ^uxcane-
crcra cnncilii, illa, c^uX non rr^nü^mnc
per lmßul^5 narione5,nu!liu8 linr ctl!<2^.
c>H öc momenn,petierunrrevcic2ri,ö<: ^o» /«<> co«,/^". />,/s/,t2N^!"
pro rcvocaris naueri. 5r alias proreNa. luNlemu ^"-^^.0^3^'"^"
tu« ne nullitare e^5clem. unu5 cle populo ""«e>5' .^ ,^ ^,n>.

8imi!icer tuic äiHum per Orarores tanquam procuraror^r ^^>x>c,
/«f««„. ^«^^^««««. prorelwuz tmc.quame" . s^i-

(>iliu8 prolariz, l'vnnnug per nr^a. ^uocl inlula (.urli^ne ^^^'^
num reverenäiMmi pacriz, l)omini /»- lualia c<!.r cle prnvmc.a , ^c^'
Ki«»,', ^,^.0/?/«/^ , tanquam pr«li- aliä« tuiller prntett^cuz ' ^^^z^'
clenri«,rel-panäir: /'/^, iplum necre- — ."«^"^"rem^raß .„,^z
tum apprulianäo. 1i,c ne verrcretur in
in6uuium, qu«6 illucl clccrel^um nun
luiller 6elinerarum pernarione5nn^u.
lal, levaverunr le /'^<s/»^e»s« »^^«0««»,,
qui receperunt ä narinniuus in manna»
<.i5, ^uxra relationem illc)rum,czuitue>
runrclepm-ti »6 componcnäum öc cun»
coraanaum, araue conclu6ennum 6e>
crerum super nui'uzmoni äetenlionc.
Incer qun5 tuic primuz reverenciu« pa-

mm runc in tavorem ""«h"^ pAn-'
celsum pr^^icurer prov " ^. cunc
öc ^rcK.Kpilcnpo rl^n«' ^n^,'
c«nrra6ixerar. Li «^"" s^,
üixit, muc^oautem ll^",,:.^^
nuoäilluncaüaratquewM ^,^.
tanquam pr«curarc>rci>a>" j» c>-
pi,öc alias tan^uam unuz" r ..
virariz kllänle.

conci'-u^

__________________ °6um ^ine incie weru^^ ^
«r,l)omirluz ^<»^,/«^c/«««^ ^'p'"^ """^"!i« H ^°"""

clarunr rrnronorar'>5 « ^<pso nationeOalnc2N2,t,an^uam?rocll
cien5,/'et''«^/)ett,»^, pro ()ermanlc2,
^/><« t7i,/e^<i/»<»»/e»// pro narione lrali.
c»,^?c<»^«^ ö«^<^<,/e»//,lpro ^nßlic2N2,
Hs ^c^/a!,<,cs»^H«^e»/»^iprc> ltilp2nica,
H nixerunr, ira tore <ie//pe^<,/«», /,e^ »<,.
<«,»«, <3c lle6ilsc in manaaciz lui« 6epn.
t2ti5, aci concipien6um clecrerum ae
^ure,in iIl2M2ieria, c^ux clebeuar pro-
nunciari in sellione.

Oein6e tuir /ei?<« un, b«//<» 6IriZen6a
««»»«»»t»'i/^/'<'/et<,«e»/»inIralia,in lavn-
rem Domini ^«ca//«' ^e^,»/<««//,?rc>vill
«ipoleranenll«. In nua nulla lcrioeoar lenorc« veru ""''enlin/"
lvnouu« ni«Ile communi«ri öt capimlo c'o»,»,"/"«^ m «u« » ^^ ^ ^

pr^>äi«ll«mini5^rckn^^

,^, ^«p°Iic.n.^,H^
e^or^eß.^'r«' ^>

^ri^«,cereri5quen°. 7^^
bn5,sc^pp«liti5cone.'»^v°c"
necopi«lK,reltibu5aclP^
specialirer,, K roßt'S. ^//-- ^
^ ^lenore« verö ^cr"'nlinen"^

„F

/» ^//c.
^«»/v.
^ /.</»/!

eccleli« 3polecanen<i5, nuüll non eli. non 6ccrcri /"^"' .„, sc^"""
z;anr ulium paNarem per mnrrcm Dc,. /«», /» «^»e /l//^ ^^
mini ^acnl,i6e 1noamo,^pilcopi8pc,. lunrtale«:
lcruni, cüm 6iHu, Uominu« 7V,co/<»^ 2- ^5-

vecretum irril2N5 s>ll:n35c!?etrQ6e l.una quonclaw
tl-a ^ml)2lli2tc)re8 Inf^nrix Henri«. ^ ^

(^crc)lan<Ä2 Zenerali« lvno6u5 den. larione« a!ia« cw "5 ^^enüH'co^
^ttantienljz in lpiriru sanito lcßirirnü commun>«rwm ^^nt^'' 50z"
con8reß2r2,ex cerris2c MiMmiz cau- czuazcunquc »'" ^ ^ ,c o> c""
55.«n6ern l'ynnnurn movenrib', nuper na vcne"0llez ^^5"^^
«mn« Proceß, rarn luper proprie«. cle^ ^.«^. eccle5^ " K<
le,^uäm posscsnnnc,privar.ione5 eriam
dencticiorum, ^UX poMclcbanr, K col- «.«-315 ^altcl^,

-anlängu'



^2_____________ ^ ^ " _?____^___________--------—-^ ^5)'^
ciz, cciIM eum poreÜAte in nu',uzmnc!i Kelervuco ranrummacla an ^^^ll

^ ' «lcula Knall« K prmc^I.« «e .02u5a czu.^mcun^ue lenrennurn inrcr- calculc, tinali« ^.?l>n"^""^ ^^>N'
IncutmiÄM eri^m vim äetiniciv»: na. lenrcnriX,in ^""^^^^nenl>«'^"
denl^cm proseren6i, procellus necess». äcmnitate LccleliX /vrß
rio8 6ecesnen6i, 6eclar3ncli,2ß^iv2n. lari^ne procelius prw ^^—
6i 6c reg^gravan^i, 6c invocancii, li o> renciX.
puz luerir, »uxiiium oraedii leculuriz.

Vecremm revocatianiZ vocum ^mbatllataridux Keß
^.rraZanum cancellarum. «Iillon^

^/Xcrosi»n6ta ßeneralig lvnalluzlüon. vantiam in eorum ^" "pirul^ ""'
j^Nannenl^ cxe. (_!um per capiru!, 6c tore conrra p^"'"^.,-,^

^2lbonx concarclara inrer cetera ^'^
» inrer cxterH corclaca: ^nclenre^^ - ^ ^,§ /..

caurum luerii,,^uu6 nnn orllinenmr, 6taru prXiari ^ln^^^. clixeru"^
lt,tuanrur, vcl nerenr aliqua , 6irec,te r»gnnilr lirpius in eltec ^ss>^^
vel inliirei.te,cc>ncernenria aur, ranzen- »llcruerunr, czuo6 6l6tc>5 ^nce^'
ria l)nminc,5 Kez;ez,princlpe«,rl^l3rc)8 ^e^i« (.»lrclw "ciäcrcn^^^ ^col«
6c alloz lle ooeciienri» ?ecri cle Lun» ä 6c cumeizclemlupci-noc ^^zrei^
nanull,5 olim LenecliHi Xlll. nuncupa- llarcnr,6c conrr» ^""'^opler^
ti,vel2li^ueminlc>rum: l^rpult pernanc äiz vucibu8ucinollcnc: ^^^jM
svnorium concellum 5uerir ^mbatti». rHticin,bile83li28caul25j ^2 l" ..
roribu5 6c «raruriouz cariNlmi Kccleliir quo6 ex Kac ^u^ltwne v ^t,sl
ti!iiAeßiz^,rraz;c,num,nlx5cntil)9 tunc, svnr>6o cliKerri6c impe ^^, un>" ^
6cal!l5venruli5etiÄM,v^«,«</«'»«»ve». uc N26tenu8nonn>.lU«, ,^Hcü
,<<,»« <^^<,5/<, czuc>6 6iHi orarore« in na. ecclell^. concernentl^r ^ ^^i ^ z.
tione ttilpanica nc>c äuranre concilio tuerunt: Luclem lantta 7 ^sclew^^
Kanerenr vocem tantx virruriz 6c aurci. in «mninu« 6c per c>M ^<^e ^ H,
lirariz , nuanr^ essenr vace« ornniurn rulil innlerere, 6c unuwq ^^ ^c ^
kr^larorum, 6c Lccleimlricarum nerli,- ^uttiri» conlavere , k'^jAluw' ^.
narum, regnorum 6c terrai um 6icii N.e- eancorciiLe pattium ^,^pol>^^,;^
^l8, c^u« pollia'er cirra 6c ulrra mare, ' '
^ui 26 generale concilium sunr ailveri ^us6ern ,
vociiri: dum proteNarioneramenkinc ^eclarat,quncl ^"^/' x^/^^i'nst
inäe taQ«, c^uocl pr»,miss2inrelliZeren-
tur ca»«/^^?»e^^>^/c/« cli6lc)lumcapi.
tnlorurn, prour in äecreto l'uper Koc
ta«Iu IZrius cantinerur : Verürn, cum
^«l^^lo^ cnarMmiLcclcliX rilii^e.
F« Z'^l«^.,///.« illuttrig punlice concelN- »ot/^e/K//^»,c<, >"^'"^5,/?,/"'^,^
«ni n^ülmncli le oppoluerint, 6c cum ^«// ^/»,^/<l^« ^^/,nabe^«.
«ie nu^ulmu^l conceMone rraclaretur, »,<,^o^^///<«^""^ ^i^s ^ci<
6c nmererur, czuc>6 a6vcniente5 ^«ix«. ^^<e/e^,e«, ,'» »^"^ ^Ilorul" ?..^ e<

F«,o»-« cnarilNmi ZccleliX 6iii ^« <7^. «»,«», /»^/^^"' « ^ conc" ^^
M^ illuNriz ipli verilim.Iiter 6e nu^'u«. um, qui conlveveran^^ seß"^^
inolii concellione live clecrett) rurba- vocari, lolüm 6c clu ^^be"
rentur, 6c conczuererenrur, prc»ur ^am 6c>miniorumsu0lUl»"^
iuper nac^^ve», e^oo>e^ a«^-e/<«»», N5. ll^aniil.
lercnre5,^u^u5mocli concellioni« ooler.

narioni« Nilpanie«, 6s H'e'cel^

^««««, prHi6ri« ^"^"-^ c°ncll"
aliorurn anlentium, .1"^^^^
conlveveiant evoc2N,qu ^
ceMe iuerunc ""f^k?^^

s"'



,)59 0e V^//eHc?o e> 6^F0"'o ^«o c?a«^,7/o <i<? /^ ^^
wrumlpe«'

" stabile prorsuz »c soliclum s^«>,/«», esse (lebet, in o.uo ll>n63t2 est «n ^^^c>
" Hl rr2n<juilllt25 omnium ficiclium popuiorum. 8ecl ^«/ ^"/'"^'^^> //.^,^ »^
" ^,m 3ll^iee2e , «»/i,/K«,be«e/o/«i^m. ?e»«e e^i «>e»^c„<»<,/>e^«cci , /< ^
„ /^e.ve^«.
„ Oißn« izitur eoz,?atre5 6c Oni,Huxta scripturle pr^ceeptum cc»"ae ^^^
,, 6iclit ecclclig./'e^« e«,»,inczuit,eo/,l^ui /o^«««/«^ «e»</<l««>», /V^^^ ^ ^<»^'
^ nu^u5 perc^itioni5 «tionem ^^«/?/««,,cjiccn5: /'e^e, <"»"«, ^«< ^"" ^,/ »<<"'

" </Ft/«»» ei?. Icieo ,>^«/i.- Z'e?-«/« eo^, <^«< /aH»««/^ ^e^^c/^m, )""^

' ' ^ob5erv2tw5numq"a , ^.<.,, 8ecluliicilimKorum?c)ntiticum ^uiamentiuull-iv^!.»". "--'^ l,^»^ """

' /,7-ei/e«^««»-/^e»<« me<l, c> <,^«c^», <?«», /» ^^i>v/a»ew,iZ'^«^'"i'<' ^"^ ' ^^^
'' <7<,,/o«e, 9«/'<, a/e/^/, me, lcribitur ^ecH. ^5/^//. „ji5.c>M^'
,' Non enim, ?arrc« öc Onmini, »lim norum Pantlttcum,'ll>u5 p°r ^^"
,, Imperarnriz ^tarci regula,/«/«. (^!,i,ur s>-/»,o <ie l7»v. 0«,c. ^^. ^oül'^^'
„ ploprer^'uli5^r3nc!i ti^em necremanere m patria eleßit,ncc innl:q ^c>!,>'
^, sccl2ä suc>5acerrlmc>«lnimico5rcciirc voluir,2 quiuus novo ac ?"" ^ quo«^
^ mium Korrioili supplicii genere cruciatu8öc exclN'Iu5elt. ^^5-'^ere ^",^

ver2c,ccrte l»c ilie culuir,ur eci2>n vica carere, quam lplo« " ^isti^^^n<
" trottn 2>.ucm oIimranri6ce5,pc)Ncrßato l^ei Konore uc 5-llule ^^iil^^,
" ßionis, ele^crunr pociuz rumpere ^uriz^uranäiticlem, c^uam tum^M ^M" z
« 6anl öc 8emmHti vertieiz,^uum gIori2m lerici6c purpurci rc^mlNl5>^^ I^s
„ «cluci nnnori« odlervanrialn. Oileüarez, in^uir,nu^uz lecull " ^stiM' ^
„ corl!l5, öc 5eßni5 eN animi, tcrrenaz opez spernere, Iionore« accicluo .^^a 8,
^, querere ßloriam. lll)i lauclatur peccaror in äeliclcriig anim« lu^: ^ ". an«

runt: Lcne clicil,ur.. I^eß^nr pariter öc cardolicam parrem »we ^au^>'^>
' /,,<,^<«. Uoi aic, contemruz iüe rerum temporalium, 26 qu« ^liu^r, ^ ^ qule ^

'' cupilcar. ^inil KuM^mu^imenrinuz ici:Uu5,niKiI invenicur ^k ^,qu2
" QilHmi5 6cli6erii5 univerlä tranlccnclunc, neque 2ci ullam creat ^c^ ^
" potentem >ic mirabilem,lc6 36 iplum nmnium vssibilium ^"'."/^vilk ^0
« cui approoin^uare calel'cerc elt,^uem timerc gauciium cK, cm

culkntul'^>

,, re elr _______________________________________
„ 5?ec ultra mirum, li super pallores iratus ctt suror l)c>minl
„ votaimpleri tarclantur emissa: Imc> veriuz maniteltilUme l^^^ ^"'" ,<^

cc>nremrullivin^icgi5,6icenri5: t7«», v«,«»,v«v,^Do»"'"" ^"^,'^^'Ä'

" Os»,,««, Oeo l»«,, e^ />^o^/<» ^c/««i<,,e c> o?e /«o /sc«/«<«, lcribitur ^ .^
« crgo,qui voviNi /»<,/.<««< «^e, reclcleZüilllmo votum tuuM. ^gllt ^^
« Lcce erßQ,?Htrc5 6c D«mini,munltr2nre experienria vi .^ sgcl^^<
„ »-«», «//», /^„/c«», prumissll ticie« lumpirur,ßemir 6ecor non ^^.^ te^_^/
„ 6tum perciitur, suj;it vulor 5rmitatiz, emissum vorum ^""'^,»>'^^ stc"/
,, nit»tiz. l?^/-«/»,.'/««, ij;itul, inizuir I'salmilta/^/«.^^'^^^i«, lec> ^<>lv""
^ ,» ^«<K« ^,«, clum nc>n Dcum, clum nun unirsrem (ÜnrilU ^^^^jnave^l' F<

lum2M3nr,cu^u5 2lte<Iianc8 2nimuln corlumpunc. ^,"^5 in ^^cel^
' nun ctt ex ei«, a> t»ci2t bnnum. Iclco contritio sc'"!" ^nr le8"^,q"""

" Imc> iilic trcpicluverunt timore, uni non cratrimor. ^"" ^ caciol"^ ^
'^ num amitt«e,udi nun cr»t cimor,öi llmiccear cctte rcSN



/e/>«/^<> « .,/, i,«»,,««», ^of<l»^«»,,qui öelcencicrunr '" ln^^ ^cimm""^
ll.iz, 6c lueruncini^uirare« eornm in olUouz eorum, ^" ^ ^^m i"""^".nnc

»ti.st 12 leu pollucio^e/«/««»'»" ^«.«e«,, leu lemcn,^,.-^' ^ni«p^l^l
Inlornicaciuniuuzöcunmunliiciiz pullurzctt ccclclia. "" , ^ rew^"'

» eam in lwpri5 luis,öc pollura clt 20 ci«, ^«i,. ^/". ^ « ^/X^< ,„
cÄum tuum,öcpolUerunrmorricinia lcrvorum ^«rum,^^. >^^^^

.,/"

^ ^t nuiusmocli l^e^ ,»,»,««^/c/<e moralicate m^ltic» nobiz li^nano.

m
_____________________________________________ e» ^

„oo/^/.'^.quinus noara lupra moclum in^uinamr eccle<^ „^^
t<2m prima öenorad incolcradilcm in ca c«cnm ^"^ "^""^^/""^z

33/me»-«»,. (^^ cr2N5lumriv2 ,'^/<, lunc^uxt^ ^^,<,^c. >l/- ^ ^ ^olM"" ^
3(.cunci^l lif;n.lr lil.^ÜuuiIem in cu numerum, >n udl'lwn ^^ ft^>/ ^.

, F,ec., Dom/««/ «/<. ^^«»,^«</<,, <<« /<,^e^/«»,, 6r -/<< ">"""' ?" „,
//«,^^/^^/««<«^^«//.«.««,/<<^/^.^ ^ «""'-runt con"' 'H/.

L,r rcrciu lignar <,^°«.»<,i..7e« in ex /«^««- lniulle eßr ,,5^.^ ^

I^uliu erßorauice tiiolici conk2^,«iecc/^/>"^"' ""^ /^'

3)

M^^ ___ ________
..,^..^,..5,----------------------^----------------------^........ ^ ..

., notarur <» ,'w»,«»<//c,<«. ^ < > >/^t, ^ < nö^'
l>ic)n t)nim vocavicno« veu« in immun6lcl2M,ll:cl,>ckcc^ ^^ule ""

3) /<«tt ^<,,/o»t»,. Vinelic«.: c^uia /?«e^? vo/«»,<« ^>«, ve/^<» /<"«</" ^ ^
c»c vocaros luo5,5«/»K, /. ^ <» > scilicer " '^lici»

" i^t Iilrc expecHatl^»«^selicirag ßauäiola,/^«"^""" ^^cione "^
., quam voca^i lumuz: <^uo6 erat. membrum cenium cx con ^

3^ Ü^rurn 6!Nuliu5 oerürinßen6urn. . . ppistol"" ^/F'
)) lncucamur tamt:n primim5,ciu»Iitcr secun6a P2rrlcul2 ^ ^'^

nxc tria pr^millu in l'c continet ,«^ cirnine iplu, czuo reclta ' ^.H^^

mi ocniß nca« ßr»tinla
)) Vacavi, inc^it Oucinxus notier, Hc renuililz, exccnul m»"" ^c>>>^ ^. ^.

öc non crsr, qui alpicerer. ^ov. /^. ü inäurari Klii ^cl«:, q"«" "^bä^^ ' mu"'
^^ Dumini vocanliz nenißniraz! Lene «'«^»'«»e ^«o</<,»» in cexru ^2^ ,^c

lticia cx operiouz mollui«, w«>-„/^,.l lcilicec <,i>^/?o«/^/,lle yui ^.
)) cmun62nct2. «in""/ ^z^'

l^r ciemum 2nncÄicur,<,<//e^v/e«c/«w 0« >v«ve«t/. ^^.^^^^lel^^ H le'^rcicinumÄNneciliur.^^vle»««»,^« >v«ve«... " ,.l,^gcll^'' <x,,
^'ci«z z.,u^iulä,l2ncIiK(.2ri0 lcu^/«^^«e«/^,pcrqu2M " ^1^ .i^
„ mino'in sanÄ.tateöc ^ü.cia ^«.. /. (^li.itto scilicec, qm cl'lex ^^M

me^iplum traäiclic pro ca in oslNonc i^m,lciliccr,quam n" ^^ ^^/. ^l>
lam lun6tinl.arcr, munnanz Iavacro,öc cxniucrcc l'b'8 ^ ^ rt-c .^e

rr«t«e2. «.cverenäillimi Domini, ur planion "/w ^. ^c <^^
:u ^/^«<«,<, ecc/e^ in nunc tunci^ri äeoer r«lpeöw u" ,^,^ ,^,v"

3)

33

" ili2 leu ^/„^»»^t»« ecc/e/s.« in

conrra prim^m immunäiciam:Uc enormitar« 6c <.^«" c ^^^iliuw "5^'
33 e^e//.,«s«^,conrr2 lecunnam: Ut /^«^<« öc /<i><^«", «ec n semwe"

Ü nc>lili5 Prlrlülibu5 r«larl2Nlur,concr» ccrciam.l
^ velur lupra.
33

-vica-'^^
^cc,/,/<i»t ergo ^«/^c^</^,,^e«,^e«/^"/«^" ^.^^e^° ^, c!«'

vir no5 Ucuz in immun^iciam, le6 in Knttilicarlonem. ^ ^„,«0«^
3) ötiricnmini, »,««^,e </a»7«m /)<,»«>»' «". ^,uterrc om ^ <o ^

inorummembrornm/^^'t>^° .^^^'^ ^<^" (^,02cl primum enim ittorum meml,raruM'»2N"'n ^ ^ .^
), rur ecclcN«, ^««,„,«,«em il!iu5 .^/"l)omlnl vlcleu« ^ ^.^^^

.lemocr rcverenriH vbeciienci« 5ua: 6ico, etli v-mum ^



G) I36Z (G

«

^ncucrc clgoöc miraic
Opcimc Ic6tor

terclam ngnc camc^ue M3ZN3M

^cnccli(5ti xiil. 1'gpcr
lcm clc I.UN2

sgtZIcm periocium,
'"/'//<»«<'c^uicicmnupcro ^»ttV/e

«^^ucicncibuz omnil)U5 (^Mjam- Kcglbus
2c?lmcipil)U5,

26juv2nril)U8 dgi6jn3libu8,
latliarckiz , ^lcni^pi5cc)pi5

öc^piscopi8 innumcriz,
in pudlico (^Nlittigni oibiz incacre)

lul) ccrlo^clmZnicc),
in Ulbc Impeligli, donttgnci'a?,

plcnc plancque confc6wm,
tto6ic

scculo pcnc rcnioclgp/c,
cx anciquilNmiz dcicljcil)U5^l5(In5

^. ^ vc ic.
cuimc cicscli^cgm
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